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J e t z t g e h t e s u m B o n n s Z e i t f a h r p l a n F r i e d e n 

Noch von Oslo aus ordnete der Bundeskanzler das Ratifizierungsverfahren für die Ostverträge an U n s e r e Z e i t 

Bonn/Berlin — Unmittelbar nach Abzeich­
nung des innerdeutschen Abkommens hat 
Bundeskanzler Brandt noch von Oslo aus 
das Ratifizierungsverfahren für die Ost­
verträge eingeleitet. Bereits am Montag 
dieser Woche sind damit die Verträge zwi­
schen der Bundesrepublik Deutschland, der 
Sowjetunion und der Volksrepublik Polen 
dem Bundesrat zugeleitet worden. 

In politischen Kreisen der Bundeshaupt­
stadt hat diese schnelle Vorlage der Ost-
verträge noch vor Weihnachten und vor 
der Unterzeichnung der Vier-Mächte-Ver­
einbarung über Berlin Überraschung und 
bei der Opposition entschiedenen Wider­
spruch hervorgerufen. 

Ein Sprecher der CDU/CSU-Fraktion er­
klärte, die Bundesregierung ordne ihre poli­
tischen Maßnahmen „in den Fahrplan der 
sowjetischen Westpolitik" ein und fügte 
hinzu: „Eine solche Handlungsweise kann 
natürlich keinerlei Unterstützung, sondern 
entschiedenen Widerspruch der CDU/CSU-
Fraktion herausfordern." 

Noch in Berlin mußte Staatssekretär Bahr 
den West-Berlinern die Hoffnung nehmen, 
nun zu Weihnachten den Ostteil der ge­
teilten Stadt betreten und Verwandte be­
suchen zu können. Bahr erklärte, das Ab­
kommen könne keine Wirkung mehr auf 
den Weihnachtsverkehr haben-, hierfür sei 
die „technische Abwicklung" bis zum 4. De­
zember erforderlich gewesen. Da in Berlin 
der Eindruck vermittelt worden war, als 
werde es zu Weihnachten Besuchsmöglich­
keiten geben, ist die Enttäuschung um so 
größer und das Bahr/Kohl-Abkommen wird 
von den West-Berlinern keineswegs als 
eine besondere Leistung gewertet. 

Im West-Berliner Abgeordnetenhaus wurde 
ein Dringlichkeitsantrag der C D U nach weite­
ren Verhandlungen des Senats mit der „DDR" 
nach einer fast fünfstündigen Sondersitzung ab­
gelehnt. Wenn auch die Abgeordneten der SPD 
Parteidisziplin übten, ist doch bekannt, daß 
selbst in diesen Kreisen Enttäuschung über den 
Inhalt dieses Abkommens besteht, das von 
CDU-Frakt ionsführer Lummer als „unbefriedi­
gend" bezeichnet wurde. E. B. Rainer Barzel auf Sondierungsfahrt in M o s k a u Foto dpa 

Unrecht ist keine Grundlage für Friedensordnung 
Oppositionschef Barzel auf Erkundungsfahrt nach Moskau — Letzte Abklärung vor der Debatte 

Die Landsmannschaft Schlesien — deren Sprecher Dr. Herbert Hupka MdB mit anderen Ver-
triebenenpolitikern, die dem Deutschen Bundestag angehören , an der Beisetzung des Sprechers 
unserer Landsmannschaft in Kiel teilnahm — hat aus Anlaß des Jahrestages der Unterzeichnung 
des Warschauer Vertrages am 7. Dezember erneut ihr „Nein" zu diesem Vertrag in einer 
Erklärung bekräft igt und — wie auch die Landsmannschaft Ostpreußen schon bei früheren 
A n l ä s s e n — den Anspruch auf einen demokratisch legitimierten, auf das Selbstbestim­
mungsrecht basierenden Frieden erhoben. Wie die Ostpreußen haben sich auch die Schlesier 
erneut zur V e r s t ä n d i g u n g mit dem Nachbarvolk und zu einer Regelung der strittigen Fragen 
nach M a ß g a b e des für beide Seiten geltenden Rechtes bekannt. Im Gegensatz zur Auffassung 
der Bundesregierung und unter Berufung auf die Auslegung des Vertrages durch die polnische 
Seite wird festgestellt, daß der Vertrag die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als Ganzes be­
inhaltet und daß den Deutschen, die noch in den polnisch verwalteten Gebieten leben, elemen­
tare Menschenrechte vorenthalten werden. 

B e i der Rat i f iz ie rung der O s t v e r t r ä g e , die, w ie 
oben berichtet, nun v o n Bundeskanzler Brandt 
angeordnet wurde , werden die Ve r t r agswerke 
v o n M o s k a u und Warschau z u n ä c h s t dem Bun­
desrat zugelei tet , der sich innerhalb der ver-
f a s s u n g s g e m ä ß e n Fr is t mit den Ver t r agen be­
fassen m u ß . A l s d a n n kann die erste Lesung im 
Bundestag stattfinden. 

Nach seinen Ä u ß e r u n g e n im Norwegischen 
Fernsehen rechnet Bundeskanzler Brandt mit 
diesem „ e r s t e n Durchgang" i m Bundestag für 
Ende Januar und die entscheidende Schluß­
abs t immung erwartet Brandt „ i r g e n d w a n n im 
Laufe des F r ü h j a h r e s " . 

Inzwischen ist der Vors i t zende der C D U / C S U -
Bundestagsfrakt ion, Dr . Rainer Barze l zu Ge­
s p r ä c h e n in M o s k a u eingetroffen. Es ist anzu­
nehmen, d a ß der Besuch des bundesdeutschen 
O p p o s i t i o n s f ü h r e r s bei dem kürz l i ch stattge­
habten G e s p r ä c h zwischen den A u ß e n m i n i s t e r n 
G r o m y k o und Scheel bei dessen l ä n g s t e r M o s ­
kauv i s i t e eine Rol le gespielt ha D e Regie 
runqskoa l i t i on i n B o n n k a n n rfffijJg^E 
essiert sein, d a ß dem O p p o s i t i o n s f ü h r e r in 
M o s k a u Hoffnungen gemacht werden, die dieser 
m d e n n e r p o l i t L h e n Auseinanderse tzung um 
S e V e r t r ä g e für sich wer ten k ö n n t e . V i e l m e h r 
d ü r f t e i n Bonn Interesse daran bestehen d a ß 
Barze l i n M o s k a u zu h ö r e n bekommt, auch 

unter einer C D U - F ü h r u n g werde die Bundes­
republ ik ke inen anderen Ver t r ag zu erwarten 
haben. 

Die Bundesregierung sol l bereits jetzt b e m ü h t 
sein, die Kontak te zu M o s k a u intensiver zu 
gestalten, und Scheel so l l nach der Rat i f iz ierung 
der O s t v e r t r ä g e eine r e g e l m ä ß i g e Konsul ta t ion 
mit dem sowjetischen A u ß e n m i n i s t e r i n der 
W e i s e abgesprochen haben, wie sie zwischen 
Bonn und Paris vereinbart ist. F ü r den F a l l , 
d a ß sich die Vermutungen ü b e r eine e i n w ö c h e n t ­
liche Reise des Bundeswirtschafts- und -finanz-
ministers Schil ler i n die Sowjetunion b e s t ä t i g e n 
soll ten, dü r f t e e in solcher Besuch ganz zweifels­
frei mit einer Bonner Hi l fes te l lung für die so­
wjetische Wirtschaft in V e r b i n d u n g gebracht 
werden k ö n n e n . 

Bereits vo r seiner Abre i se hat Barzel ausge­
führt , er wo l l e in M o s k a u darlegen, welche Ost­
pol i t ik die g r ö ß t e Frak t ion des Bundestages 
betreiben werde, wenn sie wieder den Kanz le r 
der Bundesrepubl ik stellen w ü r d e . Barzel hatte, 
zuletzt mit der Zust immung des Bundesvorstan­
des der C D U , noch e inmal Einsicht in die Proto­
kol le der Verhandlungen , die zum Moskauer 
Ver t rag v o m 12. Augus t 1970 geführ t haben, 
qefordert. H ie r zu hatte der inzwischen erkrankte 
Frakt ionsvorsi tzende der SPD, Herbert W e h ­
ner, die Ansicht vertreten, vo r einer vertrau­
lichen Kenntnisgabe der Protokol le an die 

Oppos i t ion m ü s s e die Zust immung Moskaus ein­
geholt werden. Diese Einstel lung Wehners w i r d 
jedoch v o m Bonner A u s w ä r t i g e n A m t nicht ge­
teilt; v ie lmehr vertri t t das von Scheel geleitete 
A A die Ansicht , eine vertrauliche Unterrichtung 
der Oppos i t ion m ü s s e entweder v o n der Bun­
desregierung a l le in verantwortet oder abgelehnt 
werden, jedenfalls sei es nicht a n g ä n g i g , hierzu 
die Genehmigung des anderen Vertragspartners 
einzuholen. 

Se lb s tve r s t änd l i ch w i r d auch Barzel in M o s ­
kau das Interesse der Unionsparteien an der 
Normal i s ie rung der Beziehungen zur Sowjet­
union hervorheben und aus führen , d a ß auch 
eine v o n der C D U / C S U ge füh r t e Bundesregie­
rung nicht nur auf eine Normal is ierung, sondern 
auch auf eine gutnachbarliche Zusammenarbeit 
g r ö ß t e n W e r t legt. Sicherlich aber w i r d er auch 
seine G e s p r ä c h s p a r t n e r in M o s k a u darauf auf­
merksam machen, d a ß die C D U / C S U u n v e r ä n ­
dert für das Recht des deutschen V o l k e s auf 
Freihei t und Einhei t in einer g r ö ß e r e n e u r o p ä i ­
schen Friedensordnung eintritt. 

Eine solche e u r o p ä i s c h e Fl iedensordnung, die 
Ost und West verbindet, jedoch w ü r d e schwer­
lich auf der Anerkennung von Unrecht und 
Gewal t zu erreichen sein. Zwar w i r d es i n der 
Absicht der sowjetischen Gastgeber liegen, an 
Barzel mehr Fragen zu stellen als ihm A n t ­
worten zu geben, doch w i r d der Gast aus Bonn 
seinerseits b e m ü h t sein m ü s s e n , genau die A b ­
sichten und Zie le der Sowjetpol i t ik — soweit 
das ü b e r h a u p t möglich ist — zu erkunden. 

Die G e s p r ä c h e in M o s k a u dürf ten nun Barzel 
Gelegenheit bieten, den deutschen Standpunkt 
der Opposi t ion darzulegen und ebenfalls dürf­
te er sich b e m ü h e n , den sowjetischen Stand­
punkt auszuloten. Die bisherigen Erfahrungen 
jedoch berechtigen kaum zu der Hoffnung, d a ß 
die Sowjets von den „Rea l i t ä t en" abgehen und 
einer Wiedervere in igung Deutschlands sowie 
einer Kor rek tu r der V e r t r ä g e von sich aus zu­
stimmen werden. Rolf Bogener 

H. W. — Als im Jahre 1938 nach Beendigung 
der Münchner Konferenz die Regierungschefs 
von Großbritannien und Frankreich, Chamber-
lain und Daladier, nach London und Paris zu­
rückkehrten, wurden sie mit Begeisterung ge­
leiert. Chamberlain brachte „den Frieden für 
unsere Zeit'. Bereits ein Jahr später mußte er 
jedoch erkennen, daß sich Hitler selbst durch 
die britische Garantie von einem Wafiengang 
mit Polen nicht abhalten ließ. Die Sowjetunion 
hatte ihm durch den Ribbentrop-Molotow-Pakt 
die notwendige Rückendeckung gegeben. Damit 
begann das europäische Drama . . . Zu dieser 
Zeit befand sich ein junger Lübecker Sozialist 
bereits in der Emigration in Norwegen, wo er 
jetzt, inzwischen zum Kanzler der Bundesrepu­
blik Deutschland geworden, den Friedensnobel­
preis entgegennehmen konnte. Eine Auszeich­
nung, die ihm verliehen wurde, weil seine Poli­
tik eine Entspannung mit dem Osten zum Ziele 
hat und für unsere Zeit ebenfalls den Frieden 
sichern soll. In seinem Festvortrag in der Uni­
versität von Oslo hat Willy Brandt sich denn 
auch für einen europäischen Friedenspakt, der 
über das westliche Europa hinausgreift, einge­
setzt und er sieht bereits Chancen „für eine ge­
samteuropäische Kooperation und Friedenssiche­
rung, vielleicht so etwas wie eine europäische 
Partnerschaft". 

Uns sind — verständlicherweise — die Ka­
näle verschlossen, aus denen ein Bundeskanzler 
sein Wissen schöpfen kann und wir sind eben 
nur auf das angewiesen, was sich heute jeder­
mann darbietet. 

Eine europäische Partnerschaft, so jedenfalls 
scheint uns, dürfte von den Sowjets ganz anders 
gesehen werden. In ihr Konzept paßt die Eini­
gung Europas ganz und gar nicht und gerade in 
jüngster Zeit ist eine härtere und offensivere 
Haltung gegenüber einer Vertiefung dieser Eini­
gung Europas ganz und gar nicht. So hat z. B. 
auf einer Konferenz der italienischen Kommu­
nisten der sowjetische Vertreter Koslow auf 
einer kompromißlosen Absage an die „kapitali­
stische Blockbildung" der EWG bestanden und 
was die militärische Bedrohung Europas angeht, 
so mußte im Verteidigungs-Weißbuch zugegeben 
werden, daß diese unvermindert fortbesteht. 

Der Frieden für unsere Zeit, so, wie ihn die 
Sowjets sehen, besteht in der Dreiteilung 
Deutschlands, in dem Verzicht auf die Gebiete 
jenseits der Oder und Neiße, kurz in der An­
erkennung der „Realitäten" — und eben erst 
sind in Berlin zwischen der Bundesrepublik und 
der „DDR" und überdies zwischen der „DDR" 
und dem Senat von West-Berlin völkerrechts­
verbindliche Abkommen geschlossen worden. 
Der sowjetischen Diplomatie war es gelungen, 
die vier Siegermächte von Potsdam wieder an 
einen Tisch zu bringen zu jenem Berlin-Abkom­
men, bei dem ein (immer noch fragwürdiger) 
Transitverkehr gegen eine unverkennbare Auf­
wertung der „souveränen ,DDR" ausgehandelt 
wurde. 

Wohin zielt die sowjetische Politik? Auf den 
Frieden für unsere Zeit! Politische Schwärmer 
gelallen sich darin, die Sowjetunion als satu­
riert zu bezeichnen; überdies müsse Moskau 
an einer Phase ruhiger Entwicklung in Europa 
gelegen sein, weil der ferne Osten ihre volle 
Aufmerksamkeit fordert. 

Selbst wenn dem so wäre, müßte man sagen, 
daß diese Bundesregierung es nicht einmal ver­
standen hat, die weltpolitische Situation richtig 
einzuschätzen oder für sich zu nutzen: die So­
wjets haben in nichts nachgegeben und sie haben 
in allem ihr Ziel erreicht. Sie können heute, 
wenigstens, wenn es nach der Bonner Regie­
rung geht, die Anerkennung der „DDR" ebenso 
abhaken wie den Verzicht auf die Oder-Neiße-
Gebiete und sie können mit Befriedigung fest­
stellen, daß ihre Parolen vom „Frieden" im 
Westen aufgegriffen — und geglaubt werden! 

So wird man jetzt das weitere Ziel anvisieren: 
eine Konferenz, bei der es sich im kommunisti­
schen Sprachgebrauch um „Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa" handelt. Wie es um 
die Zusammenarbeit steht, geht aus den zitier­
ten Worten Koslows in Rom hervor; die euro­
päische Sicherheit dagegen basiert auf der An­
wesenheit der amerikanischen Streitkräfte in 
Europa. Schon proklamieren Italiens Kommuni­
sten das Mittelmeer als ein „Meer des Frie­
dens" — worunter der Abzug der 6. US-Flotte 
verstanden wird. Den Frieden in Europa sehen 
die Sowjets eben nur dann gewährleistet, wenn 
die amerikanischen Truppen den Kontinent ver­
lassen. 

Frieden für unsere Zeit — das stellt die Frage 
nach der Art des Friedens. Ein Frieden, so wie 
ihn die Sowjets verstehen, ist wenig nobel. Er 
wäre keinen Preis wert. Wozu die hundesdeut­
sche Politik aber führt oder was sie bewirkt, 
das wird erst die Zukunft erweisen. Und daran 
allein wird Willy Brandt gemessen werden. 
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N E U E S 

A U S 

B O N N 

A d v e n t s z e i t , l i eb l iche Z e i t . . . I 

Vatikan: 

Der Innenausschuß des Bundestages beschloß 
einstimmig, die Bewilligung von Mitteln für Auf­
baudarlehen des Lastenausgleichs bis 1974 zu 
verlängern. — Im Verteidigungsweißbuch der 
Bundesregierung 1971/72 wird festgestellt, daß 
die Bedrohung Westeuropas durch den War­
schauer Pakt fortbesteht. Dieser Teil des Weiß-
huches bleibt in der offiziellen Berichterstattung 
weitgehend unerwähnt. — Der Rechtsausschuß 
des deutschen Bundestages prüft zur Zeit die 
Vereinbarung des Moskauer Vertrages mit dem 
Wiedervereinigungsgebot des Grundgesetzes. — 
Verschiedene Organisationen planen aus An­
laß der von der Bundesregierung eingeleiteten 
Ratifizierung der Ostverträge große Protest­
kundgebungen in Bonn. — Nachdem Bundes­
kanzler Brandt von Parteichef Breschnew in 
dessen Badeort Oreanda auf der Krim empfan­
gen worden war, ist die Begegnung zwischen 
Brandt und Nixon in dessen Badeort Key Bis-
cayne vorgesehen. — Das Gesetz über die Her­
absetzung des bundesdeutschen Wehrdienstes 
von 18 auf 15 Monate wurde vom Bonner Bun­
deskabinett im einfachen Umlauf-Verfahren und 
ohne Diskussion beschlossen. — Als Folge des 
wachsenden KP-Einflusses in der SPD werden 
Übertritte von SPD-Mitgliedern zur DKP ge­
meldet. So wurde auf dem 2. DKP-Parteitag 
in Düsseldorf bekanntgegeben, daß anläßlich 
dieses Parteitages 26 SPD-Mitglieder in die 
DKP eingetreten sind. Außerdem wurde be­
kannt, daß mindestens 23 SPD-Mitglieder als 
Gäste an diesem DKP-Treffen teilnahmen. — 
Die FDP (in Hamburg) beabsichtigt, allen Gast­
arbeitern bei fünfjährigem Aufenthalt in der 
Bundesrepublik das volle Wahlrecht einzuräu­
men. — Ministerpräsident Stoltenberg (Kiel) hat 
es als „einen verhängnisvollen Irrtum unserer 
Freunde" bezeichnet, die Teilung Deutschlands 
als normal oder endgültig anzusehen. 

Ost vertrage: 

R e g i e r u n g w i l l R a t i f i z i e r u n g s i c h e r n 

Westmächte strikt gegen Stimmrecht der Berliner Abgeordneten 
Berei ts v o r Pa raph ie rung der innerdeu tschen A b m a c h u n g e n zwischen den S t a a t s s e k r e t ä r e n 

Bahr u n d K o h l w a r i n B o n n erkennbar , d a ß das K a n z l e r a m t an der E r l a n g u n g einer Bundes­
tagsmehrhei t für die V e r t r ä g e v o n M o s k a u u n d W a r s c h a u stark interessier t ist und w i e es 
h e i ß t , w i r d jetzt eine d iskre te K a m p a g n e zwecks E r l a n g u n g dieser M e h r h e i t für die Rat i f iz ie ­
rung der O s t v e r t r ä g e erwartet . 

Ze ichnung i n . D i e W e l t " 

R e c h t s s t a n d p u n k t n o c h v e r b i n d l i c h 

Polen rechnet auf Ratifizierung des Warschauer Vertrages 
In welcher W e i s e eine Ra t i f i z i e rung der Os t ver t rage auch die H a l t u n g anderer Staaten be­

einflussen w i r d , w u r d e dadurch deut l ich, d a ß , w i e d ie amer ikan ische Presseagentur U P I aus 
W a r s c h a u meldete , d ie G e s p r ä c h e zwischen d e m „ A u ß e n m i n i s t e r des V a t i k a n s " , Erzbischof 
C a s a r o l i , mi t poln ischen Reg ie rungsver t re te rn ü b e r d ie Frage e iner Ä n d e r u n g der D i ö z e s a n -
V e r w a l t u n g i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n , d ie au f eine A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e h i n ­
auslaufen w ü r d e n , „ k e i n e besonderen For t schr i t e" gemacht haben. 

V e r t e i d i g u n g ist das S t a n d b e i n der N A T O , 
En t spannung das S p i e l b e i n . 

Manlio Brosio, 
langjähriger Generalsekretär der NATO 

D i e S P D ist nicht K a n z l e r p a r t e i oder F l ü g e l -
Salat'Herbert Wehner, stellv. SPD-Vorsitzender 

Z u m ers ten M a l e m u ß t e n durch d ie R e g i e r u n g 
der B R D i n e i n e m V e r t r a g mi t der R e g i e r u n g 
der , D D R " d i e S taa t sgrenzen g e g e n ü b e r der 
B R D ' s o w i e g e g e n ü b e r W e s t - B e r l i n anerkann t 
werden , w o b e i es sich v o n selbst vers teht , d a ß 
B e r l i n d ie Haup t s t ad t der „ D D R " ist. 

Kommentar des Zentralorgans der SED, 
„Neues Deutschland", zum Abkommen 
über den Berlin-Verkehr 

Unse re K i n d e r k ö n n e n eher z u W e i h n a c h t e n 
auf e ine s ingende Puppe mi t e i n g e b a u t e m T o n ­
band ve rz i ch ten als w ä h r e n d des ganzen ü b r i ­
gen J ah re s auf e i n H a l l e n s c h w i m m b a d . 

Erhard Eppler 
zur Begründung der SPD-Steuerbeschlusse 

W i r k ö n n e n s t r e iken , b is unsere O r g a n i s i e r ­
ten das Pens ionsa l t e r erre icht haben . 

Adolf Schmidt, 
Bundesvorsitzender der IG Bergbau 

E i n roher M a n n , w i r d er auch noch so sehr 
am Feue r der L i e b e gebra ten , es w i r d doch nie 
etwas G e n i e ß b a r e s daraus . Nestroy 

J e mehr e i n M e n s c h v o n den G ö t t e r n w i s s e n 
w i l l , desto w e n i g e r w i r d er er fahren . lophon 

D i e v o n den poln ischen U n t e r h ä n d l e r n ver ­
langte u n v e r z ü g l i c h e E inse tzung polnischer B i ­
schöfe se i v o n C a s a r o l i abgelehnt worden . V o n 
amtl icher poln ischer Seite sei daraufhin die A n ­
sicht g e ä u ß e r t worden , der V a t i k a n w o l l e w o h l 
erst die Ä n d e r u n g des b i she r igen Status v o l l ­
z iehen, w e n n der Bundes tag den Warschaue r 
V e r t r a g ü b e r die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L i n i e durch B o n n rat i f iz ier t habe. „In A n g e l e ­
genhei ten v o n minderem Gewich t " se ien aber 
„ e i n i g e Fortschri t te erz ie l t" worden . D ie Tat-

Z u n ä c h s t hat ten die K o a l i t i o n s p a r t e i e n ange­
regt, d a ß die B e r l i n e r A b g e o r d n e t e n be i der 
Entscheidung ü b e r die O s t v e r t r ä g e Stimmrecht 
e rha l ten so l l ten . W i e bekannt wurde , haben 
sich jedoch die d re i W e s t m ä c h t e g e g e n ü b e r dem 
A u s w ä r t i g e n A m t s t r ik t gegen eine solche A b ­
sicht ausgesprochen, so d a ß es be i den A b ­
s t immungen be i dem V e r h ä l t n i s verb le ib t , das 
jetzt zwischen der R e g i e r u n g s k o a l i t i o n aus S P D 
und F D P einer- und der C D U / C S U - O p p o s i t i o n 
anderersei ts ve rb l e iben d ü r f t e . Sei t l ä n g e r e r 
Ze i t ist bekannt , d a ß i n K r e i s e n der F D P - B u n d e s -
tagsfrakt ion Abgeo rdne t e erhebl iche Bedenken 
v o r a l l em gegen den M o s k a u e r V e r t r a g hegen 
und Frakt ionschef M i s c h n i k hat. g r o ß e M ü h e , 
seine k l e i n e F r a k t i o n auf die Z u s t i m m u n g zu 
den V e r t r ä g e n e i n z u s c h w ö r e n . Selbst w e n n das 
A r g u m e n t gebraucht we rden sol l te , d a ß eine 
F D P , d ie ih ren A u ß e n m i n i s t e r und den K o a l i ­
t ionspartner be i einer solchen Entscheidung i m 
Stich lasse, ihre Zukunf t versp ie le , ist nicht 
ausgeschlossen, d a ß für u n a b h ä n g i g e A b g e o r d ­
nete i n der F D P das G e w i s s e n entscheidender 
ist als der F r a k t i o n s z w a n g . 

Innerhalb der S P D - F r a k t i o n hat der A b g e o r d ­
nete Dr . Herber t H u p k a (SPD) k e i n e n Z w e i f e l 
daran gelassen, d a ß er den V e r t r ä g e n nicht zu­
s t immen w i r d . Sicherl ich w i r d es auch innerha lb 
der Soz ia ldemokra t i schen Bundestagsfrakt ion 
Abgeordne te geben, die gegen die O s t v e r t r ä g e 
s ind . O b und w i e w e i t solche E ins t e l l ung be i 

der A b s t i m m u n g A u s d r u c k f inden w i r d , ist 
heute noch nicht zu ü b e r s e h e n . Es w i r d s icherl ich 
auch auf die a u s f ü h r l i c h e Debat te i m P lenum 
ankommen , be i der beide Se i ten ihre A r g u m e n t e 
vo r t r agen werden , bevo r der e inze lne A b g e o r d ­
nete aufgerufen w i r d , nach se inem G e w i s s e n 
zu entscheiden. D a b e i darf nicht v e r k a n n t wer ­
den, d a ß Abgeordne te der K o a l i t i o n s p a r t e i e n , 
die gegen die V e r t r ä g e s t immen w ü r d e n , 
schwer l ich noch eine Auss i ch t haben, w iede r 
für den n ä c h s t e n Bundes tag aufgestell t zu 
werden . 

Anges ich ts dieser S i tua t ion i n den eigenen 
Re ihen h ä l t die Reg ie rung v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
Umschau u n d w ü r d e gerne i n den Re ihen der 
O p p o s i t i o n die A b g e o r d n e t e n f inden, v o n denen 
sie glaubt, d a ß sie für eine pos i t ive Beur t e i l ung 
der O s t v e r t r ä g e gewonnen werden k ö n n t e n . 
M a n ist dabei gerne bereit , i rgendwelche Ä u ß e ­
rungen ve re inze l t e r A b g e o r d n e t e r i n dem Sinne 
zu deuten, d a ß die Reg ie rung be i der A b s t i m ­
mung mit deren S t imme rechnen k a n n . Solchen 
Hoffnungen steht a l l e rd ings die E r k l ä r u n g des 
Frak t i onsvo r s i t z enden Barze l g e g e n ü b e r , d a ß die 
Un ionspa r t e i en bei der A u s t i m m u n g „mi t e iner 
S t imme sprechen" und zu einer e inhe i t l i chen 
Beur t e i l ung der O s t v e r t r ä g e k o m m e n werden . 
Tro tzdem d ü r f t e die Seelenmassage des K a n z l e r ­
amtes i n den n ä c h s t e n W o c h e n fortgesetzt 
werden . A . Dorsche id 

Wie 

andere 

es sehen: 

Unser Staat 
dankt ab . . . 

Ze ichnung aus 
„ D e u t s c h e s 
Mona t sb la t t " 

UND 

sache, d a ß C a s a r o l i w ä h r e n d seines A u f e n t h a l ­
tes i n W a r s c h a u nicht v o m poln ischen A u ß e n ­
min is te r J e d r y c h o w s k i empfangen wurde , w i r d 
damit i n Z u s a m m e n h a n g gebracht, d a ß der V e r ­
treter des V a t i k a n s den Rechtss tandpunkt i n der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e nicht pre isgegeben hat. 

D e r K u r i e nahestehende K r e i s e w e i s e n jedoch 
darauf h in , d a ß eine Ra t i f i z i e rung des W a r ­
schauer Ve r t r ages auch für den H l . S tuh l e ine 
neue Lage br ingt ; v o r a l l em m ü s s e damit ge­
rechnet werden , d a ß P o l e n a l sdann „mi t mehr 
R ü c k e n d e c k u n g " seine Forde rungen n a c h d r ü c k ­
l icher v o r b r i n g e n und dem V a t i k a n eine Ent­
scheidung abve r l angen werde . 

Bekann t l i ch hat ten der P r ä s i d e n t des Bundes 
der V e r t r i e b e n e n , Dr . Herber t C z a j a ( C D U ) , und 
Dr . Herber t H u p k a (SPD) unte . H i n w e i s auf die 
g e g e n w ä r t i g e O s t p o l i t i k der Bundes reg ie rung 
Papst Pau l V I . i m N a m e n der ü b e r z w e i M i l l i o ­
nen M i t g l i e d e r des B d V gebeten, „ u m s t r i t t e n e 
F i x i e r u n g e n v o n G r e n z e n " nicht „durch k i rchen­
poli t ische Schritte zu fest igen". 

Inzwischen hat der abberufene V a t i k a n - B o t ­
schafter Dr . Berger R o m ver lassen . F ü r das Ost­
p r e u ß e n b l a t t f ü h r t e Chef redak teur W e l l e m s e in 
e ingehendes G e s p r ä c h mit Dr . Berger ; dieses 
In t e rv i ew w i r d das O s t p r e u ß e n b l a t t i n seiner 
Weihnach t sausgabe v e r ö f f e n t l i c h e n . 

N A T O : 

M o s k a u l ä ß t B r o s i o l a n g e w a r t e n 

Mögliche Hintergründe der sowjetischen Verzögerungstaktik 
Im B r ü s s e l e r N A T O - G e n e r a l s e k r e t a r i a t ist m a n e n t t ä u s c h t d a r ü b e r , d a ß M o s k a u d ie G e ­

s p r ä c h e mit dem f r ü h e r e n G e n e r a l s e k r e t ä r B r o s i o , der e ine E rkundungs f ah r t i n Sachen Ent ­
s p a n n u n g s w i l l e n un te rnehmen wo l l t e , h i n a u s z ö g e r t . D a M o s k a u auf der e inen Se i t en Interesse 
an V e r h a n d l u n g e n ü b e r e inen T ruppenabbau ze ig t , fragt man sich, welches d ie G r ü n d e für d ie 
V e r z ö g e r u n g se in k ö n n t e n . 

Nobelpreis: 

In Oslo „Theatralische Regie" 
D r . Be rge r k r i t i s i e r t V e r l e i h u n g an B r a n d t 

„Es is t z u v e r m u t e n , d a ß d ie V e r l e i h u n g des 
Fr i edensnobe lp re i s e s an W i l l y B r a n d t mi t dem 
R i s i k o v e r b u n d e n ist, dee Skeps i s u n d den V e r ­
dacht des w e i ß e n H a u s e s g e g e n ü b e r der B o n ­
ner O s t p o l i t i k z u v e r g r ö ß e r n . " 

„Die V e r l e i h u n g des Pre ises i n d ie sem A u g e n ­
bl ick scheint e ine r thea t ra l i schen R e g i e unter­
wor fen z u se in , de ren V e r a n t w o r t l i c h e w a h r ­
scheinl ich fern v o n S t o c k h o l m u n d den s k a n d i ­
nav i schen L ä n d e r n s i tzen ." 

„Die O s t p o l i t i k ist e twas v i e l sch l immeres 
als d ie Suche nach e i n e m M o d u s v i v e n d i . S ie 
ist der V e r s u c h , d ie B e z i e h u n g e n z w i s c h e n 
Deutsch land und der S o w j e t u n i o n so auf den 
K o p f z u s te l len , d a ß d ie amer ikan i sche P r ä s e n z 
bis auf e i n k l e i n e s Quen tchen begrenz t w i r d . " 

„Die V e r l e i h u n g des N o b e l p r e i s e s an Brandt , 
ist s ie auch noch so v e r f ü h r e r i s c h m i t der B e ­
ze ichnung .F r i eden ' t i tu l ie r t , ist nicht geeignet , 
diese S i tua t ion z u ä n d e r n . " 

Aus einem Interview der römischen Zeitung 
„II Giornale d'Italia' mit Dr. Hans Berger, 
dem früheren Botschafter der Bundesrepublik 
beim Heiligen Stuhl 

Nachdem der Os ten z w a n z i g J ah re l ang die 
m i l i t ä r i s c h e Potenz und P r ä s e n z der N A T O als 
die entscheidende Ursache der Spannungen dar­
gestell t und immer w i e d e r d ie A u f l ö s u n g der 
be iden g r o ß e n M i l i t ä r b l ö c k e propagier t hat, ist 
es nach west l icher Auf fassung nur logisch, das 
Thema T r u p p e n r e d u z i e r u n g als spezifisches 
N A T O - W P - T h e m a zu behande ln u n d solche 
V e r h a n d l u n g e n nicht durch E inscha l tung v o n 
Dri t t s taa ten noch z u s ä t z l i c h zu k o m p l i z i e r e n . 
M o s k a u h ingegen m ö c h t e dieses T h e m a auf der 
„ S i c h e r h e i t s k o n f e r e n z für E u r o p a " behandel t 
w i s sen ; d. h . auf einer Konfe renz , auf der 
N A T O - S t a a t e n , N i c h t - N A T O - S t a a t e n (wie Spa­
n ien und Irland) und N e u t r a l e (Schweiz, Schwe­
den, Ö s t e r r e i c h ) dem geschlossenen Ostb lock 
g e g e n ü b e r s t e h e n w ü r d e n und sich ü b e r d i e s das 
blockfreie kommunis t i sche J u g o s l a w i e n z w i ­
schen den Fron ten bewegen w ü r d e . Anges ich t s 
der we i t ause inandergehenden pol i t i schen und 
m i l i t ä r i s c h e n Be lange dieser wes t l i chen V e r ­
handlungspar tner w ü r d e sich der W e s t e n v o n 
v o r n h e r e i n i n eine ü b e r a u s bedenkl iche ver ­
handlungspol i t i sche Nach te i l spos i t i on g e d r ä n g t 
sehen. D i e Tatsache, d a ß jeder w i e i m m e r ge­
artete „ a u s g e w o g e n e " T ruppenabbau d ie m i l i ­
t ä r i s c h e S t ä r k e des Wes t ens s t ä r k e r m i n d e r n 
m u ß als die des Ostens, w ü r d e damit dank der 
V e r h a n d l u n g s p r o z e d u r noch we i t schwerer ins 
Gewich t fa l len . 

Nach verschiedenen H i n w e i s e n , auch aus 
dem Os ten , hat M o s k a u noch z w e i andere 
G r ü n d e , ke ine E i l e an den T a g zu legen : 

Fast a l le f ü h r e n d e n sowjet ischen M i l i t ä r s s ind 
entschiedene G e g n e r eines „ u n z e i t i g e n und v o r ­
ze i t igen Truppenabbaus" . Nach ihrer Auf fas sunq 
w ü r d e eine be iderse i t ige T r u p p e n v e r r i n g e r u n q 
z w a n g s l ä u f i g zu e inem aus G r ü n d e n der inneren 
Sicherheit nicht zu ve ran twor t enden A b b a u der 
sowjet ischen P r ä s e n z im Grenzbe re i ch zum „ k a ­
pi ta l is t i schen F e i n d " , n ä m l i c h in der „DDR" 
f ü h r e n . 

E i n we i te re r v o n P o l i t i k e r n w i e M i l i t ä r s v o r ­
gebrachter E i n w a n d besteht dar in , d a ß d ie Ze i t 
gerade i n dieser Frage w i e nie z u v o r für das 
kommunis t i sche Lager arbei te . In der N A T O 
zeigten sich o l f enkund ige Eros ionsersche inun-
qvn (Ma l t a , Island), v o r a l l e m aber e ine z u ­
nehmende W e h r a b l e h n u n g unter der J u g e n d 

sowie d ie Bereitschaft mehre re r N A T O - R e g i e -
rungen, ih re T r u p p e n e i n s e i t i g z u reduz ie ren 
und d ie Diens t ze i t en zu v e r k ü r z e n . A u c h d ie 
amer ikan i sche P r ä s e n z i n E u r o p a w e r d e ohne 
ö s t l i c h e G e g e n g a b e n mi t S icherhe i t ve r r inge r t . 
Diese r E n t w i c k l u n g so l l e man freien L a u f l assen ; 
es sei u n s i n n i g , heute K o n z e s s i o n e n zu bezah­
len , was man m o r g e n als rei te Frucht unentgel t ­
l ich e rn ten k ö n n e . 
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Politik 

V on ü b e r a l l h e r waren sie gekommen, um 
dem toten O s t p r e u ß e n s p r e c h e r Reinhoh! 

o . ' iJ j #

R ! ^ , S d ' e l e t z t e Ehre zu erweisen - aus 
I n ^ h r i K , ä n d ' / U S d e m W e s t e n d e r Bundes­
republ ik , besonders zahlreich aus Schleswig-
Hols t e in , H a m b u r g und Niedersachsen Bundes­
tagsabgeordnete, M i n i s t e r und hohe Beamte 
ebenso wie A m t s t r ä g e r der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n und unbekannte O s t p r e u ß e n , denen 
der T o d dieses Mannes so zu Herzen ging wie 
T . " e ' n e m B r i e f a " das O s t p r e u ß e n b l a t t anklang 
„Als ich horte, d a ß unser Re inho ld Rehs gestor­
ben ist, w a r mir , als sei uns e in Stück unseres 
gel iebten O s t p r e u ß e n für immer genommen 
worden . . . " 

U n g e z ä h l t e K r ä n z e und Blumengebinde ver­
wandel ten die Trauerha l l e an der K i e l e r Eich­
h o f s t r a ß e i n e in Blumenmeer . Die H a l l e reichte 
nicht aus, um sie a l le zu fassen. A u c h die V o r ­
hal le m u ß t e e inen T e i l dieser ä u ß e r e n Zeichen 
des Gedenkens aufnehmen. Besonders hoben 
sich zwe i K r ä n z e heraus: Der des Ver legers 
A x e l Spr inger und der des Vors i t zenden der 
Bundestagsfrakt ion der C D U / C S U und des C D U -
V o r s i t z e n d e n Dr . Rainer Barze l . Z u ihnen ge­
sel l ten sich die K r ä n z e der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n und befreundeter Landsmannschaf­
ten, der Kreisgemeinschaften und Landesgrup­
pen, anderer Organisa t ionen , des Hauses H o -
henzo l l e rn und v i e l e r einzelner P e r s ö n l i c h k e i ­
ten. 

M i t e inem Sonderf luqzeug waren die Bundes­
tagsabgeordneten Dr . Herbert Czaja , P r ä s i d e n t 
des Bundes der Ver t r i ebenen , Dr . P h i l i p von 
Bismarck, Sprecher der Landsmannschaft Pom­
mern, Dr . Hans Edgar Jahn, P r ä s i d e n t der Pom­
m e r s ä l e n Abgeordne tenversammlung , und Dr. 
Herber t H u p k a , Bundesvors i tzender der Schle-
sier, aus Bonn gekommen, um Abschied v o n 
dem M a n n zu nehmen, mit dem sie eine lang­
j ä h r i g e Kampfgemeinschaft für die Rechte der 
V e r t r i e b e n e n ve rbunden hatte. Das Land 
Sch leswig-Hols te in , i n dessen Hauptstadt K i e l 
R e i n h o l d Rehs seit 1945 gelebt hatte, war durch 
Staatsminis ter C l a u s e n ver t re ten, das Haus 
H o h e n z o l l e r n durch P r inz C h r i s t i a n Sig ismund, 
die Bruderlandsmannschaft W e s t p r e u ß e n durch 
ih ren Sprecher Ernst C o e l l e und seinen Ste l l ­
ver t re ter Dr . L i p p k y . 

Letzte Ehrenwache am Sarge des Vers torbe­
nen h ie l t en die Charg ie r t en der Burschenschaft 
Go th i a , der Re inho ld Rehs w ä h r e n d seiner 
K ö n i g s b e r g e r Studentenzeit a n g e h ö r t hatte, i n 
W i c h s m i : ih ren Bannern . 

Schweigend erhoben sich die Versammel ten , 
als F r a u K a r i n Rehs und Sohn Dr . M i c h a e l Rehs 
mit F r a u die H a l l e betraten. Leise k l a n g die 
O r g e l auf, dann betrat der stel lvertretende 
Sprecher, Joachim Fre iherr v o n Braun, die K a n ­
ze l , um v o l l Bewegung dem toten Sprecher den 
letzten G r u ß seiner Landsleute zu entbieten: 

„Um A b s c h i e d zu nehmen, haben w i r uns i n 
dieser Stunde vereint . Absch ied v o n einem 
hervorragenden O s t p r e u ß e n , v o n unserem Rein-
hold Rehs. Er gab sein Leben, w e i l ihm eine 
freiheit l iche Zukunft von V o l k und Staat, v o n 

W ä h r e n d der Feierstunde in K i e l 

Die schwersten Belastungen standen unserem 
Rehs aber noch bevor. Sie waren nicht mehr 
mit Sachkenntnis, z ä h e m Fle iß oder mit takt i­
schem Geschick zu meistern. Es ging vie lmehr 
um die Grundfragen staatlichen Denkens, um 
echten Gemeins inn der Bürge r , für den es un­
mögl ich, j a unsit t l ich ist, p e r s ö n l i c h e Entlastung 
v o n den Opfern gleichberechtigter S t a a t s b ü r g e r 
zu erhoffen: mochte eine Pseudo-Ethik auch v o n 
einer S ü h n e ,der Deutschen' sprechen, um sich 
mit dem Rechtsbruch an Mitmenschen abzu­
finden. 

In dieser Entscheidung hat sich unser Sprecher 
in harten Stunden als P r e u ß e erwiesen. F ü r i hn 
blieb der Staat, b l ieb unser Deutschland eine 
Schicksalsgemeinschaft der Bürger , die nur dann 
als freiheitliche Ordnung zu ü b e r l e b e n vermag, 
wenn jeder einzelne bereit ist, dem ganzen zu 
dienen. Re inho ld Rehs nahm es schon sehr ernst, 
als e in publizist ischer Sturm spekula t ive V e r ­
w i r r u n g verbreitete und a u ß e n p o l i t i s c h e Selbst­

unter a l len U m s t ä n d e n unserem ersten Manne 
mit g e b ü h r e n d e m M a ß e begegnete. M i t provin­
zie l lem Geist ist er nicht zu messen, denn er 
diente unserem O s t p r e u ß e n um des ganzen 
Deutschlands w i l l e n . Es ging ihm um den ä u ß e ­
ren Bestand des Landes, in steigendem M a ß e 
aber auch um eine Sammlung der Kräf te im 
Staat, die einer umsichgreifenden Hal t los ig­
keit, Resignation oder Gle ichgü l t igke i t wehren 
k ö n n t e n . -« 

So nehmen w i r denn Abschied von Reinhold 
Rehs, der uns in dieser gefahrvollen Gegenwart 
bitter fehlen wi rd . Für v ie le von uns und selber 
muß ich bekennen, daß wi r an dieser Bahre im 
tiefsten Sinne des Wortes einen treuen, un­
ve rgeß l i chen Freund beklagen." 

Mozar ts A v e verum war verklungen, als für 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Dr. Stoltenberg der schleswig­
holsteinische Sozialminister Clausen das Wor t 
ergriff. Er w ü r d i g t e Reinhold Rehs als M e n ­
schen und Pol i t iker , dessen Leben bestimmt war 

A b s c h i e d v o n R e i n h o l d R e h s 
Freiherr von Braun: Er diente unserem Ostpreußen um des ganzen Deutschlands willen 

Deutschland und seinem Osten wahrhaft V e r ­
pflichtung war . E inem Landsmann erweisen w i r 
gemeinsam die letzte Ehre, der sie — wenn 
i rgend j emand — aus bewegtem Herzen ver­
dient. N o c h v o r wen igen Wochen konnten w i r 
ihm unseren aufrichtigen Dank und unser festes 
V e r t r a u e n unmit te lbar bekunden. N u n stehen 
w i r am Sarge eines Mannes , der e inen nüch t e r ­
nen Geis t sein e igen nannte, w ie er der k la ren 
Luft unserer He ima t und dem B e w u ß t s e i n ihrer 
e h r w ü r d i g e n Geschichte entspricht. E inen Geist , 
den er i n e iner pol i t ischen W i r k l i c h k e i t mutig, 
g r ad l i n ig und beharr l ich zur G e l t u n g brachte. 
W i r s ind ihm schuldig, h ier offen auszuspre­
chen, was er für seine O s t p r e u ß e n leistete, um 
dadurch seinem Va te r l ande zu dienen." 

Nach e inem Blick auf den Lebensweg des 
Sprechers sagte Fre iher r v o n Braun wei ter : 
„ R e i n h o l d Rehs b e g n ü g t e sich nicht damit, in 
fremder U m w e l t sein eigenes Dasein aufzu­
bauen, für sich selbst wieder Boden unter die 
F ü ß e zu bekommen. V o n der ersten Stunde an, 
als eigenes Streben in Deutschland wieder m ö g ­
lich wurde, widmete er a l le Kraft und F ä h i g ­
kei ten seinen Landsleuten und a l len Ostdeut­
schen. 

Seine besondere Fürsorge 
So füh r t e ihn sein W e g in Landtag und Bun­

destag Er setzte sich die Aufgabe, i n der Legis­
l a t ive mitzuhelfen, damit die brennende Not 
des Augenbl icks gelindert , damit die Gle ich­
berechtigung der ver t r iebenen ostdeutschen M i t -
b ü r q e r gewahrt und damit dem grundgesetz­
lichen Gebot in der prakt ischen Po l i t ik Ge l tung 
verschafft werde, ,die Einhei t und Freihei t 
Deutschlands zu vo l l enden ' . 

Jedermann v o n uns w e i ß , was auf den Schul­
tern dieses Mannes ruhte, als für die ver t r iebe­
nen ostdeutschen S t a a t s b ü r g e r , eine damals 
unterproletarische Masse , die Lebensbasis. ru 
schaffen war . Se inem Fle iß und seinem steten 
M ü h e n ist ganz wesent l ich mit zu danken d a ß 
die T g e l a n g 9 E r hatte sich eben i m Lebenswi l l en 
seiner P r e u ß e n nicht geirrt , die H a n d anlegten, 
ohne auf Gerecht igkei t zu warten. Gerade dem 
schwerbetroffenen Landvo lk galt seine beson-

d D% Fau7op7eCrnde parlamentarische A r b e i t das 
schrit tweise schwere Ringen zog sich durch 
Jahre hin U n d mancher mag jede spurbare 
B e s s e r u n g ' w i e eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t ge-
n o m m e n L b e n , ohne die t a t k r ä f t i g e M i t w i r k u n g 
des He imgegangenen auch nur z u ahnen. 

erhal tung zu schädl ichem Nat ional i smus stem­
pelte. Für uns trat Rehs unverzagt i n dem 
Kampf gegen eine veröf fen t l i ch te M e i n u n g , die 
ihre Unsachlichkeit hinter Polemik, der Dis ­
kredi t ie rung poli t ischer Gegner oder durch V e r ­
schweigen ostdeutscher Aussagen zu verbergen 
suchte. N iema l s l ieß sich unser Sprecher durch 
solche Methoden beirren, deren Gefahren für die 
B e v ö l k e r u n g er v o n A n b e g i n n i n ihrem ganzen 
Gewicht erkannte. Sein Gewissen und damit 
der ganze M a n n wurden aber gefordert, als 
jenes grundsatzlose Denken in den parlamen­
tarischen Raum eindrang und als ,neue Os tpo l i ­
t ik ' a u ß e n p o l i t i s c h e Resignat ion auf Kosten v o n 
M i t b ü r g e r n zum einzigen W e g in eine fried­
vo l l e Zukunft e r k l ä r t e . 

Jetzt bewies Rehs beispielhaft seine Staats­
treue, die es ihm unvors te l lbar machte, d a ß eine 
freiheitliche Zukunft durch die Preisgabe staat­
licher Einhei t und alten deutschen Landes ge­
wonnen werden k ö n n t e . Sein Realismus ruhte 
auf historischer Erfahrung und l ieß ihn niemals 
in der Uberzeugung schwanken, d a ß A u ß e n ­
pol i t ik den anvertrauten Menschen zu dienen 
hat, d a ß dieser sittliche Grundsatz in Wahrhe i t 
aber nur dann geachtet w i rd , wenn sich das 
Gemeinwesen a l len seinen B ü r g e r n verpflichtet 
w e i ß , wenn die B ü r g e r aber auch den Staat als 
Hort ihrer Sicherheit verstehen und danach 
handeln. Deshalb konnte unseren Sprecher 
nichts schwerer treffen als eine aufkommende 
Nichtachtung internat ionalen Rechts, an dessen 
Stelle das schil lernde W o r t von den .Reali täten* 
trat. Mochte die Selbstbestimmung al ler Deut­
schen noch so oft für unverzichtbar e r k l ä r t wer­
den, für Re inho ld Rehs bl ieb dies eine hohle 
Formel , solange die S t a a t s f ü h r u n g nicht tat­
sächlich den polit ischen W i l l e n bewies, die 
Selbstbest immung menschlichen Rechts über ­
haupt für jedermann zu vertreten. Er w u ß t e zu 
genau, d a ß der einzelne auf internationaler 
Ebene seine Rechte niemals wahren kann, m ö g e n 
sie noch so unbestreitbar sein. H i e r eben liegt 
für p r e u ß i s c h e s Denken die höchs t e Aufgabe 
jedes staatlichen Gemeinwesens, das wahrhaft 
für seine Menschen handeln w i l l . 

G e w i ß liegt daher nahe, d a ß dieser O s t p r e u ß e 
furchtlos n ü c h t e r n e r Selbstbesinnung das 
W o r t redete. Das geistige Erbe unserer Ge­
schichte war seine Basis, und selbstlose Hingabe 
trieb ihn, die Gewalt tat an seinen Landsleuten 
politisch zu ü b e r w i n d e n . 

W i r O s t p r e u ß e n wol len uns in dieser Stunde 
auch selbstkrit isch werten und jeder von uns 
soll te gewissenhaft p rüfen , ob er stets und 

durch das Streben nach Gerechtigkeit und Fre i ­
heit für V ö l k e r und Menschen. Er erinnerte 
daran, d a ß diese Arbe i t in K i e l begann und 
Reinhold Rehs durch u n e r m ü d l i c h e n pe r sön l i chen 
Einsatz zu den höchs t en Ä m t e r n seiner Lands­
mannschaft und des Bundes der Ver t r iebenen 
aufstieg: „Er erwartete Ver t rauen und gab ein 
Beispie l der Treue zur Heimat. Ihm ist es zu 
verdanken, d a ß die Weichen für die Eingl iede­
rung erfolgreich gestellt werden konnten. Er 
wurde nicht m ü d e , für das wechselseitige V e r ­
s t ä n d n i s zwischen Eingesessenen und Ver t r iebe­
nen zu werben. A l s engagierter Pol i t iker und 
A n w a l t des Menschenrechts ist er stets dem 
Ruf seines Gewissens gefolgt und hat gehan­
delt, wie es guter p r euß i s che r A r t entspricht. 
Re inhold Rehs wi rd in Schleswig-Holstein un­
vergessen bleiben." 

Für den Bund der Ver t r iebenen nahm Präs i ­
dent Dr . Herbert Czaja M d B Abschied vom 
f rühe ren P r ä s i d e n t e n und einem treuen und 
stetigen Mitarbei ter . Er erinnerte dabei an das 
Bei le idstelegramm des B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t e n 
K a i - U w e v o n Hassel , in dem es he iß t , die 
Heimatvertr iebenen h ä t t e n mit Reinhold Rehs 
einen der tapfersten Streiter für soziale Gerech­
t igkeit und Menschenrechte verloren. Seine 
besondere Aufmerksamkei t habe dabei den ver­
triebenen Bauern, den Rentnern und den A n ­
g e h ö r i g e n der freien Berufe gegolten. Oft habe 
noch spä t in der Nacht das Licht i n seinem 
Bonner Abgeordnetenzimmer gebrannt. Er w ü r ­
digte auch die m ü h e v o l l e Einzelarbeit des 
Sprechers in den B u n d e s t a g s a u s s c h ü s s e n , ins­
besondere im V e r t r i e b e n e n a u s s c h u ß , sein Ringen 
in den V e r b ä n d e n : „Er ist von Tagung zu 
Tagung geeilt, um die Ostdeutschen auf die 
kommenden Gefahren vorzubereiten. M i r selbst 
hat er stets mit Rat und Tat zur Seite gestanden. 
Im Kampf um die Menschenrechte war er einer 
der tragenden Pfeiler." 

Dr. Czaja schloß: „Unse re tiefe Ante i lnahme 
q e h ö r t Frau Rehs. M ö g e sein Gedankengut uns 
nahe bleiben. Sein V o r b i l d w i r d stets lebendiq 
sein." 

„ U n s e r e Herzen sind erfüllt von Schmerz und 
Trauer. In bleibender Dankbarkei t entbieten 
wi r die letzten H e i m a t g r ü ß e der Bruderlands­
mannschaft dem M a n n , der unbeirrt und uner­
bittlich für Recht und Gerechtigkeit gestritten 
hat", sagte W e s t p r e u ß e n s p r e c h e r Coel le . „Wir 
verneigen uns vo l le r Ehrerbietung vor einem 
der besten S ö h n e der Heimat und geloben, den 
W e g weiterzugehen, den er uns gezeigt hat, sei 
es zur Nacht, sei es unter der Sonne. W i r ver­

Foto Magnussen 

l ieren in ihm einen treuen Freund, den wi r 
liebten. M i t Reinhold Rehs ist einer der letzten 
P r e u ß e n von uns qeqanqen. W i r werden ihn 
nicht vergessen, was auch kommen mag." 

Dr. Ph i l ip von Bismarck M d B überb rach te die 
letzten G r ü ß e des Deutschen Bundestages und 
seines P rä s iden t en , der CDU/CSU-Bundes tags­
fraktion, des f rüheren E W G - P r ä s i d e n t e n Prof. 
Wal t e r Hal ls te in und des S tänd igen Rates der 
ostdeutschen Landesvertretungen: „Wir bekun­
den Dank und Respekt einem kämpfer i schen 
und denkenden Patrioten, der niemals robust, 
aber fest in der Sache war und dabei offen für 
den W a n d e l der Zeit und leidenschaftlich enga-
qiert für einen eu ropä i schen Staat als die einzige 
Hoffnung für die Bewahrunq der Freiheit für 
Deutschland, für Selbstbestimmung und das 
Recht auf einen eiqenen Staat." Dr. v. Bismarck 
sagte weiter: „Reinhold Rehs war ein Demokrat. 
Er bezeugte Achtung vor dem Recht und vor der 
Me inung des anderen. W i r sind nun aufgerufen, 
seine Aufqabe aufzunehmen und for tzuführen, 
dem Vater land zu dienen, auch wenn es gegen 
den Strom qeht." 

Der K ö n i q s b e r g e r Burschenschaft Gothia hatte 
Reinhold Rehs seit dem Sommersemester 1920 
a n g e h ö r t . Für sie sprach Dr. Erich Prenqel, frü­
her Vors i tzender der Landesqruppe Bremen. 
Auch er gab der Bes tü rzung Ausdruck ü b e r den 
so plötz l ichen Tod des verdienstvollen Bundes­
bruders und lieben Freundes, der schon als 
junger Student seine Me inung mit q roße r Bered­
samkeit zu vertreten q e w u ß t habe. Die eigent­
liche Bewäh l anq für ihn sei aber erst nach 1945 
qekommen, und qetreu der burschenschaftlichen 
Devise „Ehre. Freiheit . Va te r land" habe er den 
Kampf qegen die Entfremdung uns heil iger Be­
griffe leidenschaftlich und bis zur Selbstaufopfe­
rung geführ t und ihn bis zum letzten Atemzuge 
durchgestanden. „Wir danken ihm für seinen 
hohen Einsatz und seine Treue. W i r senken die 
Schläger an seinem Grab. Er war unser und 
bleibt unser!" W ä h r e n d Dr. Prengel das Band 
der Burschenschaft am Sarq befestigte, senkten 
die Chargierten ihre Banner. 

An Pflichten gewöhnt 
Ein Jagdhorn blies dem verdienstvollen 

F ö r d e r e r des Os tp r euß i s chen Jagdmuseums das 
letzte H a l a l i . Dann ergriff Pfarrer Werner 
Mar ienfe ld für die Gemeinschaft evangelischer 
O s t p r e u ß e n das Wor t . Er erinnerte an den 
70. Geburtstag des Sprechers am 12. Oktober 
und an das Wor t des Dankes, das Reinhold Rehs 
damals für seine El tern gefunden habe. Dieses 
W o r t habe alle Anwesenden sehr bewegt. Er 
stamme selbst wie Reinhold Rehs aus einem 
os tp reuß i schen Lehrerhaus und wisse, wie man 
dort durch das V o r b i l d erzogen und von k le in 
auf an Pflichten g e w ö h n t worden sei. A u f sol­
chem Fundament habe al l das wachsen müssen , 
woran in dieser Stunde in Dank, Hochachtunq 
und Trauer gedacht worden sei. 

Gegen den Tod gebe es keine Waffe fuhr 
Pfarrer Mar ienfe ld fort, aber das Kreuz zu 
H ä u p t e n des Sarges weise auf den Sohn Gottes 
hin, der gestorben und wieder auferweckt wor­
den sei. W i e Jesus werde Gott auch uns durch 
seine Kraft auferwecken. So sei das Kreuz ein 
Zeichen der Trauer und der Hoffnung zugleich. 

Zu Frau Rehs gewandt, sagte Pfarrer Mar ien ­
feld: „Das Signai dieses Todes ist schon früher 
gegeben worden, nämlich als Sie heirateten und 
es h i e ß : , . . . bis d a ß der Tod euch scheidet.' 
Damit war gesagt, daß trotz aller Gemeinsam­
keit, trotz a l len gegenseitigen Gebens und Neh­
mens eines Tages einer al le in zurückble iben 
werde. Das sind nun Sie. Gott segne seinen 
Ausgang aus Ihrem und unserem Leben und 
auch Ihren Eingang in einen neuen Lebens­
abschnitt." 

Leise k lang noch einmal die Orgel auf, und 
die Trauergemeinde nahm Abschied von dem, 
was an Reinhold Rehs sterblich war. In der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n wi rd er weiter­
leben, HUS 
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„ E i n l e i d e n s c h a f t l i c h e r M i t s t r e i t e r u n d P a t r i o t " 
Aus Beileidsschreiben und Telegrammen zum plötzlichen Tode des Sprechers der Landsmannschaft Ostpreußen Reinhold Rehs 

Für alle, die vom Tode unseres edlen und 
mutigen Reinhold Rehs betroffen sind, möchte 
ich Ihnen meine aufrichtige und innige Anteil­
nahme bekunden. Noch am Morgen des Tages, 
an dem er zum Herrgott heimgerufen wurde, 
habe ich „Das Ostpreußenbla t t" in der Hand 
gehabt und die Bilder betrachtet, die da von 
ihm standen, und den Bericht gelesen. Wer 
ahnte denn, daß es sobald zum Abschiednehmen 
kommen w ü r d e ! 

Die charaktervolle, aufrechte und allzeit klare 
Haltung von Reinhold Rehs war gepräg t von 
der Uberzeugung, daß nur Wahrheit, Gerechtig­
keit und Achtung vor der M e n s c h e n w ü r d e un­
seren Weg bestimmen dürfen. Begegnungen und 
Gespräche , die ich mit Reinhold Rehs hatte, 
waren immer eine Bereicherung. W i r m ü s s e n 
Gott danken für den Dienst, den er nicht nur 
für die Heimatvertriebenen, sondern für unser 
qanzes deutsches Volk so opferbereit geleistet 
hat. Sein Tod reißt eine schmerzliche Lücke. 
Möchte das, was er In seiner lauteren Gesin­
nung vertrat und vorlebte, lebendig bleiben 
besonders bei denen, die unter unseren Heimat­
vertriebenen einen Dienst tun. 

Heinrich Maria Janssen 
Bischof von Hildesheim 

Zum Heimgang des Sprechers Ihrer Landsmann­
schaft, des Abgeordneten Reinhold Rehs, spreche 
ich Ihnen meine herzlichste Anteilnahme aus. Ich 
habe den Verstorbenen als einen charaktervollen, 
von der Liebe zu seiner Heimat und der Hingabe 
an unser Volk geprägten Menschen kennengelernt, 
der sich im Bewußtsein seiner sittlichen Verantwor­
tung für das Wohl der Allgemeinheit einsetzte. 
Gern werde ich des Verstorbenen in meinem täg­
lichen Gebet gedenken. 

Heinrich Tenhumberg 
Bischof von Münster 

* 
Zu dem unerwarteten Tod Ihres Sprechers, des 

Herrn Reinhold Rehs, versichere ich der Lands­
mannschaft meine aufrichtige Teilnahme. Der Ver­
lust trifft alle schwer. Der Dienst des Heimgegan­

genen, in dem er sich aufrieb, galt der Heimat und 
ihren Menschen. Sein Andenken bleibt in Ehren. 

Prälat Paul Hoppe 
Kapitularvikar von Ermland 

Was der Verstorbene für die Sache der Heimat­
vertriebenen, Flüchtlinge und Aussiedler getan hat, 
wie sehr er mit seinen Talenten und den Krähen 
des Herzens dem großen Anliegen einer gerechten 
Lösung der Ostprobleme gedient hat — das alles 
verpflichtet uns zu großem Dank an den Heim­
gegangenen. 

Prälat Oskar Golombek 
Sprecher der heimatvertriebenen Priester aus 
der Erzdiözese Breslau 

* 
M i t bewegtem, v o n g r o ß e r D a n k b a r k e i t u n d 

tiefer M i t t r a u e r e r f ü l l t e m H e r z e n spreche ich 
Thnen und der Landsmannschaft. O s t p r e u ß e n das 
B e i l e i d zum H e i m g a n g unseres Freundes , meines 
Bundesbruders R e i n h o l d Rehs aus. Eben noch 
hatten w i r i n B o n n auf dem Ostdeutschen K u l ­
turrat gesprochen. N u n ist er nicht mehr er­
reichbar w i e sein V o r g ä n g e r A l f r e d G i l l e , w i e 
Fleins K r ü o e r , W e n z e l Jaksch. Unsere Genera t ion 
lichtet sich. 

Ge rha rd G ü l z o w , Oberkons i s to r i a l r a t 
O s t k i r c h e n a u s s c h u ß der E K D 

* 
Die Nachricht v o m Tode des Sprechers der 

O s t p r e u ß e n , R e i n h o l d Rehs, hat mich sehr be­
wegt. A n se inem 70. Gebur t s tag ist die ganze 
Liebe u n d V e r e h r u n g z u m A u s d r u c k gekommen, 
die der He imgegangene sich durch se inen E i n ­
satz e rworben hat. N i e m a n d hat damals geahnt, 
d a ß die Stunde des Absch ieds so nahe war . Ich 
spreche Ihrer Landsmannschaft meine herzl iche 
T e i l n a h m e aus z u dem schweren V e r l u s t , der 
Sie betroffen hat. M ö c h t e n sich M ä n n e r f inden, 
die das W e r k des He imgegangenen i n guter 
W e i s e f o r t f ü h r e n . 

Pastor G ü n t e r Besch 
Beauftragter der E K D für F l ü c h t l i n g s f r a g e n 

Z u dem schmerzl ichen V e r l u s t , den die Ost­
p r e u ß e n durch den T o d ihres Sprechers e r l i t t en 
haben, spreche ich Ihnen meine aufrichtige A n ­
te i lnahme aus. R e i n h o l d Rehs w a r e in M a n n 
lauters ter G e s i n n u n g , der durch se in verd iens t ­
vo l l e s W i r k e n , insbesondere durch seine ost­
p r e u ß i s c h e n M i t b ü r g e r , be i a l l en unvergessen 
b le iben w i r d . 

Peter Lorenz 
S te l lv . P r ä s i d e n t des Abgeordne tenhauses 
v o n B e r l i n 

* 
Ich habe H e r r n Rehs seit J a h r e n gut gekannt 

und i h n immer mehr s c h ä t z e n gelernt . W i e d e r ­
hol t habe ich mi t i h m gemeinsam i n Baden-

W ü r t t e m b e r g be i V e r a n s t a l t u n g e n Ihrer Lands ­
mannschaft gesprochen, das l e t z t ema l i m F r ü h ­
jahr 1971 i n Stut tgart . A u c h unsere b r i e f l i chen 
K o n t a k t e s ind n i ema l s abger i ssen . So k a n n ich 
ermessen, w e l c h g r o ß e n V e r l u s t der p l ö t z l i c h e 
T o d v o n R e i n h o l d Rehs für Ihre L a n d s m a n n ­
schaft u n d a l le H e i m a t v e r t r i e b e n e n i n der B u n ­
des repub l ik bedeutet . E r w a r e iner der w e n i g e n 
u n e r s c h ü t t e r l i c h e n , v o n g r o ß e m Idea l i smus und 
wahre r Ube rzeugungs t r eue e r f ü l l t e n V o r k a m p ­
fer für das Recht u n d die F r e i h e i t unseres ganzen 
V o l k e s . 

Sepp Schwarz 
S t a a t s s e k r e t ä r für V e r t r i e b e n e , F l ü c h t l i n g e 
u n d K r i e g s g e s c h ä d i g t e i m S taa t smin i s t e r ium 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g 

b i s z u r S e l b s t a u f o p f e r u n g 

D i e L ü c k e i s t s c h w e r z u s c h l i e ß e n 
Zu dem unerwarteten Tode von Reinhold Rehs 

übermit t le ich Ihnen meine tiefempfundene A n ­
teilnahme. Noch vor wenigen Wochen haben 
wir aus A n l a ß seines 70. Geburtstages seine 
g r o ß e n Verdienste um unser geteiltes Land und 
um die Millionen Heimatvertriebenen g e w ü r ­
digt. Nun hat sich eine Lücke aufgetan, die 
schwer zu schl ießen sein wird. Sein tapferer, 
unermüdl icher und selbstloser Einsatz kann aus 
der deutschen Nachkriegsgeschichte nicht hin­
weggedacht werden. Allen persön l i chen Ent­
t ä u s c h u n g e n trotzend, blieb seine Stimme und 
sein Rat besonnen und hilfreich. Reinhold Rehs 
wird nicht vergessen werden. 

Kai-Uwe von Hassel 
B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t 

Zum Ableben Ihres Sprechers, des langjährigen 
verdienstvollen BdV-Präsidenten Reinhold Rehs, 
spreche ich der Landsmannschaft Ostpreußen mein 
aufrichtiges Beileid aus. Der Verstorbene hat in 
unermüdlicher, aufopferungsvoller Arbeit die Inter­
essen seiner Schicksalsgefährten stets mit Entschieden­
heit vertreten und sich dabei von der Hingabc an 
seine ostpreußische Heimat leiten lassen. Ich werde 
mit meinen Mitarbeitern dem Heimgegangenen ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Hans-Dietrich Genscher 
Bundesminister des Innern 

* 
Z u dem schweren V e r l u s t , den Sie durch den 

unerwar te ten H e i m g a n g Ihres ve rd ien ten Spre­
chers R e i n h o l d Rehs er l i t ten haben, sage ich 
Ihnen meine aufrichtige Te i lnahme . H e r r Rehs, 
der sich u m Ihr H e i m a t l a n d O s t p r e u ß e n g r o ß e 
Verd iens t e e rworben hat, w i r d unvergessen 
b le iben . 

H e i n r i c h H e l l w e g e 
Bundesmin is te r a. D . 

Z u m Hinsche iden Ihres verehr ten Sprechers 
n U n h o l d Rehs ü b e r m i t t l e ich Ihnen meine herz­
liche A n t e i l n a h m e . 

F ranz Thedieck 

Intendant des Deutschlandfunks 

* 
Der Sprecher Ihrer Landsmannschaft war mir ins-

' sondere aus seiner langjährigen Tätigkeit als Bun-
1 estagsabgeordneter gut bekannt. Ich habe die ganze 
Zeit über miterlebt, wie er sich für die Belange der 
Geschädigten, und dabei natürlich auch der Ost­
deutsche!, eingesetzt hat. Der Landsmannschaft Ost-
peußen übermittle ich zum Tode Ihres Sprechers 
meins herzliches Beileid. 

Dr. Schaefer 
Vizepräsident des Bundesausgleichsamtes 

* 
Z u dem schweren V e r l u s t , den Sie durch das 

A b l e b e n des Sprechers Ihrer Landsmannschaft , 
R e i n h o l d Rehs, e r l i t ten haben, spreche ich Ihnen 
— zugle ich i m N a m e n des Sch le swig -Ho l s t e in i -
schen Landtages — unser t iefempfundenes Bei­
l e i d aus. D e r Ver s to rbene hat sich i n seiner 
pol i t i schen A r b e i t i m Land tag und im Deutschen 
Bundes tag u n d über diese par lamentar ische 
T ä t i g k e i t h inaus g r o ß e Ve rd i ens t e um die — 
gleich ihm — aus ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat A m Sarg des Sprechers 

ver t r i ebenen Menschen e rworben . Der Schles-
wig-Hols te in i sche Land tag w i r d i h m e in ehren­
des A n d e n k e n bewahren . 

Dr . H e l m u t L e m k e 
P r ä s i d e n t des Schleswig-Hols te in i schen 
Landtages 

A n l ä ß l i c h des Todes Ihres l a n g j ä h r i g e n Spre­
chers R e i n h o l d Rehs m ö c h t e ich Ihnen auch für 
die Schleswig-Hols te in ische Landes reg ie rung 
meine Te i lnahme z u dem schweren V e r l u s t aus­
sprechen. M i t R e i n h o l d Rehs ist e in M a n n v o n 
uns gegangen, der i m Landes- w i e i m Bundes­
par lament seine S t imme erhob, w e n n immer es 
um Recht u n d Fre ihe i t u n d das Schicksal der 
Opfer des K r i e g e s und der T e i l u n g g ing . Se in 
unerschrockenes E in t re ten für die Einhe i t 
Deutschlands b le ib t unvergessen . 

D r . G e r h a r d Sto l tenberg 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t des Landes Schleswig-
H o l s t e i n 

Z u m T o d Ihres Sprechers und unseres F reun­
des R e i n h o l d Rehs unser t iefempfundenes B e i ­
l e id . M i t i hm ist e in M a n n v o n uns gegangen, 
der sich dem deutschen V a t e r l a n d verschr ieben 
h a t t « . W i r we rden ihm e in ehrendes A n d e n k e n 
bewahren . 

W i l f r i e d Hasse lmann 

V o r s i t z e n d e r der C D U i n Niedersachsen 

* 
Das P r ä s i d i u m des Bundes der V e r t r i e b e n e n 

steht mit Ihnen e r s c h ü t t e r t an der Bahre eines 
unserer Sache zutiefst verpf l ichteten M a n n e s . 
D e r T o d meines ve rehr ten V o r g ä n g e r s i m P r ä ­
s identenamt hat mich p e r s ö n l i c h besonders be­
troffen. Ich darf S ie unserer aufr icht igsten 
A n t e i l n a h m e vers ichern . 

D r . Herbe r t Czaja M d B 

* 
Im N a m e n des Rates der Landsmannschaft der 

Oberschles ier w i e i m e igenen N a m e n sage ich 
Ihnen zu dem Tode Ihres Sprechers m e i n B e i l e i d . 
M i t Ihnen t rauern w i r u m den V e r l u s t d ieser 
P e r s ö n l i c h k e i t , deren V e r d i e n s t e um das Schick­
sal der V e r t r i e b e n e n ih r e in b le ibendes A n d e n ­
k e n sichern. 

Dr . H . U l i t z 
Landsmannschaft der Obersch les ie r 

Zum Tode von Reinhold Rehs übermi t t l e ich 
Ihnen im eigenen Namen sowie im Namen der 
Landsmannschaft Schlesien den Ausdruck herz­
licher Anteilnahme und tiefer Mittrauer. Nicht 
nur die O s t p r e u ß e n , sondern wir alle haben 
durch den Tod von Reinhold Rehs einen leiden­
schaftlichen Mitstreiter und standfesten Patrio­
ten verloren, dem nachzueifern unser aller 
Pflicht sein sollte. Wenn er von O s t p r e u ß e n 
sprach und für die O s t p r e u ß e n eintrat, dann tat 
er es zugleich für ganz Ostdeutschland und vor 
allem für das ganze deutsche Volk als dessen 
Anwalt und Wort führer . Sie selbst und die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n sollen wissen, daß 
wir auch weiterhin gemeinsam für das Recht und 
die Freiheit unseres Volkes eintreten und 
darum ringen werden, dem g r o ß a r t i g e n Beispiel 
von Reinhold Rehs folgend. 

Dr. Herbert Hupka 
Bundesvorsitzender der Landsmannschaft 
Schlesien 

D i e Gesel lschaf t A l b e r t i n u m gedenkt i n D a n k ­
ba rke i t der h o h e n V e r d i e n s t e , d ie s ich Rechts­
anwa l t Rehs als Sprecher der Landsmannschaf t 
O s t p r e u ß e n s o w i e auch w ä h r e n d seines l ang­
j ä h r i g e n W i r k e n s als Bundes tagsabgeordne te r 
e r w o r b e n hat. D i e Gesel lschaf t A l b e r t i n u m w i r d 
se in A n d e n k e n i n h o h e n E h r e n b e w a h r e n . 

Prof. Dr . D . Rauschn ing 
G e m e i n n ü t z i g e Gesel lschaf t A l b e r t i n u m e. V . , 
G ö t t i n g e n 

Mit tiefem Schmerz erfahre ich vom Ableben 
unseres Freundes Reinhold Rehs. Ich z ä h l t e ihn 
unter meine aufrichtigen Freunde und arbeitete 
in bester Weise mit ihm zusammen in deT 
Arbeitsgruppe V ö l k e r r e c h t etc. des B d V in 
Bonn. Ich verstehe durchaus, wie schwer dieser 
Verlust für die auch von Ihnen vertretene 
deutsche Gruppe sein m u ß und bitte Sie, den 
Ausdruck meines Beileids entgegennehmen zu 
wollen. 

Povl S k a d e g ä r d 
Rungsted Kyst, D ä n e m a r k 

D i e Nachr ich t v o n de m so ü b e r r a s c h e n d e n 
Tode des Sprechers der Landsmannschaf t der 
O s t p r e u ß e n hat d ie M i t a r b e i t e r des J . G . H e r -
der-Ins*ituts u n d besonders mich selbst , der ich 
R e i n h o l d Rehs noch be i der l e tz ten T a g u n g des 
Ostdeutschen K u l t u r r a t e s i n B o n n sprechen 
konnte , auf das tiefste e r s c h ü t t e r t . M i t g r o ß e r 
D a n k b a r k e i t e r i n n e r n w i r uns aber an den j ä h 
V e r s t o r b e n e n , der de m Inst i tut stets mi t der 
g r ö ß t e n Aufgesch lossenhe i t u n d Hi l fsbere i t schaf t 
zur Sei te ges tanden hat, w o es galt , d ie K e n n t ­
nisse ü b e r den deutschen O s t e n fes tzuhal ten , z u 
e rwe i t e rn u n d i m po l i t i s chen R a u m z u v e r t e i d i ­
gen. W i r w e r d e n i h m e i n ehrendes Andenkern 
bewahren . 

Dr . R ichard B r e y e r 
A m t i e r e n d e r D i r e k t o r des Johann -Go t t f r i ed -
Herder- Ins t i tu ts , M a r b u r g 

Auch wir verlieren in Herrn Rehs einen guten 
Freund und Förderer unserer Sache. Wir denke» 
gern an die gemeinsamen Stunden zurück, die wir 
mit ihm u. a. auch in Salzburg bei einem Besuch 
bei der Salzburger Landesregierung verbringen 
durften. Wir werden das Andenken an diesen tapfe­
ren Mann stets hoch in Ehren halten., 

Benkmann, 2. Vorsitzender 
Salzburger Verein e. V. * 

M i t g r o ß e r B e s t ü r z u n g u n d i n tiefer T raue r 
haben w i r soeben v o n dem p l ö t z l i c h e n H e i m g a n g 
unseres so g e s c h ä t z t e n Sprechers , R e i n h o l d 
Rehs, g e h ö r t . W e l c h e n unerse tz l i chen V e r l u s t 
d ie Landsmannschaf t u n d w i r a l l e dadurch er­
l e iden , ist nicht abzusehen . W i r w i s s e n auch aus 
p e r s ö n l i c h e r E r f ah rung , mi t we lche r Kra f t des 
Geis tes u n d des W i l l e n s er b is zu r Selbstauf­
opferung für unsere H e i m a t u n d die W i e d e r ­
he r s t e l l ung gesunder po l i t i scher A n s c h a u u n g e n 
u n d V e r h ä l t n i s s e nach den g ü l t i g e n M a ß s t ä b e n 
v o n Recht, W a h r h e i t u n d F r e i h e i t i m ganzen 
L a n d g e w i r k t u n d s ich dabe i v e r z e h r t hat. Ich 
darf desha lb i m N a m e n des K r e i s - u n d B e z i r k s ­
ve rbandes a l l en , d ie i m besonde ren d a v o n be­
troffen w u r d e n , unsere t iefe A n t e i l n a h m e aus­
sprechen u n d diese entsprechend w e i t e r z u l e i t e n 
zug le ich mi t der e rns ten V e r s i c h e r u n g , i n se inem 
Sinne uns k ü n f t i g noch s t ä r k e r e inzuse tzen . 

R o l f Bu rcha rd 
L M O - K r e i s g r u p p e Hof 

* 
Es gibt wohl keinen Ostpreußen, der nicht weiß, 

was wir mit dem Heimgegangenen verloren haben 
und wie schwer die Last ist, die von seinen Nach­
folgern getragen werden muß. Es scheint mir bei 
aller Trauer eine Gnade des Geschicks zu sein, daß 
ihm als Höhepunkt seines Lebens kurz vor seinem 
Tode noch der Dank und die Anerkennung seiner 
Landscute in so reichem Maße ausgesprochen wer­
den konnte. 

Fritz Kudnig 

Foto Magnussen 

seht ä * m J c h ™ e r e n Y/rlust, den die Landsmann­
schaft Ostpreußen e V. durch den Tod ihns Spre-
irSiu " , R e m h ? l d R^> erlitten hat, spreche 

ich Ihnen insbesondere auch im Namen von Herrn 
Dl..(

Fr!e.drich f k * "»d auch im Namen der Ge-
schaftsleitung der Friedrich Flick Kommanditgesell­
schaft unsere aufrichtige und herzliche Anteilnahme 
aus. Wir werden dem Verstorbenen, den wir wegen 
semer großen vaterländischen Verdienste sehr ge­
schätzt haben, stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Konrad Kaletsch 
Friedrich Flide 
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Ostpolitik: 
Politik 

Für Bonn schlägt die Stunde der Wahrheit 
Der Zug in Richtung Osten rollt - Kann überhaupt noch die Notbremse gezogen werden? 

ihr q e B S l o , U S » n ? f f * e ? b s i * t l » « . b e r e i t s ™ Ende des Jahres die Rat i f iz ierung der v o n 
o f q e n s c h w ^ F n ? L V 1 ? r a 9 e e i n z u , e i t e n . Damit werden Bundestag und Bundesrat vor einer 

d e s u a e s T a H - * n t S * e i , d u n 9 s

t

t e „ h e n - Die eigentliche Entscheidung w i r d i m Plenum des Bun-
o d e r J w P l sfm'm

 l n den b e f a ß t e n A u s s c h ü s s e n die Regierungskoal i t ion jewei l s ü b e r eine 
oaer z w e i S t immen mehr als die K o a l i t i o n v e r f ü g t . 

Gerade die anstehende Rat i f iz ie rung hat k r i ­
tische S t immen laut werden lassen, wenngleich 
auch nicht ve rkann t werden darf, d a ß die M a s -
^ u 6 r nnkr i t i schen Konsumgesellschaft die 
Gefahren nicht zu erkennen vermag, die mit der 
Ra t i f i z i e rung der O s t v e r t r ä g e auf die Bundes­
republ ik zukommen , w e i l sie die Tragwei te 
dieser V e r t r ä g e nicht zu erfassen v e r m ö g e n . 
In pol i t i sch denkenden K r e i s e n w i r d das Fehlen 
einer brei ten, w i r k s a m e n pol i t ischen A u f k l ä ­
rungsarbei t seitens der Oppos i t i on beklagt und 
die Auf fassung vertreten, d a ß die C D Ü / C S U 
sich we i t s t ä r k e r darauf konzentr ieren sollte, 
die Gefahren dieser V e r t r ä g e aufzuzeigen. A l ­
lerdings w ä r e es h i e r fü r mehr als h ö c h s t e Zei t 
und es ist fraglich, ob V e r s ä u m t e s noch nach­
geholt we rden kann . 

W i e i n denkenden K r e i s e n der bundesdeut­
schen B e v ö l k e r u n g diese ernste Gefahr gesehen 
w i r d , spricht aus e inem Leserbrief, den das 
„ D a r m s t ä d t e r Tageblat t ' ' v o m 27728. N o v e m b e r 
v e r ö f f e n t l i c h t e und in dem es u . a. h e i ß t : 

Es bedurfte nicht erst der Tagung renom­
mier ter Wissenschaf t ler i n der A k a d e m i e für 
P o l i t i k und Zei tgeschehen (München ) , um zu er­
kennen , d a ß die Brandtsche Os tpo l i t i k i n ih ren 
A n s ä t z e n verfehl t , i n ihrer D u r c h f ü h r u n g dilet­
tantisch und i n ih ren absehbaren Konsequenzen 
v e r h ä n g n i s v o l l für Deutschland ist. Die S t im­
men f ü h r e n d e r Staats- u n d V ö l k e r r e c h t l e r , H i ­
s tor iker u n d Po l i to logen des In- und Aus landes 
geben seit geraumer Ze i t zu ernsthafter Be­
sorgnis A n l a ß . 

Ge t ragen auf den W o g e n einer v o n der so­
wjet ischen Propaganda- u n d Infi l t rat ionsma­
schinerie vorberei te ten, v o n den „nü tz l i chen 
Idioten" (Lenin) der westdeutschen L i n k s p u b l i ­
z i s t ik forcier ten Entspannungseuphorie , ver­
sucht w iede r e inma l e in messianischer Eiferer, 
der W e l t den Fr ieden zu br ingen. Unter vö l l i ­
ger V e r k j n n u n g der imper ia l i s t i sch-wel t revolu­
t i o n ä r e n Z ie l se tzung der UdSSR, der mi l i t ä r i ­
schen Ü b e r l e g e n h e i t des Warschauer Paktes ge­
g e n ü b e r der N A T O , und b l i n d für. die sich 
v e r ä n d e r n d e wel tpol i t i sche Kons te l l a t ion (Ab­
l ö s u n g des b ipo la ren Machtsys tems durch ein 
polyzentr isches Wel t sys tem) schickt Brandt sich 
an, 25 Jahre nach Kr iegsende der mi l i t ä r i s chen 
K a p i t u l a t i o n Deutschlands nunmehr die po l i t i ­
sche folgen zu lassen. 

Der M o s k a u e r Tei lungsver t rag und der W a r ­
schauer Grenzver t rag befinden sich nicht nur 
in eklatantem Widerspruch zu V ö l k e r r e c h t und 
Grundgesetz, sie zementieren die deutsche T e i ­
lung, s chwächen die westliche Ver te id igungsa l ­
l ianz und bereiten die a l lmäh l i che „F inn l and i -
s ierung" der B R D vor . N i e m a n d soll te sich ü b e r 
die Folgen der Os tpo l i t ik Brandts unter Berück­
sichtigung der expans iven Hegemonia lpo l i t ik 
der Sowjets i rgendwelchen I l lus ionen hingeben. 
Die Marschroute lautet: Rat i f iz ierung der Ost­
v e r t r ä g e , Aufnahme der B R D und der „DDR" 
i n die U N O , e u r o p ä i s c h e Sicherheitskonferenz 
mit dem Z i e l des schrit tweisen Abbaus der ame­
rikanischen T r u p p e n p r ä s e n z in Europa. H i n z u 
kommt eine V e r s t ä r k u n g der innenpoli t ischen 
psycho-polit ischen K r i e g s f ü h r u n g i n der B R D 
gegen a l le „ r e c h t s r a d i k a l e n , revanchistischen 
und mil i tar is t ischen Krä f t e " nach der v o n W e h ­
ner konz ip ie r ten „ t o t a l e n Konfronta t ion" . 

M o t t o : W e r gegen die Os tpo l i t ik des F r i e ­
densnobelpreis-Kanzlers ist, w i l l ke ine „Ent­
spannung" und Fr ieden. Schon 1931 sagte der 
sowjetische K o m i n t e r n - M i t b e g r ü n d e r M a n u i l s -
k y : „Die Bourgeois ie m u ß e ingesch lä fe r t wer­
den. W i r werden deshalb damit beginnen, die 
theatralischste Fr iedensbewegung in Szene zu 
setzen, die jemals existiert hat. Die kapi ta l i s t i ­
schen L ä n d e r , e in fä l t ig und dekadent w ie sie 
sind, werden mit V e r g n ü g e n an ihrer eigenen 

Schulbücher: 

Z e r s t ö r u n g mitarbeiten. Sie werden auf den 
Le im der Gelegenheit zu neuer Freundschaft 
kriechen. U n d sobald ihre Wachsamkei t nach­
läß t und sich ihr Schu tzgür t e l en tb löß t , werden 
w i r sie zerschmettern." 

Die Konvergenz-Theoret iker , a l len voran 
Egon Bahr ( „ W a n d e l durch A n n ä h e r u n g " ) , glau­
ben in bodenloser N a i v i t ä t an die Mögl ich­
keit einer Gra twanderung zwischen den W e l ­
ten. Sie werden erkennen m ü s s e n , d a ß es z w i ­
schen Freihei t und Unfreiheit , Recht und U n ­
recht, Demokrat ie und Sozial ismus keinen M i t ­
te lweg gibt. Sie werden erkennen m ü s s e n , d a ß 
die UdSSR nur einer Staatsform in Deutschland 
den Segen erteilt : einem wiedervereinigten 
Deutschland unter kommunistischer Flagge, das 
v o n seinen eigenen Po l i t ike rn „ e n t s p a n n t " , 
„ e n t k r a m p f t " und „no rma l i s i e r t " in „friedlicher 
Koexis tenz" mit den kommunistischen Bruder­
v ö l k e r n unter dem „Schutz" der Kont inenta l ­
macht UdSSR lebt. Der Z u g in Richtung Osten 
rol l t . Die Notbremse m ü s s e n w i r Deutschen sel­
ber ziehen! 

SPD: 

„Also, erst mit Pompidou auf die Azoren — 
dann mit Heath aui die Bermudas — und dann 
mit Brandt auf eine Eisscholle 

np-Zeichnung 

Maulkorb für Kritiker geplant? 
Bonner Zentrale gründet jetzt „Kurt-Schumacher-Kreis" 

Beim Parteivorstand der SPD ist Anfang N o ­
vember i n Bonn e in „Kur t -Schumacher -Kre i s" 
gebildet worden, zu dem es in einer offiziösen 

Warschauer Geschichtsklitterung 
Die Erinnerung an den deutschen Osten soll ausgemerzt werden 

Warschau — Im Zusammenhange damit, d a ß 
der stellvertretende polnische A u ß e n m i n i s t e r 
W i l l m a n n in seinen kürz l ich i n Bonn g e f ü h r t e n 
G e s p r ä c h e n auch die Frage der „Rev i s ion der 
westdeutschen Schu lbücher" angeschnitten hat, 
wurden in der polnischen Presse verschiedene 
„ S a c h p u n k t e " genannt, die i n den für den U n ­
terricht der Schulkinder in der Bundesrepubl ik 
verwendeten Unter lagen g e ä n d e r t oder neu 

W o uns der Schuh drückt. 
Ein Teufelskreis und eine Schraube ohne Ende 

Unsere Wirtschaf t hat i n den letzten Jahren 
d a v o n profit iert , d a ß im V e r h ä l t n i s zu anderen 
L ä n d e r n w e n i g gestreikt worden ist. Jede 
Lohnforderung wurde ohne Gegenrede akzep­
tiert . Diese Ze i t en s ind vorbe i . Die steigenden 
Produk t ionskos ten und das F loa t ing (Freigabe 
der Wechselkurse) aber haben dazu geführ t , 
d a ß sich die G e w i n n e immer mehr einengen 
u n d nur noch w e n i g Spie l raum, wenn ü b e r ­
haupt, für Lohnanhebungen zur V e r f ü g u n g 
steht. W i r haben die h ö c h s t e Preissteigerungs­
rate seit 20 Jahren , die sich nicht durch h ö h e r e 
E i n k o m m e n ü b e r s p i e l e n läß t , da sich i n diesem 
F a l l e die Pre issp i ra le lus t ig wei te r dreht. 

D e r be i R e d a k t i o n s s c h l u ß noch andauernde 
S t re ik i n der Me ta l l i ndus t r i e i n B a d e n - W ü r t ­
temberg, der die Industrie i n anderen T e i l e n 
der Bundes repub l ik b e e i n f l u ß t , da für die Pro­
d u k t i o n Zul ie fe rungen fehlen, ist deswegen 
schwer z u ver te id igen . Z u d e m steht noch W e i h ­
nachten v o r der T ü r . A u f ihre Kos ten kommen 

Wirtschaft m u ß aber auch forschen und entwik-
ke ln . N e u e Produkte erfordern neue Masch i ­
nen, j a neue A n l a g e n , w o v o n die künf t ige K o n ­
k u r r e n z f ä h i g k e i t a b h ä n g i g ist. 

D ie Arbe i tnehmer stehen also vo r der 
Al t e rna t ive , entweder mehr an Lohn und Ge­
halt zu bekommen und dabei einen T e i l der 
A r b e i t s p l ä t z e aufs Sp ie l zu setzen, oder i m e i ­
genen Interesse den G ü r t e l enger zu schnallen. 
Das s ind die Folgegefahren der i n f l a t i o n ä r e n 
En twick lung . H i e r so l l keineswegs für oder ge­
gen einen Streik Ste l lung genommen werden. 

Doch da, w o w e n i g oder nichts vorhanden ist, 
l äß t sich w e n i g oder nichts ver te i len, es sei 
denn, es geht auf Kos ten der Substanz der U n ­
ternehmen. Schon melden sich die Beamten und 
stel len Forderungen, die wei t ü b e r das m ö g ­
liche M a ß hinausgehen. A u c h ihnen werden 
Aufbesserungen zugestanden werden m ü s s e n , 
die jedoch nicht i n die bereits verabschiedeten 
Etats für 1972 eingeplant s ind und damit nur 

aufgenommen werden sollten, „um die Norma­
l i s ie rung im polnisch-westdeutschen V e r h ä l t n i s 
sicherzustellen." 

Zunächs t wurden diejenigen „Unte r r i ch t sge­
g e n s t ä n d e " genannt, die g e m ä ß den polnischen 
W ü n s c h e n „e l imin ie r t " werden sol len: es sol l 
i n den Schu lbüchern nicht mehr davon die Rede 
sein, d a ß in der V o l k s r e p u b l i k Polen ein kom­
munistisches Regime herrscht. Ferner sol len die 
Schu lbücher nicht mehr schildern, d a ß „arbei t ­
same Deutsche aus den (Oder -Neiße- ) Gebieten 
ver t r ieben worden sind". A u c h so l l im Unter­
richt nicht mehr die deutsche Baukunst im 
Osten behandelt werden, jedenfalls nicht in 
dem Sinne, d a ß es sich um „Zeugn i s se der deut­
schen Vergangenhei t" handele. 

D e m g e b e n ü b e r sol len künf t ig die folgen­
den Themen in den westdeutschen Schulbü­
chern behandelt werden: Der polnische „Wie ­
deraufbau" und ü b e r h a u p t die polnischen L e i ­
stungen in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n und die 
„pol i t i sche Entwicklung der j ü n g s t e n Zeit" , wo­
mit speziel l die Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie als „ u n a n t a s t b a r e Grenze" durch den von 
Bonn abgeschlossenen „ W a r s c h a u e r Ver t r ag" 
gemeint ist. hvp 

Ver lautbarung heißt , daß dieser Kre is „aus in­
nerer Ü b e r z e u g u n g das Godesberger Pogramm" 
vertrete und akt iv die Pol i t ik der Sozialdemo­
kratischen Partei Deutschlands u n t e r s t ü t z e . Der 
mit Sitz in Bonn etablierte Kurt-Schumacher-
Kre i s w i l l sich „für die Erhaltung der Einheit 
der deutschen Nat ion" , für „die Festigung der 
freiheitlich-demokratischen und rechtsstaatli­
chen Ordnung in der B R D " und für „die Grund­
werte des demokratischen Sozialismus" einset­
zen. K r i t i k e r vermerken in diesem Zusammen­
hang, d a ß in diesem Aufgabenkatalog z. B. vom 
Einsatz für das Selbstbestimmungsrecht aller 
Deutschen nicht gesprochen wi rd . 

In pr ivaten G e s p r ä c h e n weisen SPD-Mi tg l i e ­
der darauf hin, d a ß in West -Ber l in bereits vor 
einigen Jahren ein Kurt-Schumacher-Kreis ge­
g r ü n d e t wurde, dem vor allem sozialdemokra­
tische ehemalige politische Häf t l inge aus M i t ­
teldeutschland a n g e h ö r e n . A u s diesem Kreis 
wurde in der Vergangenheit immer wieder K r i ­
t ik an der v o n der SPD betriebenen Deutsch­
land- und Ostpol i t ik sowie an der wachsenden 
Linkstendenz innerhalb der SPD laut. Nicht zu­
letzt dadurch ' hatte sich das Verhaffhis^ '^wW 
sehen dem Berl iner Kurt-Schumacher-Kreis und 
der SPD-Führung , merklich abgekühlt 1 , ' was '?. 
B. den alten Sozialdemokraten und etterHällgefr 
politischen Häf t l ing aus Mitteldeutschland, Paul 
Kreutzer, Ende vor igen Jahres v e r a n l a ß t e , nadi 
51 Jahren Mitgliedschaft die SPD zu verlassen. 

SPD-Mi tg l ieder ä u ß e r n nun die Befürchtung, 
d a ß der SPD-Parteivorstand mit der G r ü n d u n g 
des Kurt-Schumacher-Kreises in Bonn versu­
chen k ö n n t e , den kritischen Berl iner Kurt-Schu­
macher-Kreis zu assimilieren, die aus diesem 
Kre i s g e ü b t e K r i t i k zu neutralisieren und zu­
gleich dem „ v o r s t a n d s k o n f o r m e n " Kurt-Schu­
macher-Kreis eine A r t Al ib i funk t ion zu über ­
tragen. 

Verteidigung: 

SED-Thesen gegen Bundeswehr 
Vorwiegend demagogische Phrasen kommunistischer Prägung 

nur die jenigen, die hohe G e w e r k s c h a f t s b e i t r ä g e ü b e r h ö h e r e Steuern aufgefangen werden k ö n -
v o n monat l ich ü b e r 20 D M bezahlt haben und nen. H ö h e r e Steuern wiederum bedingen mehr 
nun i n e twa ihren Verd iens t i n F o r m v o n an Lohn . A u c h Bahn- und Post- sowie Telefon-
S t r e ikge ld erhal ten. A b e r das s ind die wen ig - g e b ü h r e n sol len angehoben werden. Es ist eine 
sten D i e anderen, v o r a l l em die Nich torgan i - Schraube ohne Ende, e in Teufelskreis , i n dem 
sierten, s ind die Leidt ragenden. D i e jetzt anfal- w i r stecken und w o uns a l le der Schuh drückt , 
l enden ' Weihnach tsgra t i f ika t ionen helfen z w a r (—ig), 
d iesem Personenkre is ü b e r eine gewisse Zei t 
h inweg , w e n n auch diese B e t r ä g e schon seit 
l angem zweckbedingt eingeplant s ind. 

Sicher hat die I G M e t a l l recht, w e n n sie auf 
d ie Pre iss te igerungen v o n e twa sechs Prozent 
verweis t , d ie z u n ä c h s t wettzumachen seien. H i n ­
z u m ü s s e nach ihrer Ans ich t noch eine L o h n -
prozentuale für wei te re Preiss te igerungen k o m ­
men die für 1972 mit e twa 4,5 Prozent beziffert 
werden , u m in e twa e in Gleichgewicht für die 
k o m m e n d e n M o n a t e zu schaffen. D e n Arbe i tge ­
bern w i r d die ganze M i s e r e i n die Schuhe ge-
sd ioben , o b w o h l h i e r fü r die Wir tschaf tspohUk 
a l l e i n i g ve ran twor t l i ch ist. Es ist bisher nicht 
m ö g l i c h gewesen, sich wiede r einer gewissen 
S t a b i l i t ä t zu n ä h e r n . D ie Preise s ind v i e lmehr 
W S Ä d e r Un te rnehmen haben sich he-
t räch t l i ch ver r inger t . So g ing z. B . bei den Far­
benfabr iken B a y e r i n den ersten neun M o n a t e n 
dieses Jahres i m V e r g l e i c h zur Vorjafcireszert 
der G e w i n n nach Steuern um 25,8 Prozent zu 
S * SIo u m mehr als ein V i e r t e l . N o c h e in 
anderes B e i s p i e l : In der B l e k t r ^ n d u s m e 

i n der gleichen Zei t die Lohnstuckkosten 
12 7 Prozent zu , jedoch der Pre is index nur 
4 2 P r o S so d a ß eine Differenz v o n 8,5 

Prozent besteht, die auf die 

T e i l z u Las ten des G e w i n n s . U n t e r n e h m e n 

M i t Besorgnis w i r d im Bundesminister ium der 
Ver te id igung registriert, d a ß sich die L i n k s k r i ­
t ik an der W e h r - und Bündn i spo l i t i k der Bun­
desrepublik i n wachsendem M a ß e der Thesen 
bedient, die von der SED-Propaganda verbrei­
tet werden. 

So ist die Ost-Berl iner Kampagne gegen H e l ­
mut Schmidt, die v o n Woche zu Woche an In­
t ens i t ä t gewinnt — wie Erfahrungsberich-

men i n 
u m 
um 4 

Zuaeqeben, er :*t eingelaufen, aber Brandt t r ä g t Schil ler j a auch trotzdem weiter!" 
y ' Zeichnung aus „Kölnische Kundschau" 

te der Bundeswehr -Öf fen t l i chke i t sa rbe i t fest­
stellen — bereits tief ins sozialdemokratische 
Lager, vor a l lem in Jugendorganisationen der 
SPD, eingedrungen, sie zeigt aber auch in bür­
gerlichen Gruppen, die nicht an eine Partei ge­
bunden oder allenfalls der FDP zugeneigt sind, 
schon bedenkliche Wi rkungen . 

A u s dem Bericht eines Jugend-Offiziers: „Das 
V a k u u m des Wissens ü b e r die Verteidigung, 
das seit Jahren bei al len Diskussionsveranstal­
tungen mit O b e r s c h ü l e r n und Studenten fest­
stellbar ist, füllt sich mehr und mehr mit dema­
gogischen Phrasen kommunistischer P r ä g u n g . 

In den F ü h r u n g s s t ä b e n des Bundesministers 
der Ver te id igung w i r d es für nö t ig gehalten, 
d a ß sich die Öffen t l ichke i t sa rbe i t der Bundes­
wehr wieder mehr als bisher einer Darstel lung 
der Mi l i t a r i s i e rung in der „DDR" widmet, w e i l 
wei th in in der Jugend sonst der Eindruck ent­
steht, „ d r ü b e n " sei die Gesellschaft auf eine 
friedliche Endwicklunq abgestimmt, w ä h r e n d 
sie h ü b e n der militaristischen V e r s c h w ö r u n g 
eines „Rech t skar te l l s " unterliege. 

Es ist z. B. fast unbekannt, d a ß i n der „DDR" 
290 v o n 10 000 Einwohnern (110 in der N V A , 
180 in pa rami l i t ä r i s chen Organisationen) unter 
Waffen sind, w ä h r e n d in der B R D nur 83 von 
10 000 Bürge rn (80 in der Bundeswehr, 3 im 
Bundesgrenzschutz) Dienst i n der Verte idigung 
leisten; i n der „DDR" je Kopf und Jahr rd. 
775 M für mi l i tä r i sche Zwecke ausgegeben 
werden, w ä h r e n d in der B R D die Belastung des 
B ü r g e r s im statistischen Durchschnitt nur 368 M 
b e t r ä g t . 

W i e im Bundesministerium der Ver te idigung 
betont wi rd , darf das B e m ü h e n um politische 
Entspannung nicht dazu führen, daß die Unter­
richtung der Öffentl ichkeit ü b e r die mi l i tä r i ­
schen Rea l i t ä ten , die auch im V e r h ä l t n i s beider 
Tei le Deutschlands zueinander eine wesentliche 
Rol le spielen, kaum noch stattfindet. Im näch­
sten Bericht zur Lage der Nat ion wi rd von der 
Bundeswehr folglich eine Darstellung dieser 
Tatsachen, die im letzten Bericht nur gestreift 
wurden, in ausführ l icher Form erwartet. 
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^Jfluslk det ^Afatut 
Zum Tode unseres Kulturpreisträgers Prof. Heinz Tiessen 

r 
\ch liege immer richtig, weil ich nie anders 

als nach meiner Natur denke und tue, 
und die steht immer bei den .schwachen 

Bataillonen'. Im Januar 1933 machte die Foto­
grafin Jaro von Tucholka eine Ausstellung von 
Berliner Prominenz (Antlitz und Hände) und 
sagte: ,Sie haben keine Greifhände, sondern 
Vasenhände. Sie formen sie zur Vase, in die 
andere die Blumen hineinstecken. Was Sie er­
reichen, erfolgt nicht durch Ihr Vorgehen, es 
kommt durch andere zu ihnen.' Ich durchdachte 
meinen Weg und mußte gestehen: Diese fremde 
Frau hat mich so treffend gesehen wie kein 
anderer . . . 

Dieses Bekenntn i s des g r o ß e n K ü n s t l e r s H e i n z 
Tiessen ü b e r sich selbst sandte er unserem 
M i t a r b e i t e r Dr . E r w i n K r o l l , dem Ver fasse r des 
Buches .Mus iks t ad t K ö n i g s b e r g ' . 

Es ist schwer, den Lebensweg eines so v i e l ­
begabten und schaffensfreudigen Menschen 
nachzuzeichnen, w i e es H e i n z Tiessen war . 
Selbst i m hohen A l t e r noch schrieb er mit sei­
ner gestochen k l a ren , dabei ganz zar ten H a n d ­
schrift immer wiede r Briefe an die Redak t i on 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , d ie sich mit ak tue l l en 
Themen, mi t dem Gelesenen und Gesehenen 
b e f a ß t e n . So e inmal , als w i r eine A u f n a h m e des 
A l l e n s t e i n e r Schlosses brachten und e inen A r t i ­
k e l ü b e r den A r c h i t e k t e n Er ich M e n d e l s o h n , 
mit dem ihn eine alte Freundschaft ve rband . 
Prof. H e i n z T iessen schrieb: 

In einer der letzten Nummern des Ostpreu­
ßenblattes las ich mit Genuß und besonderer 
Freude den schönen und persönlich eingehenden 
Artikel über meinen alten Freund und Schul­
kameraden Erich Mendelsohn, mit dem die Ver­
bindung über etliche räumliche Trennungen 
hinweg nie aufhörte — erst, als in der letzten, 
alle Sektionen vereinenden, Sitzung der Preußi­
schen Akademie der Künste kurz nach der 
Machtübernahme Hitlers die .Nicht-Arier' aus­
geschlossen wurden, mußten wir uns trennen, 
ohne zu ahnen, daß wir uns nicht wiedersehen 
würden. In unseren Studentenjahren haben wir 
noch auf unseren Studentenbuden, wir drei 
Allensteiner Primaner, Walther Harich war der 
dritte, Ibsen-Dramen (lesend) unter uns aufge­
führt, Wildente, Nora, Baumeister Solness (als 
dieser stürzte ich vom Schreibtisch). 

Aber dies alles nur nebenbei. Meine Zeilen 
gelten dem Allensteiner Schloß Darüber haben 
Mendelsohn und ich uns bestens verständigt. 
Er war stark beeindruckt, bewußter noch als 
ich, da er es täglich aus seinem Fensler sehen 
konnte. Natürlich — und das ist der springende 

Punkt — in der alten Gestalt ohne das kleine 
Käppi, das wohl hübsch aussieht und den Bür­
ger beruhigt, aber dem Bauwerk die Größe 
raubt, die der ,Torso' ausstrahlte. Da nun seit 
Jahr und Tag sämtliche Bilder mit dem üblichen 
Türmchen versehen sind, dürfte es nur noch 
wenige ältere Menschen geben, die Mendelsohns 
architektonische Regungen in seiner Jugend auf 
das zutreffende Objekt beziehen können; daher 
möchte ich mir die Anregung erlauben, daß Sie 
einen Hinweis auf diese Gestalt des Schlosses 
sowie auch ein Bild der Form ohne Türmchen 
bringen wollten . . . 

H e i n z T ies sen wurde am 10. A p r i l 1887 i n 
K ö n i g s b e r g geboren, aber die Stadt A l i e n s t e i n 
ist i h m durch seine Jugend und seine geis t ige 
E n t w i c k l u n g n ä h e r und ver t rauter gewesen als 
die o s t p r e u ß i s c h e Haupts tadt . In A l l e n s t e i n war 
es auch, w o H e i n z Tiessen zum ers tenmal den 
Dir igentens tab geschwungen hat: A u f E i n l a d u n g 
des A l l e n s t e i n e r K o n z e r t v e r e i n s d i r ig ie r te er am 
28. M ä r z 1914 i m Saal des Deutschen Hauses 
seine erste S y m p h o n i e C - D u r i n z w e i S ä t z e n 
nach e inem Spruch v o n Ra ine r M a r i a R i l k e . 
Sol is t w a r der damals schon b e r ü h m t e P ianis t 
C o n r a d A n s o r g e . In den zwanz ige r J ah ren ge­
h ö r t e H e i n z T iessen zu den B a n n e r t r ä g e r n der 
neuen Mus ikepoche , die v o n A r n o l d S c h ö n b e r g 
e ingelei te t w o r d e n war . E r fand seine eigene, 
ganz p e r s ö n l i c h e Sprache i n der M u s i k . 1929 
schrieb der M u s i k k r i t i k e r Hans H e i n z Stucken-
schmidt: 

Der Weg, den Heinz Tiessen von seinen An­
fängen bis heute zurückgelegt hat, ist einer der 
lehrreichsten und imposantesten, die man in der 
neueren Musik verfolgen kann Er begann als 
Strauß-Schüler mit symphonischen Werken und 
einer Naturtrilogie für Klavier, die auch jetzt 
noch als eine der bedeutendsten Kompositionen 
im Geiste der neudeutschen Musik gelten darf. 
Unter dem Einfluß Schönbergs setzt dann in 
seiner Harmonik jene Analyse ein, die wir als 
Atonalität zu bezeichnen gewohnt sind. Bei 
Tiessen aber nahm sie von vornherein höchst 
persönliche Formen an . . . 

Im .Dri t ten Reich ' wurde Tiessen z u n ä c h s t w i e 
manch andere moderne M u s i k e r boykot t i e r t , 
aber er b l i eb Professor an der Be r l i ne r M u s i k ­
hochschule u n d M i t g l i e d der P r e u ß i s c h e n A k a ­
demie der K ü n s t e . Nach 1939 w u r d e n w iede r 
e in ige seiner W e r k e öffent l ich a u f g e f ü h r t ; aber 
durch die Bomben auf L e i p z i g und B e r l i n i m 
N o v e m b e r 1943 w u r d e n i n den V e r l a g s h ä u s e r n 
die A u f f ü h r u n g s m a t e r i a l i e n seiner Orchester­
werke , der K l a v i e r w e r k e und C h ö r e vernichtet . 

Heinz Tiessen mit seiner Frau, der Pianistin Anneliese Schier-Tiessen, am F l ü g e l in der s c h ö n e n 
Wohnung in Berlin-Wilmersdorf, in der viele Bücher, Fotoalben und Bilder an die o s t p r e u ß i s c h e 
Heima t e r innern 

Es w a r e in idee l l e r Schaden g r ö ß t e n A u s m a ß e s 
für den K o m p o n i s t e n , dem dieser V e r l u s t ü b e r 
Jahre h i n w e g d ie Kraf t u n d den A u f t r i e b für 
seine s c h ö p f e r i s c h e A r b e i t nahm. 

In diesen schweren J a h r e n hatte H e i n z T ies sen 
die entscheidende Begegnung mit e iner S c h ü l e ­
r i n seiner Kompos i t i onsk l a s se , der g e b ü r t i g e n 
Schles ie r in A n n e l i e s e Schier, die seine F r a u 
wurde . Sie w a r es, d ie i h m wiede r neuen M u t 
und neuen A u f t r i e b gab. D i e begabte u n d v i e l ­
sei t ige P i an i s t i n wurde i n den folgenden J ah ren 

<^le ^Steine gewinnen neues J2*eben 
Das plastische Werk des Bildhauers Siegfried Erdmann fand weite Verbreitung 

Eine M o n u m e n t a l p l a s t i k steht seit e in igen 
M o n a t e n vo r der P ä d a g o g i s c h e n A k a d e ­
mie i n Dor tmund . Sie ist aus Stahlbeton 

i n s iebenmonat iger Arbe i t s ze i t gefertigt wor ­
den, hat e ine L ä n g e v o n 4,20 M e t e r n und ist 
2,50 M e t e r hoch. O b w o h l sie h o h l gestampft 
ist, b e t r ä g t ihr Gewich t e twa zwölf Tonnen . 

M i t dieser A r b e i t hat der 1926 i n A l l e n s t e i n 
geborene K ü n s t l e r Siegfr ied E r d m a n n den g r ö ß ­
ten T e i l dieses Jahres verbracht. Es ist nicht 
das erste seiner W e r k e , das w e i t h i n A n e r k e n ­
nung gefunden hat. 

Siegfr ied Erdmann besuchte die Coppe rn icus -
Oberrea lschule i n A l l e n s t e i n . Schon w ä h r e n d 
seiner Schulzei t w a r er Reichssieger i m Schiffs­
mode l lbau . Das M o d e l l seiner .Hansakogge ' 
stand i m A l l e n s t e i n e r Rathaus. Bis 1945 w a r 
er Soldat und geriet i n Gefangenschaft. 1947 
bis 1949 erhiel t er bei dem Bi ldhaue r F r i t z V i e -
gener i n Delecke/Soest seine A u s b i l d u n g . 1949 
bis 1952 studierte er an den K ö l n e r W e r k s c h u l e n 
bei Prof. W a l l n e r und Prof. G ie s . 

Im Jahre 1952 wurde Siegfr ied E rdmann der 
Preis der A u s s t e l l u n g .Eisen und Stahl ' i n D ü s ­
seldorf zuerkannt . Se i tdem lebt er i n Dor tmund 
als freischaffender K ü n s t l e r . E r zeigte seine 
A r b e i t e n auf zahl re ichen e igenen und Gruppen ­
auss te l lungen i n Westdeutsch land . A u c h auf 
Aus landsauss t e l lungen w a r er ver t re ten, so in 
Schweden, D ä n e m a r k u n d Frankre ich . 

N e b e n einer g r o ß e n Z a h l freistehender P l a ­
s t iken füh r t der K ü n s t l e r auch andere A r b e i t e n 
aus. So schuf er das K l i n k e r r e l i e f ,Drei K ö n i g e ' , 
das man i n der K ö l n e r K o m ö d i e n s t r a ß e sehen 
kann , w i e auch das K l i n k e r r e l i e f am Haus Ruh­
wede l i n H a g e n und mehrere Sgra f f i to -Arbe i -
ten an H a u s w ä n d e n . 

Seine Bronzep las t ik .Dreiergruppe ' steht in 
der Staat l ichen Ingenieur-Schule für Masch inen­
wesen i n H a g e n . E ine .Sitzende Zweie rg ruppe ' , 
eine ü b e r l e b e n s g r o ß e Bronzep las t ik , schuf er für 
D o r t m u n d - B ö v i n g h a u s e n , ü b e r dem Por ta l der 
neuen K i r che v o n Dor tmund-Schuren sieht man 
e in fünf M e t e r langes Ste inre l ie f v o n Siegfr ied 
Erdmann , e in ä h n l i c h e s befindet sich am K i n d e r ­
garten i n H a g e n - K u h l e r k a m p . Der K ü n s t l e r be­
te i l ig te sich erfolgreich an verschiedenen Wet t ­
bewerben; die Stadt Dor tmund kaufte mehrere 
A r b e i t e n v o n i h m an, das meiste befindet sich 
in Pr iva tbes i tz . In Dor tmund-Schuren hat er 
sein A t e l i e r . 

S iegfr ied E r d m a n n schuf unter anderem das 
M a h n m a l für d ie Patenschaft i m H o f des Max-

Planck -Gymnas iums i n Gelsenki rchen-Buer , der V i g n e t t e n zu den dre i .Roten B ä n d c h e n ' der 
Patenschule des Staat l ichen G y m n a s i u m s i n Schrif tenreihe der A l l e n s t e i n e r Kul turschaffen-
A l l e n s t e i n , eine A r b e i t , die aus e inem Schü le r - den. In dieser Gemeinschaft ver t r i t t er heute 
Wettbewerb als H o l z m o d e l l h e r v o r g i n g u n d die f ü h r e n d d ie moderne abstrakte P las t ik . E r hat 
er k ü n s t l e r i s c h i n Bronze vo l l ende t hat. an den dre i Kuns tauss t e l lungen der A l l e n s t e i n e r 

V o n Siegfr ied Erdmann s tammen ferner die i n Ge l senk i r chen t e i lgenommen. G H 

Die monumenta le P las t ik v o n Siegfr ied E rdmann v o r der P ä d a g o g i s c h e n 
mund . 

A k a d e m i e i n Dor t -
Foto privat 

Foto berlin bi ld 

zur i dea l en In terpre t in se iner W e r k e i n a l l e r 
W e l t . 

Se ine 1913 ents tandene . N a t u r t r i l o g i e für K l a ­
v ie r ' , d ie durch d ie g r o ß e n P i an i s t en E d u a r d 
E r d m a n n u n d W i l h e l m Backhaus i m In- u n d 
A u s l a n d z u g r o ß e m E r f o l g g e k o m m e n war , 
w u r d e nun 1955 z u m ers tenmal w i e d e r aufge­
führ t . Dieses W e r k ist e ine H y m n e auf d ie 
o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t . D i e d re i S ä t z e t ragen d ie 
T i t e l .E insamke i t ' (Auf dem G i p f e l der toten 
D ü n e ) , ,Barca ro le ' ( A m Kur i s chen Half)-' Und 
.Not tu rno Tempes toso ' (Nacht am M e e r e ) . 

B e r ü h m t e In terpre ten und D i r i g e n t e n n a h m e n 
sich n u n w i e d e r se iner W e r k e an. E r selbst 
f ü h l t e sich noch i m h o h e n A l t e r als „ S c h u l d n e r 
— w e i t i m R ü c k s t a n d mit meiner G e g e n l e i s t u n g 
für a l les , was ich v o n K i n d h e i t an reich empfan­
gen habe . . . " 

In e inem B r i e f an den v o r h e r schon e r w ä h n t e n 
Dr . E r w i n K r o l l schreibt H e i n z T i e s s e n u . a.: 

Musikalisch läßt sich meine Heimatliebe nicht 
befriedigen, da gibt es zu viele Denkmäler 
dankbar zu setzen für Menschen. Erlebnisse, 
Ländliches und Städtisches, wie es nur das Wort 
vermag: meine Kindheits- und Jugendgeschichte 
war (im Entwurf) lange fertig, aber mir unzu­
reichend erschienen und harrt nun der Voll­
endung . . . Erwin Krolls Buch ist mein acht­
zehntes Ostpreußenbuch, das ich seit 1945 erwarb 
nach zwölf Bildbänden und fünf anderen Bü­
chern, gar nicht zu reden von dreizehn großen 
und kleinen Land- und Kreiskarten und den 
vor 1945 im Lauf der Zeit gekauften heimat­
lichen Ansichtskarten (ohne die per Post ge­
kommenen). 

In bisher achtundzwanzig chronologischen 
kleinen Alben habe ich mit einem Handgriff 
mein Leben gegenwärtig, bin außerdem seit 15 
Jahren Abonnent des Ostpreußenblattes. Daß 
ein Kleiderbügel, Herrenmodehaus Gustav 
Grimm, Pillau' unter meinen Bügeln bleibt, dar­
über wache ich ei tersucht ig. Die Zahl meiner 
heimatlichen Ansichtskarten (ohne die per Post) 
beträgt 293 Unter diesen halten die Spitze 
Neuhäuser (69), Königsberg (57), Allenstein (45). 

Das letzte ist zugleich Stichwort für meinen 
Spezialkult mit Allenstein. Hier lebte ich von 
Mitte 1903 (Unterprima) bis zum Abitur (August 
1905), plus September und halbem Oktober . 
In diesem eindrucksvollen Alter gewann ich 
Allenstein mit seinen grünen Wohnalleen und 
seinem herrlichen bergigen Walde, der von der 
jugendfrisch sprudelnden Alle durchflössen ist, 
derartig lieb, daß ich, wo immer ich Naturschön 
heften erlebte, Schwarzwald. Schweiz, als Non­
plusultra der Bewunderung nur sagte: Hier ist 
es beinah so schön wie in Allensteini 

N e b e n dem B e r l i n e r K u n s t p r e i s (1957) und 
dem J o h a n n - W e n z e l - S t a m i t z - P r e i s der K ü n s t l e r -
g i lde w u r d e H e i n z T ies sen 19Ö9 zum Bundestref­
fen in Essen mit dem K u l t u r p r e i s der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n ausgezeichnet . W e g e n 
seiner angegri f fenen G e s u n d h e i t nahm seine 
Frau , A n n e l i e s e Schier -Tiessen , den Preis für 
ihn entgegen und spie l te und e r l ä u t e r t e in le­
bendiger W e i s e seine K o m p o s i t i o n . M u s i k der 
N a t u r - U b e r den G e s a n g der V ö g e l , insbe­
sondere den der A m s e l ' . D iese A u f f ü h r u n g vo r 
e inem ge ladenen K r e i s v o n in teress ie r ten Z u ­
h ö r e r n ö f fne t e j edem, der dabei sein durfte, das 
Herz für d ie lebendige N a t u r v e r b u n d e n h e i t , die 
aus d iesem W e r k sprach. V e r s t ä r k t w ü r d e dies 

und doch anmut ige A r t der W i e d e r g a b e durch 
seine G a t t i n . 

W i r T f l d e " d e " K ü n s t l e r w i e den Menschen 
H e i n z Tiessen sehr ve rmis sen 

R M W 
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Margarete Haslinger 

*f*e$tschmaus ohne 7Z 

^Sflprrajjrnufni. 
Für die Frau 

eue 
E n w Ü S t e t l 6 g t S i e d i e Z e i t u n g beiseite 

W a s uns auch alles zugemutet w i rd ! 
Ans ta t t b i l l igere Lebensmit tel stellt uie 

A n u g a , diese Lebensmittelmesse, uns als W e i h -
nachtsdelikatessen in Aussicht : Tiger- und 
Klapperschlangenfleisch, Chinesische V o q e l -
nester und Lehm-Eier , G r a s h ü p f e r , Seidenrau­
pen, A m e i s e n und Babybienen , sogar Walf i sch-
fleisch. W o l l e n die Leute uns auf den A r m 
nehmen? Ihre gerechte E m p ö r u n g läßt sie an 
ih rem Sparschwein ausj ein k r ä f t i ge r Schlag 
und ihre Weihnachts-Festessenkasse lieqt vor 
ihr. M 

Nicht schlecht! Etwas besän f t ig t z ä h l t sie und 
beginnt P l ä n e zu schmieden. Frei tag, Sonnabend, 
Sonntag, also w ie ein langes Wochenende. Für 
E i n k ä u f e k e i n g r o ß e s Problem, aber organisato­
risch w i l l doch al les geplant sein. E i n b ißchen 
was Gutes so l l es sein, zu teuer darf es auch 
nicht werden, Fettsparen statt Fettlebe. 

W a s gibt es für Angebote? Immer noch rela­
t iv pre iswert ist Ge f lüge l w i e S u p p e n h ü h n e r , 
H ä h n c h e n , Enten und G ä n s e , Puten ganz und 
in T e i l s t ü c k e n . Sogar Schweinefleisch ist gele­
gentl ich erschwingl ich. Sie besch l ieß t , mit ihrem 
Fleischer ein k le ines P r e i s g e s p r ä c h zu halten, 
er kennt die Lage am Fleischmarkt und kann 
ihr T ips geben. So ein k le iner Schweinebraten 
mit k r o ß gebratener Schwarte w ä r e gar nicht 
übe l . Sie besch l i eß t , heute schon dafür eine 
Dose Saue rkoh l und e in Glas fertigen Ro tkoh l 
zu kaufen. 

Z u m Abendessen gab es f rühe r oft Karpfen, 
aber der w i r d dieses Jahr teuer sein und zu 
fett nach Weihnachtskuchen und buntem Tel le r . 
A l s o l ieber einen leichten, herzhaften Salat, sa­
gen w i r e inen H ü h n e r s a l a t mit Reis und Ge-

E inen Ehrenpla tz hatte einst das M a r z i p a n bei 
uns zu Hause . In v i e l e n F a m i l i e n ist das auch 
heute noch so — unser K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
g e h ö r t einfach zum Fest. O b es hausgemacht 
ist oder bei den a l tbekannten o s t p r e u ß i s c h e n 
F i r m e n bezogen wurde , das spielt kaum eine 
R o l l e . Fotos (2) W a g n e r 

m ü s e . D a z u g e n ü g t e in preiswertes Suppen­
huhn. 

W a s gibts am zwei ten Feiertag? W i l d w ä r e 
sehr schön , nur e in wen ig teuer. D a w ä r e eine 
Ente oder Poularde b i l l i ge r und doch köst l ich . 
Es k ö n n t e auch etwas v o n der Pute sein, es 
gibt Putenrol lbra ten , bratfertig ohne Knochen, 
oder auch Putenkeulen . Putenunterschenkel 
w ä r e n wen ige r ratsam, man m ü ß t e sie noch 
entsehnen, sonst s ind die Sehnen im Braten wie 
harte Knochen — keine erfreuliche Arbe i t für 
e inen Feier tagsmorgen. 

Eine Suppe braucht es nicht zu geben, aber 
e in k le ine r V o r s a l a t macht das Mit tagessen 
festlicher. V ie l l e i ch t e in Flot tbeker Salat oder 
Spargel V ina ig re t t e oder „ m e l o n glace", ein 
Pariser Spezialgericht , das nichts wei ter ist, 
als e i s g e k ü h l t e Melonenscheiben mit — Salz 
bestreut! (Schmeckt prima!) 

A l s Nachspeise ist immer gut ein Obstsalat 

Ankündigung! 

Von Beetenbartsch 
bis Schmandschinken 

Von Margarete Haslinger und Huth Maria 
Waener - Etwa 200 Rezepte, teils wieder-
g T r a u s einem 100 Jahre alten Kochbuch. 

Ein Stück Kulturgeschichte 
Format 18.5 x 18.5 cm. Umfang ca. 180 Seiten. 
Illustriert . . . • 
Bestellen Sie schon jetzt! Auslieferung Fr.de  
"anuart Die Geschenkidee im letzten Moment. 

Sofort lieferbar! 

Hausfrauenkalender 1972 
Nicht nur Jahrbuch und Kalender, sondern ein 
„echtes Kochbuch" zum Preis von 
544 Seiten in Kunstledereinband. 
RAUTENBERGSCHE B U C H H A N D L U N G 
295 Leer. Postfach 909. Telefon 04 91 / 42 88 

oder eine Joghurtcreme, vielleicht geschlagenes 
Zitronengelee oder Eis aus Van i l l ee i spu lve r 
(aus der Tü te ) in uas Eiswürfelfach schon zwei 
Tage vor dem Fest eingesetzt. Die H ö h e der 
Gefüh le w ä r e eingezuckerte frische Ananas! 
Nebenbei gesagt, solch eine herrliche, dekorat ive 
Frucht w ä r e ein feines Weihnachtsgeschenk für 
die Hausfrau! 

N u n , sehen wi r uns gemeinsam an, was un­
sere junge Hausfrau nun an Rezepten studiert: 

Schinken in Ki r schsoße — 750 bis 1000 
Gramm Schinken (es kann auch Dosenschinken 
sein) mit Schwarte. M a n läßt sich v o m Fleischer 
die Schwarte leicht in Vierecke einri tzen. 
1 Glas Johannisbeergelee, 1 Eßl. Mostr ich , llz 
Tasse leichter W e i ß w e i n , 2 Eßl. M a d e i r a oder 
Por twein, Zucker, 1 Glas kernlose Sauerkir ­
schen, 3 Eßl. Rosinen, 1 Eßl. S t ä r k e m e h l , je 1 
Messerspi tze Zimt und N e l k e n . Den Schinken 
auf das Tropfblech setzen, 3 Löffel Wasser da­
zugeben und recht hoch unter die Strahlungs­
hitze einschieben (160 bis 200 Grad). Gelee, 
Mostr ich , W e i n , Made i r a , Zucker miteinander 
v e r r ü h r e n , evt l . etwas wa rm stellen, damit 
sich das Gelee löst . D a v o n al le 10 M i n u t e n et­
was ü b e r das Fleisch streichen, bis die Kruste 
k r o ß ist. Die Kirschen abseihen und mit den 
Rosinen mischen, den Kirschsaft aufkochen, mit 
dem S t ä r k e m e h l binden, Kirschen dazugeben, 
he iß werden lassen. M a n kann den Schweine­
braten na tür l i ch auch mit der h e r k ö m m l i c h e n 
S o ß e machen oder mit einer B u r g u n d e r s o ß e . 
A u c h kal t gut. 

Putenbraten aus Te i l en w ie Rol lbra ten oder 
K e u l e n (die meist zu zweit verpackt sind) macht 
man wie eine normale Pute in etwa l V i Stun­
den gar, Speckscheiben angelegt und mit Sah­
n e s o ß e aus Schmand, Joghurt oder Buttermilch. 
Da hierbei das Pu tenfü l l se l fehlt, kann man 
Putenleber kaufen, schabt sie fein, w ü r z t mit 
Salz, Pfeffer, Ma jo ran , bindet mit einem E i , 
legt sie als g r o ß e n Kloß neben den Braten und 
b rä t ihn die letzte halbe Stunde mit. 

Poularden sind besonders zart und saftig, da­
bei preiswert , M a n kann sie mit Hackfleisch 
oder mit g r ü n e r Petersi l ie füllen und b r ä t oder 
schmort sie im Topf auf dem Herd . Zuletzt kann 
man sie noch im Ofen 30 M i n u t e n b r ä u n e n las­
sen. 

Das Angebot an Enten ist g roß . Die nicht zu 
fetten V ö g e l werden mit 3 Stengeln Majo ran 
und 3 bis 4 geschä l t en , geviertel ten Äpfe ln 
gefüll t , die man mit einer H a n d v o l l Sul taninen 
gemischt hat. A u f dem Bratrost, den man auf 
die Tropfpfanne setzt, mit der Brust nach unten 
einschieben, 1 Tasse Wasse r zugeben und bei 
170 G r a d 60 M i n u t e n braten lassen. Umdrehen, 
starke hitze, b r ä u n e n lassen, nach 30 M i n u t e n 
Ente herausnehmen, Bratensatz abkratzen, Fett 
a b g i e ß e n , S o ß e mit Kartoffelmehl binden. 

W i e w ä r s mit dieser k le inen Weihnachtsbastelei? A u s Naturspan, 2 cm breit, den wi r 30 M i n . in 
lauwarmes Wasser gelegt haben, Streifen schneiden, Enden lang auszacken, i n der Mi t te lochen 
und auf den Holzspe i l ziehen, so d a ß sie Uberkreuz l iegen. M i t Holzkei lchen festkleben. In einen 
k le inen Ho lzk lo t z ein Loch bohren, das Bäumchen festkleben. Sehr hübsch neben einer roten 
Kerze ! F o l o n p 

W ä h r e n d der Bratzeit öfter leicht in die fetten 
Hautstel len einstechen, damit das Fett abflie­
ßen kann. 

Gef lüge l sa l a t — 1 Suppenhuhn mit einem 
Bünde l Suppenkraut, V i Lorbeerblatt, 2 Ge­
w ü r z k ö r n e r n und 2 Kre idne lken weich kochen. 
Fleisch sauber absuchen und k le in schneiden. 
240 Gramm Reis w i r d i n der durchgeseihten 
H ü h n e r b r ü h e weich, aber k ö r n i g gekocht, mit 
dem Fleisch gemischt. Dazu w i r d eine Dose 

E r b s e n - K a r o t t e n - G e m ü s e (abgegossen) gemischt. 
M i t dem Saft aus der Dose macht man die 
Q u a r k m a j o m ä s e . Dazu w i r d 100 Gramm Mager­
quark mit 2 Eßlöffeln M a j o n ä s e ve r rüh r t , Ge­
müsesaf t dazu gegeben, mit Essig, Salz, Zuk-
ker, falls man hat, 1 Löffel Mango-Chutney 
(zerkleinert) und wenn man w i l l , noch mit 
einem Eigelb v e r r ü h r t und herzhaft abge­
schmeckt. M i t dem Reisfleisch mischen und ei­
nige Stunden durchziehen lassen. M i t Zitronen, 
Tomaten und Eiachteln garnieren. w t t -.\ 

AGNES MIEGEL Twinset yKatzipantap zu Krause 
A ch, k e i n Wunsch auf dem w e i ß e n Bogen 

an den Weihnachtsmann — der damals 
noch ke in a l l zu irdischer, dicker Wat te­

bartgreis war, sondern e in wunderbarer Win te r ­
geist, der im Schlitten aus dem W a l d e kam und 
den nur die El tern trafen, um ihm unsere W ü n ­
sche zu ü b e r m i t t e l n und im V o r ü b e r s a u s e n Pa­
kete aufzufangen —, nein, ke in Wunsch war so 
brennend wie der, endlich mit einer langen 
Schürze meiner Mut te r zwischen ihr und den 
Tanten und M ä d c h e n h e r u m z u s t ä n d e r n und he iß 
und beseligt bei dem g r o ß e n Familienfest des 
Marzipanbackens mitzuhelfen! A l l e Schulaufga­
ben und -nö t e lagen weit hinter einem Berg aus 
gelblichem Mandelgeflock, al le F u ß a n g e l n der 
V e r b e n avo i r und etre gingen in einem See 
aus Puderzucker und Rosenwasser unter. K e i n 
f rüher Schulweg zwischen hohen S c h n e e w ä l l e n 
drohte hier vor der sanften Glu t des eisernen 
Deckels mit den glosternden Ho lzkoh len , der 
ü b e r die b l inkende Marzipanpfanne mit den 
k le inen Figuren des Teekonfekts g e s t ü l p t wurde. 
M i t dem k le inen Blasebalg, den schon die G r o ß ­
mama im Backfischkrinolinchen mit genau dem­
selben Gefauche seines Lederbalgs bewegt hatte, 
durfte ich u n a b l ä s s i g die st i l le G lu t anfachen. 

Und wie lehrreich war so ein Marz ipan lug! 
Nicht nur, was die Mischung von Mande ln und 
Puderzucker betraf und das Muster , das die 
b lanken Z ä n g l e i n in den Rand knifften, der 
w ie e in Damm s p ä t e r den rosenduftenden Zuk-
k e r g u ß und die Ge lee fü l l e be im Erstarren 
schirmte. W a s h ö r t e man dabei an Erinnerungen 
an l ä n g s t v e r g a n g e n e M a r z i p a n b ä c k e r e i in langen 
Friedensjahren, ja sogar aus fernen Kr iegs- und 

Notzei ten, wo selbst K ö n i g s b e r g e r Hausfrauen 
gezwungen waren, Kartoffelmarzipan mit M a n ­
delessenz zu backen! Auch w u ß t e die eine Tante 
zu berichten, daß ihre selige Mut te r immer 
Jamaikarum ins M a r z i p a n genommen hatte. Es 
sollte dadurch b e k ö m m l i c h e r werden, w e i l sie 
mehr bittere Mande ln hineinnahm als sonst 
üblich. 

Die andere G r o ß t a n t e hatte aus Trauer um 
ihren seligen Ferdinand sozusagen den Schoko­
l a d e n g u ß für die Marzipanherzen erfunden, den 
wi r aber teils aus heiterem G e m ü t , teils aus 
G e s c h m a c k s g r ü n d e n ganz ablehnten. 

A m A b e n d bekam jede der Tanten nach 
einem ausgiebigen M a h l , zu dem stets G ä n s e ­
k le in in A s p i k g e h ö r t e , ihr reichliches Schmeck­
päckchen mit, mit v ie len Entschuldigungen, we i l 
es noch so frisch war. 

Vorhe r aber probierten wi r alle es noch rund­
um und gaben s a c h v e r s t ä n d i g e Urte i le ab, wenn 
sie auch nicht absch l i eßend sein konnten, da ja 
das M a r z i p a n nun erst in den eiskalten Saal 
zum Ab lage rn kam. Worunter man sich keinen 
Festsaal nach westdeutschen Begriffen denken 
m u ß . Saal h ieß an der Ostsee-Waterkant die 
dreifenstrige Gute-Stube mit den hohen Pfeiler­
spiegeln und dem Kronleuchter, die nur zu 
Feiertagen und Fainiliensonntagen, dann aber 
drei M o r g e n und Abende lang geheizt wurde. 

Im Sommer schlief der Saal unter we ißen 
M u l l b e z ü g e n und im Win te r ersetzte er einen 
Kühlschrank für Lebertran und Marz ipan . Dort 
standen v o m ersten Dezember ab in Reih und 
G l i e d die hohen blauen T ü t e n mit W a l n ü s s e n 
und H a s e l n ü s s e n . A u f einem Plüschsesse l lag 
die blaukarierte Le inenzüche mit den Tilsi ter 

Pfeffernüssen und wartete auf lottospielende 
Kinder . A u s knitternden klaren Pap ie rhü l len 
rol l ten w e i ß g e z u c k e r t e harte „Ste inpf las ter" und 
flache „Hol l ände r" neben den Stapel der Thor­
ner Kataschinchen. A u f den Marmorplat ten der 
Spiegel waren ganze Regimenter Pralinen auf­
marschiert, die am Tag nach der Marz ipanbäcke ­
rei aus den Resten der Mandelmasse und des 
Zuckergusses mit besonderen Zutaten geformt 
und auf dem Pe t ro leumöfchen mit einer Strick­
nadel i n dunkler Schokolade gewä lz t wurden. 

A l l e warteten sie hier auf den g roßen Augen­
blick, wenn der Festtisch ausgezogen und ihr 
Inhalt genau a b g e z ä h l t in die Bunten Teilet 
gleiten w ü r d e , in denen schon je ein roter 
Apfe l und eine kleine Apfels ine lagen. Die 
K r ö n u n g bildete dann eines der Marzipanherzen 
oder ein Halbmond oder Sternchen von den 
pergamentbedeckten Brettern, vor denen jetzt 
meine Mutter , eingemummt wie zur Schlitten­
fahrt unter der we ißen Schürze, auf dem Klav ie r ­
schemel saß . 

Neben ihr, auf meinem Kindertisch, standen 
kleine Einmachgläser , aus denen sie mit winz i ­
gen Gabeln bunte Stil leben aus gezuckertem 
Kürb i s auf den eisblanken Zuckerguß des M a r z i ­
pans zauberte. Halbe schwarze W a l n ü s s e , gelbe 
Orangescheiben und klare süße Schabbelboh-
nen brachten das Kürb i s ro t prächt ig zur Gel lung . 

. . . Marz ipan , das waren wir, die Bürger 
der Stadt der reinen Vernunft und unserer alt-
b e r ü h m t e n Kondi tore ien! Deshalb nahm es auch 
in jedem Haushalt solch einen Ehrenplatz ein . . . 

(Agnes Miegel: Mein Weihnachtsbudi, Eugen 
Diederichs Verlag, Düsseldorf Köln) 
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Tilly Boelsche J\^in2 waltet 
A ls die Ehe seiner El te rn geschieden wor­

den war, sprach man es se inem V a t e r 
zu, w e i l — w i e es i m U r t e i l h i e ß — da­

mit dem W o h l des K indes am besten gedient 
sei. 

Es nahm alle d i e s b e z ü g l i c h e Vorbe re i tungen 
hin wie jedes andere noch vernunft lose W e s e n : 
neugier ig und e rwar tungsvo l l . 

Es glaubte, mit der Mut te r zu verreisen, denn 
der r iesige Koffer wurde vom Speicher geholt 
und mit seinen Sachen gefül l t Nicht e inmal 
das von ihm herbeigeschleppte Spie lzeug wies 
die M u t t e r — wie sonst bei ä h n l i c h e n Gelegen­
heiten — zurück . 

Die Mut te r war stumm und weinte v i e l . Ihr 
Gesicht war nackt und konnte die wunde Seele 

Be i der Eisernte i n der H e i m a t 

nicht verbergen. Das K i n d , das sie geboren hat­
te, m u ß t e sie fortgeben — angeblich zu seinem 
eigenen W o h l . N u r , w e i l der V a t e r mehr G e l d 
b e s a ß als sie. 

Endl ich war es soweit , d a ß sie gingen. Das 
K i n d h ü p f t e p laudernd an der H a n d seiner M u t ­
ter, ohne eine A n t w o r t zu bekommen. Ihr 
Schweigen warf endl ich Schatten auf das arglose 
G e m ü t , und es vers tummte ebenfalls. 

N ich t e inmal , d a ß p lö tz l i ch der V a t e r da war, 
konnte es beruhigen. Z u d e m w a r der V a t e r m ü r ­
risch. Er schien nach dem Sieg, das K i n d auf dem 
Papier zugesprochen zu bekommen, ke ine a l l z u 
g r o ß e Freude zu empfinden, d a ß er nun s t ä n d i g 
K i n d e r l ä r m um sich haben sol l te . 

„Da seid ihr j a endl ich! Habt ihr euch schon 
voneinander verabschiedet?" 

Das K i n d vers tand nicht, was er meinte. Es 
s a ß auf e inem Stuh l i n der s c h ö n e n , g r o ß e n 
W o h n u n g seines Va t e r s u n d wartete, d a ß die 
Mut te r w i e d e r k o m m e n soll te. 

„Sie kommt nicht, damit m u ß t du dich abfin­
den!" sagte F rau K r ö g e r , Va te r s Wir tschaf ter in , 
die es nun betreuen sol l te . Das K i n d zuckte auf. 

» M a m a l äß t mich doch nicht a l l e in ! " 

„Du bist nicht aillein! D u bist bei deinem V a ­
ter!" 

Es lernte, d a ß es hier nicht zum Besuch, son­
dern daheim war . Es lernte das alles, wie man 
lernt, d a ß z w e i und z w e i nun e inma l v ie r sind. 
A b e r das H e r z s t i e ß sich w u n d und wehe an den 
Spielsachen, mit denen se in V a t e r es ü b e r s c h ü t ­
tete. 

Es bewegte ihn die Frage, w ie seine Mut t e r 
ihn hatte fortgeben k ö n n e n . O b sie ihn gar nicht 
mehr l iebte? 

F iebernd l ag das K i n d i n se inem Bett, und 
als l der A r z t kam, zeigte er dem V a t e r e in ern­
stes Gesicht. 

Leise w i m m e r n d lag der Junge in seinen K i s ­
sen. Der A r z t suchte e inen S inn h ine inzubekom­
men. „Der Junge ruft nach seiner Mut te r ! " sagte 
ei zu dem v e r s t ö r t e n M a n n . „Ist ihre F r a u tot?" 

D a brach es aus der Seele des Mannes , der 
nur aus dem W u n s c h bestanden hatte, der 
einstmals so gel iebten F r a u B ö s e s anzutum — 
ohne Rücks ich t auf das K i n d . E r bal l te die F ä u s t e 
und sagte: „ Ja , sie ist tot! To t für immer und 
al le Zeit . Ich w i l l sie nicht mehr sehen." 

Das K i n d s t ö h n t e in u n b e w u ß t e r Q u a l . „ M a m i , 
meine M a m i ' " 

„Das ist b ö s e , sehr b ö s e ! " murmel te der A r z t 
Dem M a n n zuckten die Lippen „ W i r s ind ge-

ichieden 1 " sagte er grob „ A b e r das K i n d g e h ö r t 
mir! Es ist mi r zugesprochen worden ." 

„ D e n n o c h werden S ie sich — falls Ihnen 

wi rk l i ch so v i e l an dem K i n d l iegt — ü b e r w i n ­
den m ü s s e n und die Mut t e r rufen lassen." 

„S t eh t es so schl imm?" 

„Ja , es steht schl imm! A l s o — ü b e r l e g e n Sie 
es gut!" 

Der M a n n atmete schwer. Das Gesicht des 
Kindes war rot u n d h e i ß 

Da sagte er: „Ich — werde nach ihr schicken!" 
Frau K r ö g e r brauchte nicht weit zu gehen 

Die Mut te r hatte nichts von ihres L ieb l ings 
Krankhe i t g e w u ß t Dennoch tr ieb eine innere 
Unruhe sie in seine N ä h e . N u r an dem Haus 
wol l te sie vorbeigehen, da ihr K i n d wohnte. O b 
es sie schon vergessen hatte? 

„Sie sol len gleich mi tkommen!" sagte Frau 
K r ö g e r . „Der A r z t hat es verlangt." 

A n der T ü r empfing der M a n n sie' schon mit 
ausgestreckter H a n d . „ K o m m schnell!" sagte er 
erschöpf t „Der Junge braucht dich!" 

Nach so langer Zeit des Streites, der Zer-
n ü r b u n g waren sie wieder eine Einhei t , eine 
bangende Einhei t , d ie um das Leben zitterte, 
das aus ihnen selber geworden war . 

Das K i n d röche l t e . Die Mut t e r strich ihm lieb­
kosend ü b e r die W a n g e n „ M e i n L i e b l i n g ' " 

Der Junge öf fne te die A u g e n , erkannte das 
Lebe , das so lang entbehrte Gesicht und — lä­
chelte. „ M a m i — geh nicht mehr weg!" 

Sie schluckte. 

„Schlaf, me in H e r z ' Ich b in j a da!" A b e r ihre 
St imme k l a n g wie gebrochen. W i e lange durfte 
sie noch ble iben? 

D a s p ü r t e sie eine B e r ü h r u n g an der Schulter. 
Sie sah m ihres f r ü h e r e n M a n n e s e r s c h ö p f t e s 
Gesicht. „Du!" murmel te er, „ n i m m ihn wieder 
zu dir . Er l iebt d ich mehr als mich. W i r — 
w i r so l l t en i h n nicht z u m Sp ie lba l l unseres Has­
ses machen." 

Sie s tand und s p ü r t e immer noch seine H a n d 
auf i h rem A r m . Diese H a n d hatte s ie e inmal 
gestreichelt und l iebkost . Sie hatte p lö tz l ich 
unendliche Sehnsucht nach dieser H a n d . 

„Ich heb v i e l falsch gemacht — verg ib mir!" 
sagte sie leise. 

Es war das erste gute W o r t nach der Schei­
dung. Er sah sie an und fand, d a ß sie noch 
schmaler geworden war. A b e r es s tand ihr gut. 

D ie T i l s i t e r L u i s e n b r ü c k e i m W i n t e r 

Sie w i r k t e hilf los. E r war stark, er h ä t t e ihr gern 
geholfen. 

„Auch ich w a r schuld, d a ß alles so kam!" mur­
melte er. „ A b e r das K i n d — ! " 

„Ich glaube, es braucht uns beide!" Ihre St im­
me bebte. U n d p lö tz l ich h ie l t er sie im A r m und 
ihr war , als s c h l ö s s e sich endl ich eine gewalt­
sam gerissene W u n d e ihrer Seele. 

Das K i n d schlug die A u g e n auf. Es sah seine 
E l te rn an. 

„ P a p a ! " sagte es, „ l aß M a m i h ie rb le iben!" 
„ J a " , sagte er fest, „s ie bleibt!" 

Er brauchte s ie gar nicht zu fragen, er w u ß t e , 
d a ß sie i hm zust immte. Sie g e h ö r t e n zusammen 
— sie al le drei . 

Fotos Hallensieben (2) 

M a r g a r e t e Fischer 

Advent 
Was soll ich dir von altem Brauchtum sagen, 
aus dem des Menschen Viele Sehnsucht spricht? 
Entzünde nur in diesen dunklen Tagen 
dem, der da kommen will, das erste Licht. 

Das Licht des Glaubens muß zuerst entbrennen, 
damit das Licht der Liebe lolgen kann, 
die Hoiinung darf sich nicht von beiden trennen, 
ihr zünden wir die dritte Kerze an. 

Daß sich der Dreiklang jedes Jahr erneue, 
gesellt ein viertes Lichtlein sich dazu: 
es ist das Licht der unbedingten Treue, 
des innren Friedens und der innren Ruh. 

Eva Fischer ^^et kdnlgttcka ^-asanenbzaten >>aa J i m 

Heute, nach mehr als d r e i ß i g Jah ren , 
füh le ich mich an das g r o ß e Ehrenwor t 
nicht mehr gebunden u n d m ö c h t e Ihnen 

diese recht a m ü s a n t e Begebenhei t e r z ä h l e n . 

Ich w a r gerade dabei , mich mit dem he i l i gen 
Stand der Ehe ver t rau t zu machen, denn diese 
w ä h r t e erst e ine sehr ku rze Zei t . Z u d e m w a r 
ich k a u m z w a n z i g , als ich diese erste H ü r d e 
mit B r a v o u r zu nehmen hatte, denn me in A u s ­
e r w ä h l t e r g e h ö r t e e iner 8. K o m p a n i e an. 

Blaß , v e r s t ö r t und v ö l l i g fremd s t ü r m t e er in 
unsere W o h n u n g , die sich in der Kase rne be­
fand. 

„ S c h w ö r e mi r be i a l l em, was d i r h e i l i g ist, 
d a ß d u mich nie v e r r ä t s t . " 

„ U m H i m m e l s w i l l e n , was ist geschehen? D u 
siehst z u m F ü r c h t e n aus." 

„Ich habe einen Go ld fasan geschossen", sagte 

er mit heiserer S t imme. M e i n schallendes G e ­
l ä c h t e r n a h m er gar nicht zu N o t i z . 

„ S c h w ö r e ! " 
„ A l s o gut; ich s c h w ö r e , d a ß du ke inen Fasan 

geschossen hast. Ist das so r icht ig?" 
E r nickte. U n d dan erfuhr ich die ganze 

. T r a g ö d i e ' : D i e G e l ä n d e ü b u n g w a r an diesem 
n a ß k a l t e n Herbs t t ag in der Romin te r H e i d e 
s t i n k l a n g w e i l i g gewesen. D i e be iden jungen 
Off iz iere und die H e r r e n Z u g f ü h r e r ver t ra ten 
sich m i ß l a u n i g die ka l t en F ü ß e , schimpften ü b e r 
das schlechte W e t t e r u n d ü b e r den z u e rwar ­
tenden Schnupfen. P lö tz l i ch l i eß sich e in p r ä c h ­
t iger Go ld fasan in e twa e i n h u n d e r t f ü n f z i g M e ­
ter Entfernung nieder. V e r g e s s e n w a r e n die 
steifgefrorenen F ü ß e und der kommende 
Schnupfen. 

„ D o n n e r w e t t e r , ist das e in Prachtvogel . Den 
m ü ß t e man s c h i e ß e n . " 

Unte r Eis u n d Schnee ke imt schon das neue Le ben . Foto Watjner 

„Eine g r o ß a r t i g e Idee. K n o b e l n w i r doch, 
wer sich den Bra ten holt ." 

Das zweife lhaf te G l ü c k traf me ine angetraute 
H ä l f t e . 

D i e Mannschaf t hatte nichts bemerk t u n d 
auch v o m S c h u ß gar k e i n e N o t i z g e n o m m e n . . . 

W i e g r o ß w a r aber das Erschrecken de r sechs 
. S ü n d e r ' , a ls sie d ie s tolze Beute betrachteten 
und e inen F u ß r i n g mit der E i n g r a v i e r u n g 
.Schloß R o m i n t e n ' bemerk ten . 

„ G n a d e uns Got t !" 
„ W a s machen w i r je tzt?" 
„ D a s ist das Ende unserer K a r r i e r e ! " So k l a n g 

es r e u e v o l l durche inander 
E ine Z e l t p l a n e fand sich in e i n e m G e l ä n d e ­

wagen . U n d so landete d ieser k a p i t a l e G o l d ­
fasan auf m e i n e m K ü c h e n t i s c h u n d w a r he r r l i ch 
anzusehen. N i e w i e d e r habe ich solch e in 
Prach texempla r gesehen. 

„Ich habe d ie fünf K a m e r a d e n für Sonn tag 
z u m Essen e inge laden . G i b d i r M ü h e , d a ß es 
e in s c h ö n e r Bra t en w i r d . " 

D u meine G ü t e ! W a h r s c h e i n l i c h dachte er 
auch an m e i n e n ers ten Sonntagsbra ten , den ich 
total ve rgessen hatte, b is e ine O r d o n n a n z mich 
f reundl ich darauf au fmerksam machte, d a ß der 
ganze K a s e r n e n h o f nach v e r b r a n n t e m Leder 
roch. 

A b e r der k ö n i g l i c h e V o g e l r ä c h t e s ich für das 
s c h m ä h l i c h e Ende . E r w u r d e in der Bratpfanne 
immer k l e i n e r u n d immer h ä r t e r . Schl ieß l ich 
w a r es Sonnabend nachmit tag , u n d ich w a r der 
V e r z w e i f l u n g nahe. E n d l i c h k a m m i r der ret­
tende G e d a n k e . Ich e i l t e z u m T e l e f o n und rief 
mein M u t t c h e n an . 

M ü t t e r haben d a f ü r e i n sehr feines O h r , wenn 
dem K i n d d ie T r ä n e n in der K e h l e stecken. U n d 
sie beor i f f t rotz a l l e m G e s t a m m e l d ie tanze 
S i tua t ion . 

„ N u n h ö r m i r m a l zu , m e i n K i n d . E i n Fasan 
reicht n i ema l s für sechs ausgewachsene M ä n ­
ner. W a h r s c h e i n l i c h ist d e i n G o l d f a s a n ein 
M e t h u s a l e m . Besorge d i r a lso sofort e i n e n schö­
nen k l e i n e n T r u t h a h n . G l a u b e mir , d a ß n iemand 
e twas m e r k e n w i r d . U n d dami t d e i n erstes 
G a s t m a h l auch s c h ö n w i r d , zah le ich die K o ­
sten, e i n s c h l i e ß l i c h de ine r T r ä n e n . " 

„ O h . Mut sch , d u bist doch d ie beste M u t t i 
der W e l t . " 

A l l e s k l app t e g r o ß a r t i g . E i n p r ä c h t i g e r junget 
T r u t h a h n w a r i m L a d e n v o m Haus f rauenve re in 
v o r r a t i g . U n d s p ä t e r r ü h r t e ich mich ke ine M i ­
nute v o m Backofen w e g , bis der ums Vie l fache 
g r ö ß e r e V o g e l k n u s p r i g gebra ten war . 

Sechs A u g e n p a a r e bewunde r t en fast a n d ä c h ­
t ig d ie s tolze .Beute" und zogen g e n i e ß e r i s c h 
den k ö s t l i c h e n Duft e in . 

„Ich w u ß t e gar nicht, d a ß e in Fasan so g r o ß 
ist , sagte e iner für a l l e . 

„Dies war auch e in ganz se l ten s c h ö n e s E x e m -
p la r . J Jnd nun lassen S ie es sich auch gut schmek-
ken N i e m a n d gewahr te den Sche lm i n meinen 
A u g e n Selbst der U n g l ü c k s s c h ü t z e hat n ie et­
was y o n dem n o t w e n d i g e n Be t rug erfahren. 

U n d sol l te einer jener . S ü n d e r ' d iese k l e ine 
Begebenhei t lesen, d a n n m a g er m i r ve rze ihen , 
d a ß sich der G o l d f a s a n i n e inen T r u t h a h n ver­
w a n d e l n m u ß t e . 



18. Dezember 1971 / Folge 51 / Seite 9 
Jahrgang 22 

40. For tse tzung 

»Es ist alles dein Eigentum", sagt er — wei l 
du i hn geliebt hast, we i l es so war, daß er dich 
zu seiner F rau nehmen woll te - darum ist alle« 
dein Eigentum. W e n n du wil ls t , gehen wir a i i 

du lt: SlTeu ~u S ° b a l d e s d i r * e f ä m - d a ™ t du eine Sicherheit hast." 

< t ro?^ r u d e L B a u e r Schimmelplenniq und 
streichelt ihre H a n d und l iebkost ihr Haar 

Eine g r o ß e Freude ist im ganzen Dorf 
A m kommenden T a g werden sie in der Kirche 

eingesegnet, a l l e Angekommenen- , schön ist es 
und erhebend. 

N u r die M e t a Endr igke i t ist nicht dabei. Sie 
sitzt i n einer Ecke der Stube und hä l t das Ge­
sicht mit den H ä n d e n zugedeckt. So findet sie 
der Bauer Schimmelpfennig. Er redet sie freund-
T ^ f " " i V a s i s t ~ M e t a ' l i e b e > s K i n d — liebe 
J ° ™ e r G e h t es dir zn Herzen, d a ß er tot ist. 
d a ß dtu ihn nicht mehr lebend vorfindest? 

Sieh, das ist auch mein Schmerz gewesen; 
das Haar ist mir d a r ü b e r w e i ß geworden N u n 
bist du da — ; gestern war alles wieder lebendig 
n mir , als ich dich in den A r m e n hielt, Töch­

terchen — da brach der ganze Schmerz wieder 
in mi r auf." 

Der alte M a n n sitzt neben dem M ä d c h e n und 
weint. M e t a schaut s t i l l und starren Blickes vor 
sich hin. Ihr Haa r ist in Unordnung ; ihre K l e i ­
der s ind in Unordnung . Ganz verzweifel t sieht 
sie aus. 

„Du sollst alles haben, M e t a — alles besitzen; 
ich habe sonst niemand, dem ich es geben m ü ß ­
te, n iemand w i r d zu dir kommen und sagen: 
G i b her, das g e h ö r t mir. Es w i r d alles v o l l k o m ­
men dein Eigentum sein. 

N i m m dir einen M a n n , wenn sie wieder nach 
Hause z u r ü c k k e h r e n . Vie l l e i ch t werde ich noch 
dabei sein,- vie l le icht kann ich es noch erleben, 
d a ß du e in Kindchen auf deinem Schoß wiegen 
wirst ." 

So redet der Bauer dem M ä d c h e n herzl ich zu 
— aber sie gibt ihm keine A n t w o r t auf alle 
seine Reden und Versprechungen; sie lächel t 
auch nicht und gibt ihm keine H a n d zum Dank. 

A m Nachmit tag geht das M ä d c h e n zum Strom. 
„Ich w i l l ihn e inmal wiedersehn", sagt sie. 

„ N u n gut", sagt der alte M a n n ; „ w e n n es dir 
Freude macht, den Strom wiederzusehen — geh 
nur!" 

Sie kommt nicht zu rück ; auch als es A b e n d 
ist, sucht man sie vergebens. V i e l e haben sie 
gesehen, w i e sie ü b e r die W i e s e n zum Strom 
ging, aber ke ine r sah sie z u r ü c k k o m m e n . 

Der F ä h r m a n n findet sie am anderen Tag ; 
sie ist an der F ä h r k e t t e h ä n g e n g e b l i e b e n . A m 
dritten T a g w i r d sie neben der Friedhofsmauer 
begraben. 

M a n hö r t dieses und jenes im Dorf. Die H e i m ­
gekommenen reden nun, was sie wissen. „Sie 
hat ein K i n d gehabt, von einem deutschen Sied­
ler, bei dem sie als M a g d war ; dort h in ten an 
der W o l g a hat sie ein k le ines M ä d c h e n gebo­
ren. U n d als w i r nun kurz vo r der Grenze w a ­
ren, wieder auf dem H e i m w e g , da bekam sie es 
mit einer ganz s innlosen Angs t zu tun. 

W a s ist dabei , haben w i r ihr gesagt — du 
bist M u t t e r geworden i n der Gefangenschaft: 
nun, es ist ke ine Schande; und wenn dich auch 
w i r k l i c h n iemand mehr w i l l , wenn k e i n M a n n 
dich zu seiner F rau nehmen w i l l — du hast doch 
dann dein K i n d . 

A b e r sie hat es in einer Nacht erschlagen; 
t - ie hat das Köpfchen gegen einen Baum ge­
schlagen, bis das k l e ine K ö r p e r c h e n den A t e m 
ver lo ren hatte; am M o r g e n war es tot und be­
graben." 

So f lü s t e rn sie im ganzen Dorf; ba ld wissen 
es a l le — auch der Bauer Schimmelpfennig 
w e i ß es zuletzt. 

A n dem Tag, da M e t a Endr igke i t begraben 
wi rd , hat es zu regnen angefangen. E i n richtiger 

D e r S t r o m f l i e ß t 
Ein Roman aus der Memelniederung — Von Paul Brock 

Landregen ist es geworden. Die Menschen wa­
gen sich nicht aus ihren H ä u s e r n heraus. Die 
Horizonte sehen grau und t r üb aus, und die 
Wege sind alle aufgeweicht. 

Martche hat sofort nach ihrer Ankunf t zu la­
den begonnen. Es ist v i e l Zeit v e r s ä u m t worden; 
der halbe Sommer ist schon um, und sie haben 
erst eine einzige Reise gemacht, N u n regnet es. 
und sie kommen wieder nicht voran. 

Ich m u ß auch noch dem Schimmelpfennig das 
G e l d hintragen, denkt Martche eines Tages, und 
-ie macht sich sogleich auf den W e g . Der Gang 
ist mehr m ü h s a m , aber schließlich kommt sie 
doch an. 

Sie findet das Haus leer. Die T ü r ist offen, 
man kann hineingehen; man kann auch durch 
alle Stuben gehen, in die Küche, auf den Boden 
— niemand ist da. Martche setzt sich hin und 
wartet: er w i r d doch schließlich kommen; v i e l ­
leicht ist er zu den Nachbarn gegangen; v i e l ­
leicht ist er im K r u g . A b e r das ist gar nicht sei­
ne A r t . 

Schließlich geht Martche selbst zu den Nach­
barn h i n ü b e r , zu einem und zum andern. M a n 
hat ihn aber nirgends gesehen — richtig: jetzt 
denken sie al le daran: seit Tagen hat man den 
Bauer Schimmelpfennig nicht mehr gesehen. 

Sie gehen alle gemeinsam nach seinem Ge­
höft h i n ü b e i und finden ihn nicht vor. 

„Nun , dann wol l en w i r einmal suchen", sa­
gen sie — „viel le icht ist ihm auch ein Unglück 
z u g e s t o ß e n . " 

Da finden sie ihn in der Scheune. Er hat sich 
am G e r ü s t b a l k e n e r h ä n g t . Die M ä n n e r legen 
eine Leiter an und holen ihn herab. Sie tragen 
ihn in die Stube und legen den Leichnam auf 
das Bett. 

Martche ist zuerst sehr erschrocken, aber dann 
kann sie ihn ganz ruhig ansehen; es ist nichts 
Entsetzliches dabei. Das Gesicht war zuerst ent­
stellt, jetzt sieht er nur m ü d e und hoffnungslos 
aus, so daß Martche d a r ü b e r weinen muß . Sie 
streichelt seine H ä n d e und das w e i ß e Haar. 

In diesem Augenbl ick fühlt sie, d a ß sich das 
Leben in ihrem Leib regt. Eine g r o ß e Glückse­
l i g k e i l kommt ü b e r sie; an dem Leichnam die­
ses Menschen fühlt sie neues Leben, als ob 
sein T o d nichts Besonderes, nichts Er schü t t e rn ­
des w ä r e . 

Sie gehL an Bord zurück und setzt die Flagge 
auf Halbmast . 

Es ist die einzige Ehre, die dem Bauern Schim­
melpfennig erwiesen wi rd . Es stehen nicht v ie le 
Leute an seinem Grab ; auch ke in Geist l icher 
ist da, und die Glocken l ä u t e n nicht ü b e r seinen 
Tod. 

„ W i e kann man das tun?" sagen die Bauern; 
aber Martche denkt: Er hat v i e l geliebt, darum 
w i r d ihm auch v i e l vergeben werden. 

A b e r dann geschieht noch etwas: die Bauern 
s ind d a r ü b e r verwundert , und auch die Schif­
fer wundern sich; selbst Martche denkt: W i e 
ist das mögl ich! Sie kann es kaum fassen. 

Zuerst denken sie a l le : D a ist der schöne 
Hof, wer w i r d ihn bewirtschaften? W e r w i r d 
der Besitzer sein? — und der Gemeindevorste­
her geht h in und w i l l ihn v e r s c h l i e ß e n und 
versiegeln, bis einer kommt und darauf A n ­
spruch erhebt — oder bis die Gemeinde ihn als 
Eigentum betrachten w i r d und ihn verkauft oder 
aufteilt: diesem e in Stück und jenem ein Stück. 

A b e r dann liegt in der Stube ein Brief, auf 
einem Tisch, wo alle wichtigen Papiere l iegen. 

Der Brief ist für Martche, und der Bauer Schim­
melpfennig hat ihn geschrieben. 

Dar in steht dieses: Ich w i l l , daß D u den Hof 
als De in Eigentum haben sollst, Martche. Ich 
bin alt und kann das alles nicht mehr bezwin­
gen, w e i l das Dunk le und Unhe i lvo l l e ü b e r mich 
gekommen ist. D u bist stark und kannst es er­
halten. 

Martche liest es und denkt: N u n , es ist gut, 
es m u ß t e so kommen. Gott hat es gewollt , 
warum sol l ich nein sagen. 

Die Schiffer lachen. „Sieh da!" — sagen sie 
— „Mar tche , nun bist du Besitzer geworden, 
nun bist du ein Bauer geworden." 

U n d der alte Eroms fragt: „ W a s wil ls t du nun 
tun, wie wirst du es machen?" 

„Ja , was werde ich tun? Der Bauer Schimmel­
pfennig hat etwas Gutes gewollt , und ich werde 
das Gute tun. Es ist ke in Eigentum, das mir ge­
h ö r t ; — ich werde es bearbeiten und verwalten, 

ist von Anfang bis zu Ende ein gutes Geschäft. 
Die anderen Schiffer l iegen v i e l s t i l l in den 

Häfen. Es ist nichts für sie zu tun. Die Fahrzeu­
ge sehen grau aus und ungepflegt. Niemand 
hat das Geld , um Teer zu kaufen; es gibt am 
finde auch gar keinen mehr zu kaufen. 

Auch die Bauern sind m ü d e ; sie bestellen ih ­
ren Acker, aber sie sind dabei ganz ohne Lust. 

E in paar Dampfer fahren auf dem Strom hin 
und her; sie bringen nur wenige Menschen von 
Ort zu Ort. 

Hinter der Grenze, wo früher die schwer be­
frachteten K ä h n e s t r omaufwär t s fuhren, ist der 
Strom st i l l und leer. „ E s ist, als ob wir ein gro­
ßes Loch hineinfahren", sagen die Schiffer. 

Sie machen auch dann einen frühen Winter . 
Auch Martche macht die „Algier" zeitig fest. 
Sie kann die Arbe i t nicht mehr gut leisten, und 
es ist niemand da, der zu ihr an Bord kommen 
w ü r d e , wenn sie einer Hiife bedarf. 

Es läßt sich auch seit langem nicht mehr ver­
heimlichen, und die Frauen fangen an, über 
Martche die Köpfe zusammenzustecken. 

„Habe ich es euch nicht gesagt?" redet die 
Frau Rosfeld — „sie ist keine Hei l ige ." 

„Nun, wer ist es?" fragen die andern. 
„ W e r wi rd es sein?" Die Frau Rosfeld weiß 

auch nicht, wer es sein könn te , aber sie macht 
ein geheimnisvolles Gesicht. 

ich werde alles h ü t e n und darauf achten, daß 
nichts umkommt, daß es wächst in meinen Hän­
den. " 

D a ist ein alter M a n n im Dorf, der Lenuweit ; 
er hat ke inen Besitz und lebt davon, daß er 
zu den Bauern geht, zu diesem und jenem, und 
arbeitet und von dem Verdienten lebt; aber er 
ist sehr k lug . 

Martche geht zum Lenuweit und redet mit 
Ihm: er sol l auf den Hof kommen und sol l auf 
alles achten und alles anordnen, was Martche 
nicht versteht, und wenn sie nicht da ist, sol l er 
alles bewachen und b e h ü t e n . 

So geht das Leben weiter. 
Dieser Sommer geht s t i l l zu Ende. Martche 

und der alte Eroms fahren mit der „Alg ie r" h in 
und her und bringen das H o l z in die S täd te . Es 

Zeichnuna Erich Behrendt 

„Weiß t du, Martche — die Frauen reden über 
dich", sagt eines Tages der Schiffer Szestokat. 

„Nun, was haben sie zu reden?" 
„Sieh, es ist nicht gut, wenn etwas nicht of­

fenbar wi rd vor den Menschen; es hat dann ei­
nen Anschein des Dunkels. ,Seid Kinder des 
Lichts', steht geschrieben. W i r sind alle eine 
g r o ß e Gemeinschaft, eine g roße Familie sind 
wir , es hat ein jeder das Recht, vom anderen 
zu wissen." 

Martche lacht: „ W a s wol l t ihr wissen?" 
„Es ist doch niemand da, von dem man sagen 

k ö n n t e : Das ist der Vater ." 
„Nun, wenn ihr es wissen wol l t : der K a r l ist 

es, der K a r l Eroms." 
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Hinf. 1 Zw.-Übern, in Posen, Rückf. I Zw.-Übern, in Warschau. 

Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung. 
Teilnehmerpreis = DM 430,— 

Leistungen Jt Sonderprogramm. Kostenlos erhältlich. 
Postkarte genügt. 

MELLER REISEBÜRO, 452 Melle, Bahnhofstr. 10 

H a a r a u s f a l l T L « ? 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. 
Haarnährpflege, besonders bei 
Schuppen. Ausfall usw., mit meinem 
„Vitamin-Haarwasser" auf Weizen-
keimölbasis gibt Ihnen wieder 
Freude an Ihrem Haar, Kunden 
schreiben- „Erfolg großartig", „Über­
raschender Erfolg" etc. Flasche 
7,20 DM, zahlbar in 30 Tagen, also 
keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Abt. 60 HT, 

8901 Stadtbergen bei Augsburg. 

Obst, Gemüse- und Südfrüchte 
für Klein- und Großverbraucher 

v o n H a n s S c h l i e n & S o h n 
2 Hamburg 1, Markthalle am Klosterwall 

— ehem. Wehlau. Ostpreußen — 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsäcke.Stell-, 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
Katalog frei I Fuchsfangnelje 

Schut^netje gegen Vogelfrok, 
M E C H A N I S C H E NETZFABRIK 

W. K R E M M I N KG 
29 Oldenburg 23 

Handwag. u Anhänger 
günstig ab Hersteller. 
Prosp. Nr. 3b gratis. 
Wilhelm Schumacher 
49 Herford. Fach 586 

Mlt a*V:Z:"« Elche am M e e r 
von Martin Kakies zu den erfolgreichsten deutschen Tier-
büchern. Jetzt werden die letzten Exemplare ausgeliefert. 
Ein Geschenk für jeden Ostpreußen. 120 S., 82 Abb.. 16,80 DM. 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

( 
V e r s c h i e d e n e s 

J 
Mlt a*V:Z:"« Elche am M e e r 
von Martin Kakies zu den erfolgreichsten deutschen Tier-
büchern. Jetzt werden die letzten Exemplare ausgeliefert. 
Ein Geschenk für jeden Ostpreußen. 120 S., 82 Abb.. 16,80 DM. 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Bremen: Frau su. 1—2 Zi., Kü. u. 
Bad. Zuschr. u. Nr. 14 407 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Mlt a*V:Z:"« Elche am M e e r 
von Martin Kakies zu den erfolgreichsten deutschen Tier-
büchern. Jetzt werden die letzten Exemplare ausgeliefert. 
Ein Geschenk für jeden Ostpreußen. 120 S., 82 Abb.. 16,80 DM. 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 r 
B e s t ä t i g u n g 

V H c o i m S t ü c k 

l Y U t J V r halt l ä n g e r frisch! 

Krankheiten der Kaninchen. 
Ackermann. 2101 Lindhorst. 

An alle Insterburger! Wer kann 
Angaben über ein 2-Familien-
Miethaus machen, das bis 1942 
Herrn August Ferber und ab 1942 
seiner Tochter, Frau Ella Birth, 
gehörte (evtl. Straße, Haus­
nummer, Größe, Name der Mie­
ter) Herr Ferber und seine Toch-
t c wohnten zu dieser Zeit in 
Canditten. Kr. Pr.-Eylau. Um 
Auskunft bittet Gerh. Birth, 468 
Wanne-Eickel, An der Ziegelei 37. 

Tilsiter M a r k e n k ä s « 
nach bewährten ostpr. KEZEP}™ 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
urünen Land zwischen den Meeren 

'/» kg 3.20 DM 
riain* Reglin, 207 ahrensburg/Holstein * 1 

Rittp Fr • sliste für Bienenhonig 
und Wurstwaren anfordern. 

Müde Augen? 
Ausreichende Vitamin-A-Versoi-
gung sichert gute Sehkraft scharfe 
Augen. Verlangen Sie Gratisprosp. 

A.. Minck. 237 Rendsburg. Pf. 

An alle Insterburger! Wer kann 
Angaben über ein 2-Familien-
Miethaus machen, das bis 1942 
Herrn August Ferber und ab 1942 
seiner Tochter, Frau Ella Birth, 
gehörte (evtl. Straße, Haus­
nummer, Größe, Name der Mie­
ter) Herr Ferber und seine Toch-
t c wohnten zu dieser Zeit in 
Canditten. Kr. Pr.-Eylau. Um 
Auskunft bittet Gerh. Birth, 468 
Wanne-Eickel, An der Ziegelei 37. 
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B e k a n n t s c h a f t e n 

v J 

Weihnachtswunsch! Solide Frau, 
57/1,62, ev., vollschlank, wü. ord. 
Partner b. 65 J. kennenzulernen. 
Zuschr. u. Nr. 14 390 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Junger Mann, 38/1,65, su. Bekannt­
schaft einer netten, solid. Dame 
pass. Alters, mögl. Norddeutsch­
land. Zuschr. u. Nr. 14 396 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Gesucht: Baugrundstück, kleines 
Haus oder Eigentumswohnung für 
Einzelperson in schöner Land­
schaft Lüneburger Heide. An­
gebote unter Nr. 14 406 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Ostpreußin, 58 J., ev.-frk., wü. die 
Bekanntschaft eines gleichgesinn-
ten glaub. Herrn (Witwer) in ge-
ord. Verhältniss. bis 66 J. Zuschr. 
u. Nr. 14 437 an Das Ostpreußen­
blatt. 2 Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch! Solide Frau, 
57/1,62, ev., vollschlank, wü. ord. 
Partner b. 65 J. kennenzulernen. 
Zuschr. u. Nr. 14 390 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Junger Mann, 38/1,65, su. Bekannt­
schaft einer netten, solid. Dame 
pass. Alters, mögl. Norddeutsch­
land. Zuschr. u. Nr. 14 396 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. 
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Mö. einem ev., Christi. Herrn, gern 
Witwer, treusorgende Lebens­
gefährtin werden. Bin 46/1,64. Zu­
schr. u. Nr. 14 325 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch: Ostpreuße, 38/ 
1,65, ev., mö. auf dies. Wege eine 
nette u. aufricht. Lebensgefähr­
tin kennenlernen. Eig. Wohng. 
vorh. Zuschr. u. Nr. 14 327 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. Ich suche meine erste Jugendliebe 

Emma Steinbrenner aus Ragnit 
bei Tilsit. Ihren jetzigen Namen, 
falls sie geheiratet hat, kenne ich 
nicht, und auch weiß ich nicht, ob 
sie noch lebt. Heute wäre sie 
63 Jahre. Die Familie Stein­
brenner (der Vater arbeitete in 
der Zellstoff-Fabrik) lebte mit 
2 Söhnen u. 3 Töchtern, Helene, 
Emma und Marta, Ende der 20er 
Jahre in Ragnit/Memel, Tilsiter 
Straße, Anbau. In diesem Hause 
(großer Wohnblock) sind mir noch 
die Namen Oppermann u. Nicke­

Mö. einem ev., Christi. Herrn, gern 
Witwer, treusorgende Lebens­
gefährtin werden. Bin 46/1,64. Zu­
schr. u. Nr. 14 325 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch: Ostpreuße, 38/ 
1,65, ev., mö. auf dies. Wege eine 
nette u. aufricht. Lebensgefähr­
tin kennenlernen. Eig. Wohng. 
vorh. Zuschr. u. Nr. 14 327 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. Ich suche meine erste Jugendliebe 

Emma Steinbrenner aus Ragnit 
bei Tilsit. Ihren jetzigen Namen, 
falls sie geheiratet hat, kenne ich 
nicht, und auch weiß ich nicht, ob 
sie noch lebt. Heute wäre sie 
63 Jahre. Die Familie Stein­
brenner (der Vater arbeitete in 
der Zellstoff-Fabrik) lebte mit 
2 Söhnen u. 3 Töchtern, Helene, 
Emma und Marta, Ende der 20er 
Jahre in Ragnit/Memel, Tilsiter 
Straße, Anbau. In diesem Hause 
(großer Wohnblock) sind mir noch 
die Namen Oppermann u. Nicke­

Württemberg: Ostpreußin, 50 J., 
ev., led., mö. solid. Herrn zw. 
Heirat kennenlernen. Zuschr. u. 
Nr. 14 323 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Ostpreuße (Memeler), 41 J., led., 
ev., 1,71 m, blond, mit eig. Haus, 
mö. ord. Mädel als Lebens­
kameradin zw. bald. Heirat ken­
nenlernen. Mögl. Bildzuschr. (zur.) 
u. Nr. 14 326 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ich suche meine erste Jugendliebe 
Emma Steinbrenner aus Ragnit 
bei Tilsit. Ihren jetzigen Namen, 
falls sie geheiratet hat, kenne ich 
nicht, und auch weiß ich nicht, ob 
sie noch lebt. Heute wäre sie 
63 Jahre. Die Familie Stein­
brenner (der Vater arbeitete in 
der Zellstoff-Fabrik) lebte mit 
2 Söhnen u. 3 Töchtern, Helene, 
Emma und Marta, Ende der 20er 
Jahre in Ragnit/Memel, Tilsiter 
Straße, Anbau. In diesem Hause 
(großer Wohnblock) sind mir noch 
die Namen Oppermann u. Nicke­

Su. netten, tierliebenden Menschen 
zw. gemeins. Haushaltsführung 
im Eigenheim mit Garten, ca. 
60—65 J. Zuschr. u. Nr. 14 320 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ostpreuße (Memeler), 41 J., led., 
ev., 1,71 m, blond, mit eig. Haus, 
mö. ord. Mädel als Lebens­
kameradin zw. bald. Heirat ken­
nenlernen. Mögl. Bildzuschr. (zur.) 
u. Nr. 14 326 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ich suche meine erste Jugendliebe 
Emma Steinbrenner aus Ragnit 
bei Tilsit. Ihren jetzigen Namen, 
falls sie geheiratet hat, kenne ich 
nicht, und auch weiß ich nicht, ob 
sie noch lebt. Heute wäre sie 
63 Jahre. Die Familie Stein­
brenner (der Vater arbeitete in 
der Zellstoff-Fabrik) lebte mit 
2 Söhnen u. 3 Töchtern, Helene, 
Emma und Marta, Ende der 20er 
Jahre in Ragnit/Memel, Tilsiter 
Straße, Anbau. In diesem Hause 
(großer Wohnblock) sind mir noch 
die Namen Oppermann u. Nicke­

Su. netten, tierliebenden Menschen 
zw. gemeins. Haushaltsführung 
im Eigenheim mit Garten, ca. 
60—65 J. Zuschr. u. Nr. 14 320 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ostpr. Landwirt, led., ev., Mitte 40 
1,74, kräftig, mittl. Hof u. gut. 
Nebenverdienst, mö. solid. Mäd­
chen zw. bald. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr. 14 245 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Raum Bremen: Ostpreuße aus dem 
Kreis Bartenstein, Witwer, 55/ 
1,68, ev.. 2 Töchter, 18 u. 20 J., 
Häuser- u. Grundbesitz, mö. nette 
Frau (gute Hausfrau) zw. spät. 
Heirat kennenlernen. Bildzuschr. 
u. Nr. 14 352 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

pier in Erinnerung. Wer kannte 
die Familie Steinbrenner? Für 
jede Mitteilung bin ich sehr dank­
bar. Alle Auslagen werden ersetzt. 
Hans Paul Slupski (ehem. Gärt­
ner b. Friedrich, Ragnit), jetzt 
22 Elmshorn, Gerberstraße 12 a. 

Mein Wunsch ist es. Weihnachten 
nicht mehr allein zu sein; suche 
netten, aufricht. Lebensgefährten. 
Bin Ostpreußin, 31 J.. kfm. An­
gestellte in Köln u. sehne mich 
nach einem glückl. Familien­
leben. Zuschr. u. Nr. 14 318 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirt, led., ev., Mitte 40 
1,74, kräftig, mittl. Hof u. gut. 
Nebenverdienst, mö. solid. Mäd­
chen zw. bald. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr. 14 245 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Raum Bremen: Ostpreuße aus dem 
Kreis Bartenstein, Witwer, 55/ 
1,68, ev.. 2 Töchter, 18 u. 20 J., 
Häuser- u. Grundbesitz, mö. nette 
Frau (gute Hausfrau) zw. spät. 
Heirat kennenlernen. Bildzuschr. 
u. Nr. 14 352 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 
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Mein Wunsch ist es. Weihnachten 
nicht mehr allein zu sein; suche 
netten, aufricht. Lebensgefährten. 
Bin Ostpreußin, 31 J.. kfm. An­
gestellte in Köln u. sehne mich 
nach einem glückl. Familien­
leben. Zuschr. u. Nr. 14 318 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirt, led., ev., Mitte 40 
1,74, kräftig, mittl. Hof u. gut. 
Nebenverdienst, mö. solid. Mäd­
chen zw. bald. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr. 14 245 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Raum Bremen: Ostpreuße aus dem 
Kreis Bartenstein, Witwer, 55/ 
1,68, ev.. 2 Töchter, 18 u. 20 J., 
Häuser- u. Grundbesitz, mö. nette 
Frau (gute Hausfrau) zw. spät. 
Heirat kennenlernen. Bildzuschr. 
u. Nr. 14 352 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 
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J Ostpreußin. 62 J., bedeut. jung, aus­
sehend, ev., mö. charakterfest. 
Herrn zw. Heirat kennenlernen. 
Ich liebe die Natur, ein gemütlich. 
Heim u. bin gute Hausfrau. Zu­
schr. u. Nr. 14 324 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirt, led., ev., Mitte 40 
1,74, kräftig, mittl. Hof u. gut. 
Nebenverdienst, mö. solid. Mäd­
chen zw. bald. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr. 14 245 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Raum Bremen: Ostpreuße aus dem 
Kreis Bartenstein, Witwer, 55/ 
1,68, ev.. 2 Töchter, 18 u. 20 J., 
Häuser- u. Grundbesitz, mö. nette 
Frau (gute Hausfrau) zw. spät. 
Heirat kennenlernen. Bildzuschr. 
u. Nr. 14 352 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. Ostpreußin. 62 J., bedeut. jung, aus­

sehend, ev., mö. charakterfest. 
Herrn zw. Heirat kennenlernen. 
Ich liebe die Natur, ein gemütlich. 
Heim u. bin gute Hausfrau. Zu­
schr. u. Nr. 14 324 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Junger Mann, 30'1,80, Rohköstler, 
mö. warmherziges, verständnis­
volles, sparsames, nichtrauchen-
des Mädchen kennenlernen, das 
durch Treue mir meine Gesund­
heit wiederschenkt. Bildzuschr. 
u. Nr. 14 319 an Das Ostpreußen­
blatt. 2 Hamburg 13. 

stantl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben, 
Herzleiden. Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen, Beinleiden. 
Homöopathie. Biochemie. Roh­
kost Heilfastenkuren, med. Bä­
der. Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Ostpreußin. 62 J., bedeut. jung, aus­
sehend, ev., mö. charakterfest. 
Herrn zw. Heirat kennenlernen. 
Ich liebe die Natur, ein gemütlich. 
Heim u. bin gute Hausfrau. Zu­
schr. u. Nr. 14 324 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Junger Mann, 30'1,80, Rohköstler, 
mö. warmherziges, verständnis­
volles, sparsames, nichtrauchen-
des Mädchen kennenlernen, das 
durch Treue mir meine Gesund­
heit wiederschenkt. Bildzuschr. 
u. Nr. 14 319 an Das Ostpreußen­
blatt. 2 Hamburg 13. 

stantl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben, 
Herzleiden. Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen, Beinleiden. 
Homöopathie. Biochemie. Roh­
kost Heilfastenkuren, med. Bä­
der. Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Weihnachtswunsch: NRW: Sie, 28/ 
1,68, ev., mit 8j. Mädel, in geord. 
Verhältniss. lebend, zärtl., natürl., 
hausfraul.. su. kinderlieb. Ehe­
gefährten m. menschl. u. berufl. 
Niveau. Zuschr. u. Nr. 14 417 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Junger Mann, 30'1,80, Rohköstler, 
mö. warmherziges, verständnis­
volles, sparsames, nichtrauchen-
des Mädchen kennenlernen, das 
durch Treue mir meine Gesund­
heit wiederschenkt. Bildzuschr. 
u. Nr. 14 319 an Das Ostpreußen­
blatt. 2 Hamburg 13. 

stantl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben, 
Herzleiden. Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen, Beinleiden. 
Homöopathie. Biochemie. Roh­
kost Heilfastenkuren, med. Bä­
der. Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Weihnachtswunsch: NRW: Sie, 28/ 
1,68, ev., mit 8j. Mädel, in geord. 
Verhältniss. lebend, zärtl., natürl., 
hausfraul.. su. kinderlieb. Ehe­
gefährten m. menschl. u. berufl. 
Niveau. Zuschr. u. Nr. 14 417 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Kfz.-Meister. 28/1.85, Nichtraucher, 
Nichttrinker. mö. liebes Mädel. 
22—26 J., zw. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr. 14 393 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ostpreuße. 29 1.73. ev., Nichtraucher, 
in gesi. Stellung, mö. liebes, auf­
richt. Mädel kennenlernen. Bild­
zuschr. u. Nr. 14 392 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

stantl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben, 
Herzleiden. Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen, Beinleiden. 
Homöopathie. Biochemie. Roh­
kost Heilfastenkuren, med. Bä­
der. Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Ostpr. Witwe, ev., 50/1,62, blond, 
kinderlos, gute Erscheinung, wü. 
aufricht., solid. Herrn pass. Alters 
zw. Heirat kennenzulernen. Zu­
schr. u. Nr. 14 391 an Das Ost­
preußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Kfz.-Meister. 28/1.85, Nichtraucher, 
Nichttrinker. mö. liebes Mädel. 
22—26 J., zw. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr. 14 393 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ostpreuße. 29 1.73. ev., Nichtraucher, 
in gesi. Stellung, mö. liebes, auf­
richt. Mädel kennenlernen. Bild­
zuschr. u. Nr. 14 392 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 
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N a c h d e m L i c h t f e s t k a m d i e P o l i z e i 

Vor 26 Jahren in der Weihnachtszeit lieferte Schweden deutsche Soldaten an die Sowjets aus 

U n t e r der Ü b e r s c h r i f t „Ein H a u c h v o n Lor ­
beer" berichteten w i r i n Fo lge 50 davon , d a ß 
der v o r j ä h r i g e F r i e d e n s p r e i s t r ä g e r des deut­
schen Buchhandels , G u n n a r M y r d a l , 1945 als 
schwedischer M i n i s t e r der A u s l i e f e r u n g mehre­
rer tausend in te rn ie r te r deutscher So lda ten an 
die Sowje tun ion zust immte. E ine r dieser A u s ­
gel iefer ten w a r der damal ige Haup t f e ldwebe l 
W a l t e r Schie lke v o m Grenad ie r reg imen t 408 der 
121. o s t p r e u ß i s c h e n Infan te r ied iv i s ion . In letzter 
M i n u t e w a r er mit e t l ichen K a m e r a d e n v o n 
L i b a u ü b e r See nach Schweden en tkommen. 
E t w a u m den 20. N o v e m b e r 1945 erfuhren die 
Deutschen v o n der geplanten A u s l i e f e r u n g , 
ü b e r die dann folgenden Ere ignisse berichtet 
W a l t e r Schie lke i n der ausgezeichneten G e ­
schichte seiner D i v i s i o n : 

D ie Ere ign i sse i m Lager ü b e r s t ü r z t e n sich. 
Z u n ä c h s t begann e in totaler Hunger s t r e ik . Be i 
den jetzt t äg l i ch stat tf indenden Z ä h l a p p e l l e n 
brachen t äg l i ch Leute zusammen und m u ß t e n 
ins K r a n k e n r e v i e r e ingel iefer t werden . 

D i e deutsche Lage r l e i tung unternahm laufend 
Protes takt ionen. Es g ingen Brief te legramme an 
den schwedischen K ö n i g und den Reichstag, an 
das Schwedische und das Internat ionale Rote 
Kreuz , den engl ischen K ö n i g u n d den P r ä s i d e n ­
ten der U S A , und nicht zuletz t an den Papst. 

W e n n w i r dadurch unsere A u s l i e f e r u n g auch 
nicht v e r h i n d e r n konnten , so sol l te doch die 
ganze W e l t darauf aufmerksam gemacht wer­
den, was h ie r v o r sich g ing . O h n e h i n waren 
w i r j a v o m Internat ionalen Roten K r e u z regi ­
striert, sogar mi t Fotos auf den K a r t e n , was 
s p ä t e r auch noch für uns besonders wich t ig 
war . 

D i e schwedische Presse informier te die Öf fen t ­
l i chke i t ü b e r d ie beabsicht igte A u s l i e f e r u n g , 
und es fanden in e in igen S t ä d t e n auch S y m p a ­
th iekundgebungen für uns statt, besonders v o n 
Sei ten der K i r c h e n u n d der Studentenschaft. 

Inzwischen f ie len immer mehr unserer K a m e ­
raden u m u n d m u ß t e n i n Lazare t ten u n d K r a n ­
k e n h ä u s e r n aufgenommen werden . D i e Schwe­
den setzten eine S a n i t ä t s k o m p a n i e mit e inem 
K r a n k e n - K r a f t w a g e n - Z u g e in . D e m gesamten 
S a n i t ä t s p e r s o n a l se i besondere A n e r k e n n u n g 
gesagt. M a n w a r b e m ü h t , s o v i e l als m ö g l i c h 
Internierte i n die K r a n k e n h ä u s e r e inzul ie fern , 
u m die A u s l i e f e r u n g zumindes t aufzuschieben. 

A u ß e r den durch i m Hunge r s t r e ik zusammen­
gebrochenen K a m e r a d e n gab es furchtbare 
andere Opfe r durch Se lbs tmord u n d Selbs tver­
s t ü m m e l u n g e n . Es w a r grauenhaft. 

Es k a m der 29. N o v e m b e r 1945. Ich hatte 
mich an dem tota len Hunge r s t r e ik betei l igt , 
wurde v o m Bett aus zur S a n i t ä t s b a r a c k e ge­
t ragen u n d sofort untersucht. D i e schwedischen 
Ä r z t e b e m ü h t e n sich, d ie to l l s ten D iagnosen 
zu s te l len, u m m ö g l i c h s t v i e l e i n die K r a n k e n ­
h ä u s e r zu schleusen. So k a m ich auch mi t e inem 
Kranken t r anspor t aus dem Lager u n d landete 
i m M i l i t ä r k r a n k e n h a u s i n M a l m ö . 

Das Lager R i n k a b y wurde i n der Nacht durch 
schwedische P o l i z e i besetzt, u n d i m M o r g e n ­
grauen des 30. N o v e m b e r wurde mi t der V e r ­
l adung der Lager insassen i n e inen berei ts tehen­
den E i senbahnzug begonnen. V i e l e der K a m e ­
raden m u ß t e n mit G e w a l t aus dem Lager ge­
zerrt werden , oder w u r d e n durch Po l i z i s t en ge­
tragen. 

D i e Bet reuung durch die schwedischen Ä r z t e 
u n d das Schwesternpersonal w a r v o r b i l d l i c h . 
Das Haup tan l i egen w a r n a t ü r l i c h , uns so schnel l 
w i e m ö g l i c h z u m Essen z u b r ingen . G l e i c h am 
n ä c h s t e n M o r g e n w u r d e n uns die s c h ö n s t e n be­
legten Brote , Kaffee u n d Kuchen , S ü d f r ü c h t e 
u n d dergleichen servier t . M a n hatte a l le rd ings 
nicht mit unserem W i d e r s t a n d gerechnet. W i r 
we iger ten jede Nahrungsaufnahme. W i r w o l l ­
ten z u n ä c h s t wissen , was mi t uns n u n ge­
schehen w ü r d e . N a t ü r l i c h konnte uns ke ine r der 
schwedischen Ä r z t e diese Frage bean twor ten ; 
also wurde wei te r gehungert . 

So w i e h ier v o r H e i a versuchten auch i n K u r l a n d deutsche Solda ten , dem Zugr i f f der Sowje ts 
zu en tkommen . E i n e r v o n ihnen w a r W a l t e r Schie lke . 

Durch die schwedischen Krankenp f l ege r innen 
e rh ie l ten w i r Ze i tungen u n d Nachr ich ten einge­
schmuggelt . So erfuhren w i r denn auch, d a ß der 
erste Transpor t mit e twa 1000 M a n n v o n Tre l l e -
b o r g aus nach R u ß l a n d abgefahren war . D ie 

K u n d e v o n der A b f a h r t des Ausl ie ferungsschi f ­
fes ermunter te die ersten K a m e r a d e n dazu, w i e ­
der N a h r u n g aufzunehmen. D i e O p t i m i s t e n 
meinten , jetzt w ä r e w o h l d ie A k t i o n er ledigt . 

Das schwedische Lichtfest „ S a n t a L u c i a " am 

13. Dezember bescherte uns am i r u h e n M o r g e n 
e ine her r l i che L i ch t e rp rozes s ion de r Schwes te rn 
i n E n q e l s g e w ä n d e r n u n d d e m S a n t a - L u c i a - L i e d 
Z u m ers ten F r ü h s t ü c k gab es besonders guten 
Kaffee m i t K u c h e n . 

T a n t e Ida" , unsere Nachtschwes te r , sang und 
spie l te uns auf der G i t a r r e j e d e n A b e n d e in 
Schla f l ied und gab uns dann Schlaf tablet ten. 
So w a r es auch am S p ä t a b e n d des 15. Dezember 
1945 Tan te Ida" hat te sich v o n uns verab­
schiedet u n d das Lich t g e l ö s c h t . G e g e n 23 U h r 
w u r d e n p l ö t z l i c h d ie T ü r e n der K r a n k e n z i m ­
mer aufger issen u n d das Lich t angekn ips t . H e r ­
e in s t ü r z t e n d ie l angen , s chwarzun i fo rmie r t en 
schwedischen P o l i z i s t e n . A n jedes K r a n k e n b e t t 
s te l l te sich e in Po l i z i s t , entfernte b l i t z schne l l 
v o m N a c h t s c h r ä n k c h e n a l l e e v e n t u e l l e n Selbst­
m o r d g e g e n s t ä n d e w i e W a s s e r g l ä s e r , R a s i e r k l i n ­
gen usw. E i n P o l i z i s t pos t ie r te s ich in der Z i m ­
m e r t ü r u n d las uns i n deutscher Sprache e inen 
V e r l e g u n g s b e f e h l v o r . H a u p t i n h a l t war , d a ß w i r 
i n d ieser Nach t i n K r a f t w a g e n t ranspor t ier t 
w ü r d e n , W i d e r s t a n d nicht ge le is te t werden 
d ü r f t e b z w . j eder W i d e r s t a n d gebrochen wer­
den w ü r d e . 

U n s e r e K l e i d u n g w u r d e uns an die Betten 
gebracht, schne l l A n z i e h e n , u n d ab g ing es 
unter p o l i z e i l i c h e r B e w a c h u n g in d ie v o r dem 
K r a n k e n h a u s s tehenden Kraf t fahrzeuge . 

Im M o r g e n g r a u e n h i e l t e n unsere K r a f t w a g e n 
i m H a f e n g e l ä n d e v o n T r e l l e b o r g . A n einer 
Sperre dicht am K a i erfolgte d ie Ü b e r g a b e an 
den Russen . W i r t ra ten e i n z e l n an e inen Be­
amten des schwedischen A u ß e n m i n i s t e r i u m s , der 
an H a n d der R e g i s t r i e r u n g s k a r t e des Inter­
na t i ona l en R o t e n K r e u z e s N a m e n u n d Fotograf ie 
des M a n n e s v e r g l i c h . D e r Schwede ü b e r g a b 
dann die K a r t e dem rechts neben i h m s tehenden 
Beamten des russ ischen A u ß e n m i n i s t e r i u m s , der 
w i e d e r u m N a m e n u n d Fo to v e r g l i c h . M i t e inem 
„ N u , d a w a i " zeigte der Russe auf den Laufs teg 
z u m Schiff, w o uns russische Pos ten in Emp­
fang nahmen . 

Ers t 1949 kehr te W a l t e r Sch ie lke nach Deutsch­
l and z u r ü c k . 

121. ostpreußische Infanteriedivision, 363 Seiten 
in Leinen, viele Illustrationen und Karten, Preis 
35,— D M , zu beziehen gegen Voreinsendung des 
Betrages auf Postscheckkonto Köln 2156 05 fWer-
ner Cordier) von Werner Cordier, 48 Bielefeld, 
A m Töl lenkamp 2. 

Ein Schwan half den verfolgten Rittern 
Aus dem Saqengut des südlichen Bartengaus (Schluß) — Zusammengestellt von F. K. Wischnewski 

A u c h die Stadt Drengfurt , v o n der w i r schon 
mehrfach h ö r t e n , ve rdank te ih ren N a m e n an­
gebl ich e iner a l ten Sage. Eins t befand sich e in 
Ordensr i t ter , namens v o n der Trenk , mi t seiner 
k l e i n e n Schar auf der Flucht v o r dem Fe inde . 
V e r z w e i f e l t suchten die V e r f o l g t e n eine M ö g ­
l ichkei t , ü b e r den aus se inen U f e r n getretenen 
F l u ß Omet h i n ü b e r z u k o m m e n . In letzter N o t , 
als d ie Fe inde sich schon t r i umph ie rend n ä ­
herten, e rb l ick ten sie e inen zwischen W a s s e r ­
l i l i e n daherschwimmenden Schwan, der sie auf 
eine seichte Stel le , eine Fur t also, aufmerksam 
machte. V o n der T r e n k u n d seine M a n n e n ent­
g ingen so der fe indl ichen Ü b e r m a c h t . D i e Fur t 
u n d der sich an ih r b i ldende O r t w u r d e n nach 
dem Ri t te r benannt. D i e s p ä t e r e Stadt aber 
f ü h r t e aufgrund dieser Ü b e r l i e f e r u n g i n i h r e m 
W a p p e n zwischen L i l i en s t enge l e inen Schwanen-
kopf u n d -hals. (Die F o r m des W a p p e n s hat 
sich i n der Fo lgeze i t mehrfach gewandelt .) 

A n d e r e Sagen w a r e n durch menschliche U n z u ­
l ä n g l i c h k e i t e n mot iv ie r t , w i e d ie jen igen v o m 
M e n d a r - oder M ö n d a r s e e be i dem Dorfe W i d -
r innen. A n dessen Ufe r hatte sich e i n Eremi t 
n iedergelassen. E i n m a l entdeckten Fischer des 
Dorfes auf der M i t t e des Sees e inen g r o ß e n , 
schwarzen Kas t en , den sie ve rgeb l i ch an L a n d 
z u z iehen versuchten. N a c h e in igen fruchtlosen 
M ü h e n entsann m a n sich des E ins ied le r s und 
bat d iesen u m Rat u n d H i l f e . D e r e r k l ä r t e sich 
dazu auch bereit , ve r lang te jedoch als B e l o h ­
nung den Inhalt der Be i l ade des B e h ä l t n i s s e s , 
was man i h m auch versprach. W ä h r e n d der 
fromme A l t e i n t iefem Gebet verharr te , beweg­

te sich der unheiml iche K a s t e n dem Ufer u n d 
der dort wa r t enden M e n g e zu . A l s er an L a n d 
s t i e ß , zeigte es sich, d a ß er z u schwer war , u m 
a l l e i n mit Menschenkraf t auf das Trockene ge­
zogen w e r d e n z u k ö n n e n . Das ge lang erst mi t 
H i l f e eines herbe igehol ten Pferdegespanns. 

A l s der Eremi t n u n aber an das i h m gegebene 
Versp rechen er innerte , w o l l t e m a n d a v o n nichts 
mehr wi s sen . Z o r n i g schlug der G r e i s darauf­
h i n mi t der Faus t auf den Kas t en . D a ve r f i n ­
sterte sich der H i m m e l , mi t dem Faustschlag 
ro l l te zug le ich e in furchtbarer Donne r u n d zuck­
ten gre l le B l i t ze . In d iesem Inferno r iß sich die 
K i s t e mi t g r o ß e m G e p o l t e r v o n dem G e s p a n n 
u n d rutschte i n den See z u r ü c k . H i e r p ra l l t e 
sie gegen e inen g r o ß e n Ste in . Ihr D e c k e l öf fne­
te sich, e i n r ä u d i g e r H u n d sp rang heraus u n d 
ve r schwand zwischen den H ä u s e r n des Dorfes . 
Schreckensbleich fragten die A n w e s e n d e n den 
A l t e n nach dem Inhalte der Be i l ade . D iese r ant­
wor te te : „Ein goldener Sat te l w a r d r in . W ä r e t 
Ihr E u r e m Ver sp rechen nachgekommen, so 
w ü r d e Euch G l ü c k u n d Re ich tum beschieden 
gewesen sein. N u n aber w e r d e n N o t u n d E l e n d 
ü b e r Euch k o m m e n . " So geschah es dann auch. 
D e r O r t w u r d e v o n e iner Hungersno t , der Pest 
u n d fe indl ichen K r i e g s h o r d e n heimgesucht . 

A u c h i n der E r z ä h l u n g ü b e r d ie se l t sam ge­
wachsene K i e f e r auf dem M o g i l l , g. h . dem 
Friedhofe , v o n Scharfs g i n g es u m menschliche 
Schuld . A l s v o r langer Ze i t e in T e i l des Or te s 
durch Feuer vernichtet wurde , hol te m a n z u 
dessen W i e d e r a u f b a u a u s w ä r t i g e H a n d w e r k e r 
herbei . E ine r v o n ihnen , e in junger M a u r e r 

Winter am Schwenzaitsee Foto A r c h i v A n g e r b u r g 

aus der G e g e n d v o n Bar ten , e rh ie l t i m Dor fe 
be i e inem Ehepaa r Unte rkunf t . B a l d fand ö"fe 
F r a u an dem stat t l ichen Burschen G e f a l l e n . U m 
ihn he i ra ten z u k ö n n e n , vergi f te te s ie i h r en 
M a n n . D iese Ta t w u r d e z w a r ruchbar, doch 
konnte sie der M ö r d e r i n nicht b e w i e s e n w e r d e n . 
A u f g r u n d der G e r ü c h t e v e r l i e ß der j unge M a n n 
sehr b a l d d ie F r a u , d ie da rau fh in der a l l g e m e i ­
nen V e r a c h t u n g anhe imf i e l . Je tz t begann sie 
ih re Un ta t z u bereuen . A l s an e i n e m T o t e n ­
sonntage Besucher des F r i edhofes d ie W i t w e 
w e i n e n d am G r a b e ihres M a n n e s s tehen sahen, 
machten sie d a r ü b e r a b f ä l l i g e B e m e r k u n g e n . D a 
r iß das W e i b e ine k l e i n e K i e f e r aus, pf lanzte 
s ie v o r a l l e r A u g e n mi t der K r o n e in d e n G r a b ­
h ü g e l u n d r ief : „ W e n n ich schu ld ig b i n , dann 
w i r d dieses B ä u m c h e n auch v e r k e h r t h e r u m 
wachsen!" N u n geschah es aber, d a ß d ie K r o n e 
der K i e f e r W u r z e l n sch lug u n d der B a u m so 
ü b e r dem G r a b e we i t e rwuchs . D a f ie l d ie F r a u 
in ge is t ige U m n a c h t u n g u n d starb b a l d danach. 

W e n d e n w i r uns z u m S c h l u ß e ine r e r f reu l i ­
cheren Geschichte zu , n ä m l i c h d e m e inz igen 
M ä r c h e n , das offenbar i n d e m L a n d e zwischen 
der m i t t l e r e n A l l e u n d den masur i schen Seen 
en ts tanden ist . W i e d e r u m ist das s a g e n t r ä c h t i g e 
Drengfur t der Schaupla tz der H a n d l u n g . Es w a r 
e i n m a l der S o h n e ine r a r m e n H i r t e n w i t w e , der 
h i e ß K a r l . A l s er he rangewachsen war , bettelte 
er se iner M u t t e r fünf S c h i l l i n g e a l s W e g z e h ­
rung ab, v e r l i e ß d ie H e i m a t u n d z o g z u dem 
fernen L a n d e E z i l i e n . ( W o m a g das w o h l gele­
gen haben?) A u f se iner W a n d e r u n g begegnete 
der j unge M a n n e ine r g e f ä h r l i c h e n R ä u b e r b a n ­
de, d ie er samt u n d sonders e rsch lug . Seine 
Beute bes tand aus e i n e m Duka tensack , der nie­
mals l ee r w u r d e , e i n e m M a n t e l , der seinen 
T r ä g e r b e f ä h i g t e , s ich uns ich tbar zu machen und 
i m F l u g e i n k ü r z e s t e r Z e i t d i e we i t e s t en Strek-
k e n z u r ü c k z u l e g e n , u n d e i n e m Schwert , mit dem 
man tausend K r i e g e r auf e inen Stre ich t ö t e n 
konnte . So a u s g e r ü s t e t , e rober te K a r l das Kö­
n igre ich E z i l i e n auf A n h i e b u n d heira te te dort 
die schone K ö n i g s t o c h t e r . Je tz t w o l l t e er der 
jungen F r a u seine H e i m a t u n d d ieser wiede rum 
sich selbst i n a l l e m G l ä n z e ze igen . Der ver­
w ö h n t e n P r i n z e s s i n aber gef ie l es in Drengfurt 
ganz u n d gar nicht. So reiste das Paar ba ld wie­
der nach E z i l i e n z u r ü c k . H i e r besiegte Prinz 
K a r l dann noch s ieben we i t e r e K ö n i g e und leb­
te mit se iner G e m a h l i n for tan g lück l i ch und 
zufr ieden . U n d w e n n sie nicht qestorben 
s ind , . . . 

D iese Z u s a m m e n s t e l l u n g ist g e w i ß nicht er­
s c h ö p f e n d . S ie ze ig t aber berei ts , w i e reich der 
engbegrenzte R a u m unsere r n ä h e r e n H e i m a t an 
solch u ra l t en Geschichten war . Sagen, Legenden 
und M ä r c h e n l eben nur fort, w e n n sie v o n Ge­
ne ra t ion z u G e n e r a t i o n w e i t e r e r z ä h l t werden . 
Das V o l k , i n dem diese unsere M y t h e n ent­
s tanden s ind lebt nun nicht mehr auf dem 
Boden der ih r U r q u e l l war . Es ist v i e l m e h r in 
a l le W i n d e zerstreut , so d a ß auch h ie r im 
W e s t e n e ine k o m p a k t e W e i t e r g a b e des E r z ä h l ­
gutes k a u m m ö g l i c h ist. Es s o l l aber nicht i n 
Vergessenhe . t geraten. M ö g e desha lb dieser 
k l e i n e B e i t r a g den Interess ier ten v o n N u t z e n , 

wurden, A n l a ß zu bes inn l i cher R ü d e e r i n n e r u n g 
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Königsbergs letzte Jahrzehnte 
Der dritte Band der Stadteeschichte von Protessor Fritz Gause 

A nfang 1966 erschien der erste Band der 
Geschichte der Stadt K ö n i g s b e r g aus der 
Feder des K ö n i g s b e r g e r His to r ike r s Dr. 

L-ause, 1968 folgte der zwei te Band. Jetzt liegt 
auch der dritte Band vor, der g e g e n ü b e r seinen 
beiden V o r g a n g e r n einen v e r h ä l t n i s m ä ß i g kur­
zen Ze i t r aum behandelt, n mlich den von etwa 
der Jahrhunder twende bis zum A u s z u g der letz­
ten Deutschen im W i n t e r 1947 48. K ö n i g s b e r g 
weist damit eine durch sieben Jahrhunderte 
f ü h r e n d e C h r o n i k auf, wie sich ihrer w o h l nur 
wenige S t ä d t e in Europa r ü h m e n dü r f en . 

Dieser drit te Band mit dem Unter t i te l „Die 
letzten Jahrzehnte" setzt ein mit dem Ausbruch 
des Ersten W e l t k r i e g e s und der St immung, die 
damals in K ö n i g b e r g s wie ü b e r a l l in Deutsch­
land herrschte: Spionenpsychose, Abschaffung 
f r anzös i sche r Loka lnamen und G e r ü c h t e , wie 
das v o n der Verg i f tung des Pregelwassers aut 
der einen Seite, w ä h r e n d man andererseits die 
russischen Z i v i l i s t e n auf Kos ten der Stadt wie 
auch durch Spenden einzelner B ü r g e r bis zum 
Abt ranspor t verpflegte. Neuen Aufgaben m u ß t e 
die S tad tverwal tung unter Lei tung von Ober­
b ü r g e r m e i s t e r Dr. Siegfried K ö r t e mit neuen 
Diens ts te l len begegnen. F r e i w i l l i g ü b e r n a h m 
sie auch 1915 die F ü r s o r g e für die Kriegsbe­
s c h ä d i g t e n und Kr iegshin terb l iebenen, wofür im 
Reichsgebiet erst 1919 die gesetzliche Grund­
lage geschaffen wurde 

T r ü b e sah es um die K ö n i g s b e r g e r Wirtschaft 
aus, die unter dem A u s f a l l des russischen H a n ­
delspartners und der Blockade litt . Mancher 
g r ö ß e r e Betr ieb m u ß t e den Betr ieb einstel len 
oder die P roduk t ion ve rmindern . Der Tiergar­
ten m u ß t e schon im September 1914 wegen 
Fut termangels geschlossen werden. 

Lebend iq b l ieb dagegen das geist ige Leben 
der Stadt. A n der A l b e r t i n a entstand e in neuer 
Lehrs tuhl für slawische Ph i lo log ie und das In­
stitut für ostdeutsche Wirtschaft , die Handels­
hochschule wurde ins Leben gerufen, neue 
Schulen entstanden, die Kuns takademie erhielt 
e inen neuen Sitz. 

E i n a u s f ü h r l i c h e s K a p i t e l hat Fr i tz Gause der 
R e v o l u t i o n und ihren A u s w i r k u n g e n in K ö n i g s ­
berg gewidmet . Den Kapp-Putsch machte die 
V e r w a l t u n g — nun unter F ü h r u n g v o n Hans 
Lohmeyer — nicht mit. Sie lehnte es ab, die Be­
kanntmachungen Kapps zu v e r k ü n d e n und auf 
dem Rathaus die s c h w a r z - w e i ß - r o t e Fahne zu 
hissen. A u c h die Rol le Augus t W i n n i g s kommt 
zur . Sprache. 

D ie S tad tverwal tung wurde in den folgenden 
Jahren neu organisier t und gestrafft, wobe i die 
o igan , i§a to r i schen Probleme i m wesentl ichen 
von dem damal igen B ü r g e r m e i s t e r C a r l Goerde-
ler g e l ö s t wurden . Mode rn i s i e r t wurde die F e u ­
erwehr mit Brandd i rek to r Rauschning an der 
Spitze. Nach dem U m b a u des Handelshofes 
(1927) konnte die bis dahin ü b e r 25 G e b ä u d e 
verstreute V e r w a l t u n g wei tgehend konzentriert 
werden . N e u e A p o t h e k e n und K r a n k e n h ä u s e r 
wurden geschaffen (auch die einzige h o m ö o ­
pathische A p o t h e k e O s t p r e u ß e n s ) . 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Hans Lohmeyer entwik-
kel te i n diesen Jahren, was heute noch in vie­
len westdeutschen S t ä d t e n als „ K ö n i g s b e r g e r 
Sys tem" prakt iz ier t w i r d : Die Zusammenlegung 
der s t ä d t i s c h e n Wirtschaftsbetr iebe und ihre 
F ü h r u n g nach privatwir tschaft l ichen Gesichts­
punkten, w o b e i für die Anges te l l t en das L e i ­
s tungspr inzip galt. Aue ' die Stadtbank entstand 
gegen den W i d e r s t a n d der Pr iva tbanken , eben­
so die Deutsche Ostmesse K ö n i g s b e r g als zwe i ­
te deutsche Messe nach der Leipziger . Sie fand 
regen Zuspruch und zog eine Reihe v o n N e u ­
g r ü n d u n g e n und neuen Pub l ika t ionen nach sich 
Der Hafen wuchs, der Seekanal wurde vertieft, 
der Pregel als W a s s e r s t r a ß e bis Insterburg aus­
gebaut. See- und Lufverkehr entwickel ten sich 
infolge der G r ü n d u n g des Seedienstes Ostpreu­
ß e n und der Inbetriebnahme des Flughafens De-

vau rasch, K ö n i g s b e r g wurde zum Luttkreuz 
des Ostens. 

Die Stadt selbst dehnte sich weiter aus. Neue 
S t r a ß e n und Siedlungen entstanden ebenso wie 
neue G r ü n a n l a g e n und 32 Kleingar tenanlagen 
von 1919 bis 1932. H i n z u kommen die Einge­
meindungen von 1828/29, die die Stadt fast auf 
den doppelten Umfang wachsen l i eßen und die 
Stadt um neue G a r t e n s t ä d t e bereicherten. Trotz 
der A b s c h n ü r u n g b l ü h t e K ö n i g s b e r g also auf, 
wirtschaftlich wie geist ig. Fr i tz Gause nennt 
eine Fü l l e von Namen, Darbietungen und Ge­
schehnissen, die hier nur summarisch behandelt 
werden k ö n n e n . 

Dann die Jahre der „Kampfzei t" und der 
„ M a c h t ü b e r n a h m e " . W u ß t e n Sie, d a ß in Kön igs ­
berg nach der Ausbootung des ersten Gaulei ters 
neben Erich Koch auch Heinr ich Himmle r zur 
W a h l stand? Daß es neben der „ b r a u n e n " auch 
eine „ schwarze" H J gab (der unterschiedlichen 
Hemdenfarben wegen), die sich gegenseitig 
p r ü g e l t e n ? 

Fr i tz Gause hat, so weit noch möglich, auch 
tabellarisch belegt, kaum einen Lebensbereich 
der Stadt ausgelassen, um das W e r d e n und 
Sein des g r ö ß t e n deutschen Gemeinwesens ös t ­
lich der Oder zu schildern. Er tut das in der 
n ü c h t e r n e n Sprache des His tor ikers und, wie 
uns scheint, mit dem gebotenen Abs tand zur 
Geschichte, ohne die O b j e k t i v i t ä t zu vernach­
läss igen . Er tut das bis in die letzten Tage der 
deutschen Geschichte K ö n i g s b e r g s hinein, die 
er durch selten gewordene A b b i l d u n g e n er­
gänz t , wie z. B. durch die Köpfe der K ö n i g s ­
berger Notze i tung nach den Fliegerangriffen 
v o n 1944 und die der „ F r o n t z e i t u n g " der Fe­
stung K ö n i g s b e r g , deren Schicksal der ehema­
lige Reservemajor der A r t i l l e r i e mit dem sach­
lichen Blick des Offiziers skizziert , ohne dabei 
der Bewegung H e r r zu werden, was sich in sei­
nem Sch lußwor t widerspiegel t : „Es waren 
25 000 Menschen, die jetzt ihre Heimat ver l ie ­
ßen . K e i n Deutscher bl ieb in K ö n i g s b e r g zu­
rück. Die z w e i e i n h a l b j ä h r i g e Schreckenszeit war 
so furchtbar gewesen, d a ß die Ausre i se unter 
Ver lus t a l le r Habe nicht mehr als e m p ö r e n d e s 
Unrecht, sondern als Entlassung in eine bessere 
Zukunft empfunden wurde. Die siebenhundert­
j ä h r i g e Geschichte K ö n i g s b e r g s nahmen die 

Kneiphöf i sche Langgasse um 1906: Von der Jahrhundertwende 

Ausreisenden mit in ihr Vate r land . W a s sie 
hinter sich l ießen, war Kal in ingrad ." 

Nicht nur die K ö n i g s b e r g e r sind Fri tz Gause 
tiefen Dank schuldig für dieses Werk , sondern 
alle Deutschen, denn er hat uns hier eine um­
fangreiche Arbe i t in die H a n d gegeben, die 
von der langen Geschichte eines deutschen Ge­
meinwesens ü b e r Jahrhunderte h inweg berich­

tet und für kommende Generationen Zeugnis 
ablegt gegen V e r t r ä g e , die der Real i tä t ent­
behren. H U S 

Fritz Gause: Die Geschichte der Stadt Königsberg 
(Band III), Vom Ersten Weltkrieg bis zum Unter­
gang. Böhlau-Verlag, Köln. 327 Seiten in Leinen 
mit 20 Abbildungen und einer Karte, 58,-- DM. 

Der Lohn war die Selbständigkeit Preußens 
Der Vertrag zu Labiau und seine politischen Folgen für den jungen Staat 

A ls P r e u ß e n 1618, nach dem Tode des letz­
ten Herzogs Albrecht Friedrich, e n d g ü l ­
tig dem K u r f ü r s t e n v o n Brandenburg zu­

fiel, hatte er ein Erbe v o n der G r ö ß e seines 
Landes erhalten. Doch diese Erbschaft war nicht 
eitel G o l d ; denn er erhielt das Land als Lehns­
mann des polnischen Kön igs . Die hier regie­
renden R e g i m e n t s r ä t e , die B ü r g e r m e i s t e r von 
K ö n i g s b e r g und die S t ä n d e auf dem Lande w o l l ­
ten v o n ihren Vorrechten keine Handbrei t ab­
geben und sich nicht v o n dem fernen Ber l in re­
gieren lassen. Erst der G r o ß e Kurfürs t r ä u m t e 
mit diesen M i ß s t ä n d e n auf und festigte seine 
Herrschaft ü b e r P r e u ß e n . 

G r o ß e Gefahren drohten dem Lande durch 
den Zwiespal t der beiden G r o ß m ä c h t e Schweden 
und Polen. K a r l Gus tav v o n Schweden eröffne te 
gegen K a s i m i r v o n Polen 1655 den K r i e g . V o m 
damals schwedischen Pommern trat er den Sie­
geszug gegen Polen an. Die Sorge um die Be­
v ö l k e r u n g v o n P r e u ß e n , die er vor Kont r ibut io­
nen und P l ü n d e r u n g e n der Schweden schützen 
wollte, l ieß es den Kur fü r s t en geraten erschei­
nen, sich mit Schweden zu „ a k k o r d i e r e n " . Im 
Januar 1656 schloß er mit den Schweden in Kö­
nigsberg einen Ver t r ag und vertauschte die 

polnische mit der schwedischen Lehnsoberho­
heit. Gemeinsam schlug er mit dem neuen 
Lehnsherrn v o m 28. bis 30. J u l i 1656 die Polen 
in der Schlacht bei Warschau, wo sich die bran­
denburgischen Truppen besonders auszeichne­
ten. 

Doch das Kr iegsg lück wendete sich. Die Polen 
erhielten Zulauf v o n Li tauern und Tartaren 
und hatten sich hinter ihren Sümpfen gesam­
melt. Es gelang ihnen, die Schweden bis zur 
w e s t p r e u ß i s c h e n Küs te z u r ü c k z u d r ä n g e n . Die 
Russen entrissen den Schweden L iv l and , und 
der Ka ise r und die Nieder lande stellten sich 
auf die Seite Polens. Schwer räch ten sich die 
Polen für den A b f a l l des Kurfürs ten . Sie fielen 
p l ü n d e r n d und mordend in S ü d o s t p r e u ß e n ein, 
wo Dörfer und S t ä d t e niedergebrannt wurden 
und deren Bewohner, wenn sie nicht auf 
schrecklich A r t g e t ö t e t waren, in die Sklavere i 
verschleppt wurden. 

Der Schwede m i ß t r a u t e dem Kurfürs ten und 
b e n ö t i g t e dessen Hi l fe dringender denn je, um 
sich der Feinde zu erwehren. Friedrich W i l h e l m 
stellte Forderungen, K a r l Gustav machte Ange­
bote. Schließlich vereinbarte man eine Zusam­
menkunft im Schloß zu Labiau. Es war ein neb-

. . . bis zum Untergang 1945: Der Nordbahnhof i n den d r e i ß i g e r Jahren Fotos Arch iv 

l iger Novembertag, als die kurfürst l ichen Be­
vo l lmäch t ig ten Otto von Schwerin und Fr ie­
drich v o n Jena mit einem Gefolge von Räten 
und Dienern ü b e r die Fischbrücke in den Schloß­
hof ritten. Bald darauf kamen die schwedischen 
Abgesandten Chris toph K a r l Schlippenbach, 
Mathias B iö renk lou und B a r t h o l o m ä u s Wul f s ­
berg mit ihren Begleitern an. Der Kurfürst war 
in K ö n i g s b e r g geblieben 

In den K r ü g e n und auf den S t raßen e rö r ­
terte man lebhaft, was diese Zusammenkunft 
wohl zu bedeuten habe. V o n den kurfürs t l ichen 
Dienern war nichts zu erfahren. Dafür prahlten 
die einquartierten Soldaten mit ihren Kriegs­
erlebnissen, die sie mit den Schweden in Po­
len gehabt hatten. Ob man wieder gegen den 
Feind ziehen w ü r d e , von dessen Einfal l in Süd­
o s t p r e u ß e n man Schreckliches g e h ö r t hatte. 

Im Schloß aber begann das diplomatische 
Spiel mit Forderung und Angebot. Doch fühl­
ten sich die Brandenburger den Schweden über ­
legen, da sie deren Notlage kannten. Schließlich 
kam es zu einem Vert rag, nach dem die schwe­
dische Lehnoberhoheit aufgehoben und der Kur ­
fürst als s e l b s t ä n d i g e r S o u v e r ä n in P r e u ß e n 
anerkannt wurde. Seit dem 20. November 1656 
stand Friedrich W i l h e l m als freier Herrscher 
dem S c h w e d e n k ö n i g g e g e n ü b e r . 

Doch der Große Kurfürst w u ß t e , daß Schwe­
den sein Zie l , die Ostsee zum schwedischen 
Meer zu machen, nicht aufgeben w ü r d e und da­
rum die Küs ten von Pommerellen, P reußen , 
Kur land und L iv land in seinen Besitz zu brin­
gen suchte. A l s die Schweden abgeritten waren, 
traf der Kurfürst einige Tage spä t e r in Labiüu 
ein und nahm Wohnsi tz im Schlosse. Aus der 
Vergangenheit w u ß t e man, d a ß besonders zur 
Winterszeit , die Feinde die Gegend von Labiau 
als Einfallstor zum Samland w ä h l t e n . Darum 
befahl der Kurfürst , Labiau zu befestigen, um 
die Landeshauptstadt von Norden her zu 
schützen. Der Festigungsring bestand im W e ­
sten und Süden aus pall isadierten Erdwerken 
Den Osten und Norden schütz te die Deime. Den 
Befestigungsanlagen fielen Äcker, Gär t en , Häu­
ser, selbst das Schießhaus , zum Opfer. Die Ein­
wohner murrten, da man ihnen als Entschädi­
gung nur neue Baup lä tze oder andere V e r g ü n ­
stigungen, aber keine Ba ren t schäd igung anbot 
Dazu m u ß t e n sie vermehrten Scharwerksdienst 
leisten. Das K ö n i g s b e r g e r und das Tilsi ter Tor 
gaben den Eingang zu Stadt und Schloß frei. 

Schon am 29. September 1657 konnte durch 
Vermi t t lung des kaiserlichen Hofes der V e r ­
trag zu Weh lau abgeschlossen werden, in dem 
Polen auch die S o u v e r ä n i t ä t P r e u ß e n s aner­
kannte Die vorsorgliche Befestigung Labialis 
wurde nicht auf die Probe gestellt, darum ver­
fiel sie bald. Die Tore wurden als Verkehrshin­
dernisse abgerissen 

Im Sitzungssaal des Rathauses hing ein Öl­
g e m ä l d e von Beckmarn, das den Vertrag von 
' i l r a u behandelte In der Mitte verhandeln die 
Diplomaten, rechts ziehen die brandenburgi­
schen und schwedischen Soldaten in das bren­
nende Warschau ein. Willy Krippeit 



Heimatkreise £ > 0 5 £ > f i p m i f k n b l a u 
I. Dezember 1971 / Folge 51 / Seite 

Anzeigt 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb Jeden Wohnungs­

wechsel . Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Allenstein-Land 
Kreisvertreter; Hans Kunigk, 3582 Gensungen, Mel-
sungei Weg 22. Telefon 0 56 62 / 9 18. Geschäftsstelle: 
(012 Langenhagen Schnittenhorn 6. Tel. 05 11 /73 63 36 

Zweiter Heimatkreisbrief — Unser Heimatkreis­
brief ist versandt. Wenige Exemplare stehen noch 
für Spätaussiedler zur Verfügung, deren Adressen 
uns bisher nur aus den Lagern bekannt sind. Sobald 
die Privatadressen uns von ihnen selbst oder auch 
von Bekannten gemeldet werden, können auch sie 
einen Heimatkreisbrtef erhalten. Bitte helfen Sie 
uns. Die Lager Friedland. Unna-Massen, Geretsried 
und Osthofen haben je ein Exemplar für die Büche­
rei erhalten. Wer Interesse hat. kann den Heimat­
kreisbrief dort einsehen. 

Angerapp 
Kreisvertreter Karl-Heinz Czerlinskl 401 Hilden 
Mozartstraße 37 Tel.: 0 21 03/5 76 57 

Der Angerapper Heimatbrief 1971 ist zum Versand 
gekommen. Wer ihn nicht erhalten hat, der melde 
sich unter Angabe der jetzigen und der Heimat­
anschrift, damit eine Zustellung erfolgen kann und 
die Kartei vervollständigt wird. 

Johannisburg 

Angerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Milthaler, 2 Ham­
burg 13 Postfach 8047 Telefon 04 11 '45 25 42 

Die Angerburger Tage 1972 finden am 17. und 18. 
Juni in Rotenburg/Wümme statt. 1962 übernahm das 
Ratsgymnasium Rotenburg die Traditionspflege für 
die Angerburger Oberschulen. 1972 werden Roten­
burger Gymnasiasten gemeinsam mit ehemaligen 
Angerburger Oberschülern und jungen Anger-
burgern den kulturellen Abend am 17. Juni gestalten. 

Die 14. Heimatpolitische Arbeitstagung findet am 
5./S. Februar in Rotenburg statt. Das Generalthema 
dieser Tagung ist „Realitäten — Illusionen". Nam­
hafte Publizisten und Ministerialbeamte haben ihre 
Bereitschaft zur Übernahme von Referaten erklärt. 

Ebenrode 
Kreisvertreter: Dietrich v Lenski-Kattenau 
2863 Ritterhude Am Kamp 26 Telefon 04 20 12 / 4 79 

Heimatbuch — Liebe Ebenroder, liebe Stallupöner, 
habt Ihr auch an unser Heimatbuch als schönstes 
Weihnachtsgeschenk für Eure Angehörigen und 
Freunde gedacht? Wenn nicht, bestellt es umgehend 
bei: Frau L. Mathiszig. 2139 Lauenbrück über 
Scheeßel. Einzahlung von 26,50 <DM einschließlich 
Porto und Verpackung auf das Konto der Kreis­
gemeinschaft Ebenrode. Sparkasse Lauenbrück, 
Konto 413 039. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing Dietrich 
4812 Brackwede Winterbergei Straße 14 

Goldbeck 

Die Herbstveranstaltungen 1971 — Im vergangenen 
Herbst kamen die Gumbinner an mehreren Orten 
zusammen, so am 9. Oktober in Recklinghausen, am 
23. Oktober in Nürnberg, am 24. Oktober in Stutt­
gart, am 6. November in Oldenburg. Wie es auch in 
unserer Satzung niedergelegt ist. sollen solche Zu­
sammenkünfte an möglichst vielen Stellen im 
Bundesgebiet dazu dienen, daß der Kontakt der 
Gumbinner untereinander und mit den Organen der 
Kreisgemeinschaft in allen Gegenden erhalten bleibt. 
Uberall sollen das Wirken und die Zukunftspläne 
des Kreisausschusses für die Gestaltung unseres 
Gumbinner Gemeindewesens bekanntgemacht und 
besprochen werden und überall soll auf diese Weise 
zur aktiven Mitarbeit angeregt werden. Der Kreis­
vertreter konnte besonders bei den Veranstaltun-
"en in Süddeutschland viele Gumbinner begrüßen, 
die seit Jahrzehnten zum ersten Male wieder An­
schluß an unsere Kreisgemeinschaft gefunden haben. 
Im Mittelpunkt standen jeweils das Referat über die 
derzeitigen Verhältnisse in der Kreisgemeinschaft und 
"ber den Stand der Arbeiten, die von ihr auf dem 
<".ebiet der Dokumentation und zur Verbesserung 
der Organisation in Angriff genommen worden sind. 
Auf großes Interesse stießen überall die Erläuterun­
gen über das bedeutende neue Buch „Gumbinnen", 
das vor der Fertigstellung steht. Zum Abschluß er­
lebten die Teilnehmer den Heimatkreis Gumbinnen 
in einer Lichtbilderreise durch die Geografie und 
Geschichte der letzten 100 Jahre mit den neuesten 
Aufnahmen aus dem Kreisgebiet und der Stadt von 
1970 bzw 1967. Die Aussprache unter den Anwesen­
den brachte neben dem persönlichen Gedanken­
austausch auch Anregungen für die Zukunft. In 
Stuttgart, wo die bedeutendste der Veranstaltungen 
als „Kreistreffen für Süddeutschland" stattfand, war 
Her Tag wie schon in den früheren Jahren mit einer 
Andacht begonnen worden. In Nürnberg, wo sich 
noch niemals Gelegenheit zu einer Gumbinner Zu­
sammenkunft geboten hatte, war zwar keine große 
Teilnehmerschar gekommen; jedoch war die all­
gemeine Unterhaltung dort besonders lebhaft. Wir 
hoffen mit den örtlichen Organisatoren, daß sich der 
Erfolg des interessanten Nachmittags dort herum­
spricht, so daß sich der Besuch beim nächsten Male 
wie an allen anderen Orten verstärkt. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter Georg Vögerl, J Berlin 4t (Steglitz). 
Buggestraße 6. Telefon 03 11 / 8 21 20 96. 

Unser Heimatblatt — Aus den vorrätigen Bestän­
den des Heimatblattes der Kreisgemeinschaft Heili­
genbell können wir noch von den Folgen 2/1956 bis 
Folge 17/1971 mehrere Exemplare anbieten. Bei so­
fortiger Bestellung könnten sich unsere Landsleute 
noch selbst oder ihren Kindern eine heimatliche 
Weihnachtsfreude bereiten. Damit jeder sich infor­
mieren kann, in welchem Heimatblatt etwas über 
seinen Heimatort zu lesen ist, geben wir alle Folgen 
bekannt, wo welche Berichte, Erzählungen, Gedichte 
oder Bilder zu finden sind. 2/1956: Bönkenwalde. 
Grunenfeld Hasselpusch, Heiligenbeil. Jäcknitz und 
Zinten. — 3/1957: Heinrichsdorf, Hermsdorf, Hohen-
fürst, Kahlholz, Streitswalde und Wolitta. — 4/1957: 
Bladiau, Einigkeit. Eisenberg, Heiligenbeil, Jäcknitz, 
Legnitten, Müngen, Rosen und Woyditten. — 5/1958: 
Balga, Dt.-Thierau. Eisenberg, Heiligenbeil, Jäcknitz, 
Kirschdorf, Otten Rosen, Rosenberg, Woyditten und 
Zinten — 6/1959: Balga. Bladiau. Eisenberg, 
Heiligenbeil, Hohenfürst, Lichtenfeld, Mühle 
Bahnau, Waltersdorf und Zinten. — 7/1960: Branden­
burg Bombitten, Gedau, Maraunen, Strauben und 
Wolittnick. — 8/1962: Dt.-Thierau, Foliendorf. 
Heiligenbeil und Thomsdorf. — 9/1963: Balga, 
Heiligenbeil Hohenfürst, Kahlholz. Lichtenfeld. 
Rosenberg Rossen, Sargen, Sonnenstuhl und Zin­
ten — 10/1964: Balga, Dt.-Thierau, Gallingen, Hassel­
nusch Heiligenbeil, Kukehnen, Kumgarben, Pellen 
und Schreinen — U/1965: Balga, Gr.-Windkeim, 
Hanswalde Heiligenbeil, Kumgarben, Lichtenfeld, 
Ludwigsort und Zinten. — 12/1966: Balga, Branden­
burg und Heiligenbeil. — 13/1967: Brandenburg 
(700 Jahre) Eisenberg, Grunenfeld. Heiligenbeil und 
Leisuhnen." — 14/1968: Bönkenwalde. Brandenburg, 
Hasselpusch Lichtenfeld, Rosenberg (600 Jahre), 
Tiefensee und Wermten. — 15/1969: Brandenburg, 
Dösenbruch, Grünwiese, Heiligenbeil, Mühle 
Bahnau, Nemritten, Pr.-Bahnau und Wesselshöfen. 
— 16/1970: Balga-Bladiau, Eichholz, Grünau. Gr.-
Windkeim, Haselau. Jürkendorf. Kahlholz. Lin­
denau, Schettnienen. Schönwalde, Wohlau, Rosen­
berg und Heiligenbeil. — 17/1971: Siehe Folge 45. Die 
gewünschten Folgen können gegen vorherige Ein­
sendung des Betrages (2,50 DM Kostenbeitrag je 
Folge) bezogen werden vom: Landkreis Burgdort. 
Palenkreis für den Landkreis H°ili»enbeil, Heimat­
stube und Kreiskartet. 3167 Burgdorf. Postfach 209/210. 

E. K. 

Kreisvertreter: Gerhard Wippich, I Köln 30. Ever-
hardtstraße 54, Telefon 02 21/51 88 11 

Heimatbrief — Anfang nächsten Jahres soll wieder 
unser Heimatbrief erscheinen. Es wird gebeten, vor­
handenes Material, das heißt Fotos oder Kurz­
berichte, schnellstens an Lm. Gerhard Bosk. 
2358 Kaltenkirchen-Oersdorf, zu senden. Der Redak­
tionsausschuß entscheidet dann über die eventuelle 
Veröffentlichung nach vorangegangener Sichtung. 

Lyck 
Kreisvertreter Otto Skibowski, 357 Kirchhain. 
Postfach 113 

Für die „Masurenhilfe" brauchen wir Adressen der 
Aussiedler 71, Paten für die einreisenden Familien, 
die den Weg durch die Behörden mit ihnen gehen 
und uns Vorschläge für die Finanzhilfe geben. — 
Für Weihnachten haben wir noch Ausgabe 6 der 
Heimatblätter des Kreises Lyck vorrätig. Versand 
durch Lm. Kaleschke, unseren Archivwart; das 
Lycker Panorama 1944. beim Kreisvertreter für 
10,— DM. 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Kreisvertreter Stadt: Dr. Günther Lindenau. Land: 
Dr. Walter Schützler Heydekrug: Walter Buttke-
reit. Pogegen: Georg Grentz. Geschäftsstelle aller 
vier Kreise: 29 Oldenburg. Münnichstraße 31. Tele­
fon 04 41 / 21 50 02 

Kreisgruppe Lübeck — Das Weihnachtsfest der 
Kreisgruppe findet Sonnabend, 18. Dezember, 
15.30 Uhr, in den Räumen des Hauses Deutscher 
Osten statt. Das Programm enthält das bei den 
Kleinen so beliebte Kasperlespiel. Danach Kaffee­
tafel für alle Gäste. Kaffee und Kakao werden 
bereitgestellt, den Kuchen bitte selbst mitbringen. 
Zuguterletzt kommt der Weihnachtsmann zu den 
Kleinen. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 328 Bad Pyrmont, Post­
fach 1147 Telefon 0 52 81 ' 47 92 

Heimatstube des Kreises Ortelsburg — Für die end­
gültige Schaffung eines Ortelsburger Heimatzimmers 
wurde uns freundlicherweise von unserer Patenstadt 
Wanne-Eickel in dem Gebäude der ehemaligen 
„Unser-Fritz-Schule". in dem nunmehr auch das 
Heimatmuseum der Patenstadt eine würdige Bleibe 
gefunden hat, ein Raum von ansehnlicher Größe zur 
Verfügung gestellt. Zur Ausgestaltung dieser den 
ganzen Heimatkreis darstellenden Räumlichkeit be­
nötigen wir noch heimatliches Ausstellungsmaterial 
in größerer Menge und rufen hierdurch alle Lands­
leute auf, unsere diesbezüglichen Anstrengungen 
durch Zurverfügungstellung heimatlicher Erinne­
rungsstücke tatkräftig zu unterstützen. Wir denken 
u. a. an: alte Urkunden, Zeitungen, Bücher, Schrif­
ten, Lagepläne, Adressen- und Fernsprechverzeich-
nisse, Bilder, besondere Webarbeiten, Holzschnitze­
reien, Jagdtrophäen, Andenken und Preise von Ver­
einen, ja alles, was unsere Heimat wieder vor 
unserem Auge erstehen lassen kann. Die Stücke 
können auch nur leihweise für die Ausstellung zur 
Verfügung gestellt werden. Mit Namen und An­
schrift versehen, bleiben sie Eigentum des betreffen­
den Ausleihers. Auch einige für die Heimat typische 
alte Möbelstücke wären erwünscht. Wir glauben be­
stimmt, daß noch viele für diese Zwecke geeignete 
Dinge vorhanden sind und bitten alle Ortelsburger 
Landsleute herzlich, in ihren Haushalten „auf 
Schatzsuche" zu gehen und der Kreisgeschäftsstelle 
Ortelsburg, 328 Bad Pyrmont, Postfach 1147. möglichst 
bald mitzuteilen, was sie für die vorgesehene 
Heimatstube in ihren Beständen ausfindig gemacht 
haben. Nochmals möchten wir ausdrücklich darauf 
hinweisen, daß wir vorläufig nur um eine schriftliche 
Mitteilung bitten, daß also eine Absendung der 
Gegenstände, die Sie zur Verfügung stellen wollen, 
erst nach besonderer Benachrichtigung durch die 
Kreisgeschäftsstelle erfolgen soll. 

Treffen im Jahre 1972 — Für das kommende Jahr 
liegen bisher die Termine für folgende Treffen des 
Heimatkreises Ortelsburg fest: 29./30. April, 

Nur wenigen ostpreußischen Leichtathleten dürfte 
bekannt sein, daß der Sportredakteur beim Zweiten 
Deutschen Fernsehen und mehrerer Sportzeitungen 
Wolfgang W ü n s c h e am 3. März 1926 in Königs­
berg geboren wurde. Wünsche war Sprinter und 
Weitspringer und Deutscher Meister 1943 im Weit­
sprung (Bestleistung 7,20 m). Außerdem war er 
mehrfacher Deutscher Studentenmeister und wurde 
1950 mit dem Silbernen Lorbeerblatt ausgezeichnet. 
Auch lehrreiche Sportbücher hat er geschrieben. Die 
neuesten: „Athleten — Duelle — Rekorde" und „Wer 
ist das?" aus seiner großen Kartei über alle Spitzen­
athleten. 

Nach dem glanzvollen 7:1-Triumph über Inter Mai­
land im Europapokal der Landesmeister mußte der 
Deutsche Fußballmeister nochmals in Berlin an­
treten, da das erste Spiel wegen eines Büchsenwurfes 
annulliert worden war. In der 17. Minute fiel prak­
tisch schon die Entscheidung, da der sonst sichere 
11-m-Schütze Klaus-Dieter Sieloff, Tilsit, mit seiner 
kaum geheilten Schultverletzung den Strafstoß aus­
führen mußte und der überragende Torwart den 
nicht genug placierten Schuß abwehren konnte. So 
reichte es für die Italiener beim Ausgang des Spie­
les mit 0:0 nach dem 4:2-Sieg in Mailand das Weiter­
kommen im Pokal, während Mönchengladbach aus­
schied Drei Tage später im deutschen Pokalspie! 
gegen Leverkusen verwandelte Sieloff sicher wie 
früher den Elfmeter zum 1:0 

Beim 3. Kölner Sportpressefest gewann die ost­
preußische Weltrekordlerin Heide Rosendahl, Tilsit, 
den Weitsprung mit 6,45 m, während der Europa­
rekordmann (8,35), Josef Schwarz, Sudetenland, mit 
7,41 m nur Vierter wurde und sogar noch von dem 
Ostdeutschen Latzel. Köln, mit 7,44 m geschlagen 
wurde 

Zum siebenten Male gewann der Deutsche Wald­
laufmeister Lutz Philipp. Königsberg/Darmstadt, auf 
der Erpeler Ley den internationalen Cross-Country-
Lauf über 8000 m in neuer Streckenrekordzeit von 
23:57,4 Min. Der Schlesier Girke wurde auf der 
Mittelstrecke Dritter. 

Ranglistenerster der Tennisspieler ist wie im Vor­
jahr Dr. Christian Kuhnke, Heydekrug. In den Spie­
len um den „Tennis-Champion-Cup", den er ver­
teidigen muß, steht er nach vier Spielen ungeschla­
gen an der Spitze und besiegte auch den jungen 
Nachwuchsspieler Pohmann, der jetzt im Königs­
pokal schon erfolgreich war. 

Einen Boxersieg mit gebrochenem Mittelhand­
knochen ab der dritten Runde über den amerikani-

Wochenend-Jugendtreffen im Ostheim in Bad 
Pyrmont; 19. September, Kreistreffen in Essen, 
Städtischer Saalbau, Huyssenallee 53/57. Wir bitten 
alle Landsleute, diese Termine bereits jetzt zu 
notieren und auch an Bekannte und Verwandte 
weiter zu geben. 

Osterode 
Kreisvertreter: Hans Strüver, 333 Helmstedt 
Schützenwall 13. Telefon 0 53 51 / 3 20 73 

Osteroder Zeitung — Haben Sie das neue Heft, 
Folge 35, erhalten? Haben Ihnen die ernsten und 
heiteren Beiträge gefallen? Ja? Dann freuen sich 
alle Mitarbeiter. Ihnen eine Weihnachtsfreude be­
reitet zu haben. Nun sollten Sie auch unbedingt 
unserem Schatzmeister Lm. Kuessner eine kleine 
Freude bereiten, die Konten des Heimatkreises lau­
ten: Kreisgemeinschaft Osterode (Ostpreußen), 
23 Kiel 14, Postscheckkonto 3013 66, Hamburg, oder 
Girokonto 432 190 bei der Kieler Spar- und Leih­
kasse, 23 Kiel. Sollte die Folge 35 unserer Osteroder 
Zeitung bei Ihnen nicht eingegangen sein, so schrei­
ben Sie sofort an Lm. Kuessner, 23 Kiel 14, Bielen­
bergstraße 36. 

Buch über Osterode — Fehlt Ihnen noch ein 
Weihnachtsgeschenk für einen Verwandten oder Be­
kannten? Wenn ja, schreiben Sie schnell an die Ver­
lagsbuchhandlung Gerhard Rautenberg, 295 Leer, 
Postfach 909. und bestellen das Buch von Johannes 
Müller über Osterode in Ostpreußen. Das dicke 
Buch, das 1905 erschienen ist und jetzt in einer 
kleinen Auflage fotomechanisch nachgedruckt wurde, 
kostet nur 26 DM, was bei dem reichen Inhalt wirk­
lich nicht viel ist. Denken Sie bitte daran, daß das 
Buch nur über den Verlag Rautenberg zu beziehen 
ist und daß der dort noch vorhandene Restbestand 
sich laufend vermindert. Ein nochmaliger Nachdruck 
findet nicht statt. Handeln Sie deshalb schnell. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Georg Schiller, 282 Bremen 77 
Wolgaster Straße 12. Telefon 04 21 63 90 11 

Adventsfeier in Hannover — Eine Teilnehmerin 
berichtet: Wie schon seit Jahren Tradition, hatten 
sich wiederum die in Hannover und Umgebung 
wohnenden Schloßberger zur Adventsfeier in einer 
Gaststätte versammelt. Unter der Leitung von Lm. 
Horst Buchholz und unter Mitwirkung anderer Teil­
nehmer wurde die Feier mit Musik- und Gesangs­
einlagen sowie einer Kinderbescherung zu einem 
wertvollen Erlebnis, das das Gefühl der Verbunden­
heit fördert und erhält. Die Grüße der Kreisgemein­
schaft überbrachte Kreisgeschäftsführer Lm. Erich 
Friedrich, Winsen. Dem verstorbenen Ostpreußen­
sprecher Reinhold Rehs wurden ehrende Gedenk­
minuten gewidmet. — Es wäre wünschenswert, wenn 
die Schloßberger sich auch in anderen Orten mit 
ihren Landsleuten zu derartigen besinnlichen Stun­
den zusammenfinden und in dieser verwirrenden 
Zeit zu ihrer ostpreußischen Heimat bekennen. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Lippke, 2358 Kaltenkirchen 
Oersdorfer Weg 37. Telefon 0 41 91 i 20 03 

Die erste Zusammenkunft in Hannover der dort 
und in der Umgebung wohnenden Wehlauer im Haus 
Deutscher Osten war ein vielversprechender Anfang. 
Auf Grund der persönlichen Einladung hatte sich 
eine größere Zahl interessierter Landsleute ein­
gefunden. Lm. Heinrich Kuhnert brachte durch sein 
umfangreiches Programm eine lebhafte Debatte in 
Gang und animierte durch geschickte Zwischen­
fragen die Anwesenden zu einer regen Teilnahme 
an der Unterhaltung. Man sprach über die ver­
schiedensten Angelegenheiten, befaßte sich mit 
einem Fragebogen, mit der Kenntnisnahme des 
Stadtplanes von Wehlau, mit der Ausgabe eines 
Ehrenabzeichens, mit dem ausliegenden Gästebuch, 
mit der Gestaltung weiterer Veranstaltungen und 
den persönlichen Mitteilungen der anwesenden 
Landsleute. In Erwägung gezogen .wurde ein Fleck­
essen im Bahnhofshotel und, wenn die Gruppe sich 
stark erweitern sollte, die Zusammenkunft in einem 
größeren Lokal. Lm. Aisholz und Gattin überrrasch-
ten die Versammelten mit einem selbstgefertigten 
Tischwimpel mit dem Wappen der Stadt Wehlau. Die 
Mehrzahl der Anwesenden entschied sich für einen 
vierteljährigen Turnus der Zusammenkünfte, so daß 
die nächste Einberufung Anfang Februar 1972 er­
folgen wird. Auf die Frage nach der Betreuung der 
Gruppe Hannover hat sich der in Hannover an-
sässiee und im Haus Deutscher Osten tätige Lm. und 
Kreisälteste Rudolf Meitsch zur Verfügung gestellt. 
Die lebhafte und freudige Begrüßung der Lands­
leute untereinander brachte zum Ausdruck, daß alle 
über die Bildung der Gruppe Hannover sehr erfreut 
waren. 

sehen Weltmeisterschaftsboxer Roger Rouse er­
reichte bei der Frankfurter Boxveranstaltung im 
Hauptkampf der Deutsche Halbschwergewichts­
meister Rüdiger Schmidtke, Gumbinnen/Frankfurt, 
nach einem überlegenen Zehnrundenkampf. 

Die deutschen Amateurboxer überraschten, dazu 
noch mit zwei Ersatzmännern, die Nationalmann­
schaft von Rumänien in München mit 12:10. Auch 
der Ostdeutsche Dieter Kottysch, Gleiwitz/Hamburg, 
zeigte sich recht konditionsstark und besiegte seinen 
Gegner Alexandru Popa mit 3:0 Punkten. Für 
Kottysch wurde bei seinem Arbeitgeber erreicht, daß 
er im Hinblick auf die Olympischen Spiele täglich 
trainieren kann, was bisher nicht möglich war. 

Die Trainer sind meist die Prügelknaben, wenn 
die von ihnen trainierten Fußballmannschaften sich 
in Abstiegsgefahr befinden und fast immer ver­
lieren. So gab es auch Veränderungen für einige 
ostdeutsche Trainer, und zwar diesmal für den 
Schlesier Fritz Langner, der den 1. F.C. Nürnberg 
nicht an die Spitze der Tabelle führen konnte. So 
trennte man sich. Der Nachfolger ist der bekannte 
Jugoslawe Tschik Cajkowski. Werder Bremen wurde 
eine Zeitlang von dem oberschlesischen Exnational-
spieler Josef Piontek (31) trainiert, der aber nicht 
das erforderliche Trainerdiplom dafür hat. So wurde 
ein „Strohmann" mit der Lizenz verpflichtet, doch 
bleibt Piontek als sein Assistent der Trainer. Der 
oberschlesische Trainer Egon Piejaczek von Arminia 
Bielefeld erlitt in Dortmund einen Kreislauf 
kollaps und steht so der Bundesligamannschaft für 
längere Zeit nicht zur Verfügung. 

In der ersten Hauptrunde im Deutschen Fußball-
pokal erreichten nicht alle Bundesligamannschaften 
mit ostdeutscher Beteiligung Siege. Mönchen­
gladbach, Hamburg. Köln, Bremen und Braun­
schweig sollten auch ihre Rückspiele gewinnen wäh­
rend Bayern München sich gegen Fortuna Köln 
'Hegionalliga) eine 1:2-Niederlage leistete, aber in 
München sich das Weiterkommen sichern wird 
Hannover verlor in Kiel mit 4:5 und ist auch In 
Hannover gefährdet. Dortmund und Bielefeld er­
reichten nur Unentschieden und werden es schwer 
haben, gegen Offenbach bzw. Duisburg in Dortmund 
bzw. Duisburg siegreich zu sein. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Gesamtausgabe liegt der Tafel­

kalender für das Jahr 1972 bei. 
DAS OSTPREUSSENBLATT 

5 « Vüeihnacktetu 
Der Beitrag 
Ostpreußens Ihre 

Spuren 
verwehen cur K u l t u i des 

A b e n d l a n d e s ist 
wei taus umfangre i ­
cher a ls d ie me i ­
sten M e n s c h e n w i s 
sen. G e r a d e heute 
gi l t es, i h n sicht­
bar . zu machen, 
denn e ine gez ie l t e 
P ropaganda ist dar­
auf aus, das W i s ­
sen um den deut­
schen C h a r a k t e r unserer O s t p r o v i n z aus 
dem B e w u ß t s e i n der M e n s c h e n zu ver­
d r ä n g e n . 

A u s der F ü l l e des Stoffes lassen Ruth-
M a r i a W a g n e r und H a n s - U l r i c h S tamm 
mehr als e in halbes J a h r t a u s e n d ostpreu­
ß i sche r Kul tu rgesch ich te l e b e n d i g w e r d e n 
In k n a p p g e f a ß t e n , j e d e r m a n n v e r s t ä n d ­
l ichen B e i t r ä g e n sch i ldern sie das W i r k e n 
g r o ß e r O s t p r e u ß e n auf den G e b i e t e n de i 
Geis teswissenschaf ten , der K u n s t und L i ­
teratur, der Forschung und Techn ik Sie 
schufen damit e in handl iches Nachschla­
gewerk insbesondere auch für junge 
Menschen , denen h ä u f i g d ie n o t w e n d i g e n 
Q u e l l e n fehlen. 

Der Sprecher der Landsmannschaf t Ost­
p r e u ß e n , R e i n h o l d Rehs, zug le i ch P r ä s i ­
dent des Nordos tdeu t schen K u l t u r w e r k s 
und V i z e p r ä s i d e n t des Os tdeu tschen K u l ­
turrates, schreibt in se iner E i n l e i t u n g zu 
d iesem Buch: 

„ Z w a r ist v o n s taa t l ichen S t e l l e n v i e l 
v o n Pf lege u n d F ö r d e r u n g der ostdeut­
schen K u l t u r gesprochen w o r d e n — was 
jedoch i n dieser R ich tung geschehen ist , 
das ist v ö l l i g unzure ichend . Ich b e g r ü ß e , 
d a ß d ie Staats- u n d Wir t scha f t spo l i t i s che 
Gesel lschaf t sich dieser A u f g a b e a n n i m m t 
und das W i s s e n um das ge is t ige Os t ­
p r e u ß e n ve rb re i t en hilft . Dabe i k a n n es 
sich h ier nur um den A n f a n g e ine r we ­
sent l ich we i t e r z u spannenden R e i h e han­
de ln . 

D i e V e r t i e f u n g u n d V e r b r e i t u n g des 
k u l t u r e l l e n Erbes unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t ist nicht nur e ine s e l b s t v e r s t ä n d ­
l ich o s t p r e u ß i s c h e , sonde rn e ine gesamt­
deutsche, j a wahrhaf t e u r o p ä i s c h e A u f ­
gabe." 

Besonders 
die Ostpreußen 
s i n d a n d e n ent­
sche idenden F r a g e n 
der Z e i t lebhaft 
in teress ier t . Z e i t u n ­
gen u n d R u n d f u n k 
s i n d für den T a g 
daj d i e P r o b l e m e 
aber l au fen ü b e r 
e ine l a n g e Z e i t . D a 

A ha t mancher den 
' " ' j f l W u n s c h nachzule-
' J * Q - L * sen, w i e aus m u t i ­

ger na t i ona l e r Sicht und aus e u r o p ä i s c h e r 
V e r b u n d e n h e i t S t e l l u n g bezogen ist. W i r 
fo lgen mit der H e r a u s g a b e e iner A n ­
regung aus L e s e r k r e i s e n v o r a l l e m des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s u n d b r i n g e n in teres­
sante pub l i z i s t i sche B e i t r ä g e aus der 
Feder v o n C h e f r e d a k t e u r H u g o W e l l e m s . 
der es W o c h e für W o c h e i m m e r w i e d e r 
un te rn immt , mit k l a r e m Bl i ck , j o u r n a l i s t i ­
schem Temperamen t und F i n g e r s p i t z e n ­
g e f ü h l d i e P r o b l e m e unserer Z e i t und 
darunter auch d ie h e i ß e n E i s e n anzu­
fassen. G e r a d e d ie F ragen , d ie für d ie 
O s t p r e u ß e n ü b e r der T a g e s p o l i t i k s tehen 
und auch d i e n ä c h s t e n M o n a t e beherr­
schen we rden , w e r d e n h ier k l a r ange­
sprochen. E i n Buch, zu dem der pol i t i sch 
in teress ier te O s t p r e u ß e gerne greifen 
w i r d . 

Bestellschein 51 
An die 
Staats- und Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft 

5 Köln t, H ä n d e l s t r a ß e 53 
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an ISilckaz Tum Jiesen und TJietsekenk 
^^^^^JS£^J^Z U n , d L e S C r ' i n d e D vergangenen Wochen eine Reihe 

W oder d i e s e n ^S&^T7AX *** F e d e r o s t P r e u ß i s * < " Autoren stammen 
Buchtitel aufaeschnPhT' ,TK " J T 3 1 b e s d l ä f t i 9 e n .Wir hoffen, daß Sie sich den ode r jenen 
papie e S t S Ä ^ V ' * v i e f ! * < ^ « - v o n . schön in Weihnacht* 

Bücher slnrt iVn - d e r
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, a d e » e g e n oder auch schon fortgeschickt haben, 
so Konten wir u i "wenn ^ " " f " 8 8 G e n ^ e n k ' S i e s a 9 e n v i e l ü b e r <*en Schenkenden aus. Und 
das R L „ P „ „ I W l r S i e a u s w ä h l e " ' viel Zeit nehmen. Die Verlage, die heute noch mS^tSSPA'S^SfS fÜl d e U t S * e n Heimatvertriebenen auf den Markt zu 
Bücher 'kaufin , f n. d a ß d i G S W a g n l S n i d l t U m s o n s t w a r ' W o a u * i m m e r ^ »nsere 
r B M M S L ™ T n h ? ^ D Ä . f . 0 1 * 6 " f ° r S C h e n ' d i e e t W a s m i t u n s e r e r H e i m a t 

Preußen H.v /
 I n J? e r

 B u d l h a n d > « n 9 sollten wir zuerst fragen: „Haben Sie Ost-
Natürlich S seht h U ^ 1 ; 2 * * m U l r 9 e n d e i n e m Ersatz zufriedengeben. Am besten ist es 

I S ; , ! ^ n ?"* ^ e r f a s s e r u n d T l t e l (möglichst auch Verlag) der Bücher auf, deren 
S J ? S I Sl\ i m Ostpreußenblat t gelesen haben, und verlangen diese in der Buchhandlung, 
n ! ^ ™ feSLSÜT. a " ' 3 ß W l r o s t P r e « ß i s c h e Versandbuchhandlungen haben, die ständig im 
Ostpreußenblat t inserieren und an die wir denken sollten, wenn wir unsere Geschenklisten 
zusammenstellen. 

• Und

n

ni!r S.ODVnen
 S i e n o c h e i n m a l m i t i n s b u n t e Bücherland — vielleicht ist noch dies oder 

jenes Buch für Ihren Weihnachtstisch darunter! RMW 

Esther Knorr-Anders, Blauer Vogel Bar. Paul 
Zsolnay Verlag, Wien/Hamburg, 16,80 DM. 

Die K ö n i g s b e r g e r A u t o r i n , deren Bücher ,Die 
Falle', .Kossmann ' und ,Die Packesel ' weite V e r ­
brei tung fanden, legt hier ein m e r k w ü r d i g e s 
und bemerkenswertes Buch vor, auf das wi r noch 
z u r ü c k k o m m e n werden. 

Carl Budich, Der Witz der Ostpreußen. Kurt 
Desch Verlag, München, 4,80 DM. 

Ein preiswertes k le ines B ä n d c h e n aus der Reihe 
.Landschaften des Humors*. W i t z i g e Geschicht­
chen und S p ä ß c h e n , die w o h l nicht immer aus 
dem o s t p r e u ß i s c h e n Raum stammen, aber dort 
angesiedelt sein k ö n n t e n . . . 

Heinz Matile, Mittelalterliches Email. — Eva 
Statin, Paul Klee. Hallwag Verlag Stuttgart Je 
5,80 D M . 

Zwei empfehlenswerte K u n s t b ä n d c h e n aus der 
Reihe .Orbis pictus ' mit v o r z ü g l i c h e n Farbauf­
nahmen und e r l ä u t e r n d e n Texten . 

Helmuth M. Backhaus, Die Mitternachtsprobe und 
andere unheimliche Geschichten. Erdmann Verlag 
Tübingen, Leinen 16,80 DM. 

F ü r den, der sich in den Bann des Unglaubl ichen 
und Unhe iml ichen ziehen lassen w i l l , eine span­
nende L e k t ü r e . Ereignisse, die i n einer S p h ä r e 
zwischen dem A l l t a g und der W e l t des Phanta­

stischen, Grauenhaften, Grotesken angesiedelt 
sind. 

Hugo Wellems, Die Probleme unserer Zeit. 
Staats- und Wirtschaftspolitische Gesellschaft, 
Köln, 8,40 DM. 

Soeben erschienen ist dieser neue Band der 
Schriftenreihe, deren T i t e l .Sie kamen ü b e r s 
Meer ' e in unerwartet g r o ß e s Echo fand. In dem 
neuen Band nimmt der Chefredakteur des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s in Reden und Lei tar t ike ln Stel­
lung zu den brennenden politischen Fragen 
unserer Zeit. Ein notwendiges Buch! 

Ruth Maria Wagner und Hans-Ulrich Stamm, 
Ihre Spuren verwehen nie, Ostpreußens Beitrag 
zur abendländischen Kultur. Staats- und Wirt­
schaftspolitische Gesellschaft Köln, 8,40 DM. 

A u c h dieser Band w i r d seit wenigen Tagen aus­
geliefert. E in preiswertes Handbud i , das in 
knapper, aber a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h e r Form 
Auskunf t gibt ü b e r mehr als ein halbes Hundert 
bedeutender Pe r sön l i chke i t en aus dem ostpreu­
ßischen Raum von Coppernicus bis heute, die 
einen bleibenden Beitrag zur Ku l tu r des A b e n d ­
landes beigesteuert haben. A l l e s N ä h e r e ü b e r 
Ihre Bestel lung für die beiden letztgenannten 
B ä n d e finden Sie in den Anze igen der Staats­
und Wirtschaftspoli t ischen Gesellschaft im Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 

eue J^in2et- und ^ugendbuchez 
Christel Süßmann, Matrose Willem. Erika Klopp 
Verlag, Berlin, 7,90 DM. 

Der Ma t rose W i l l e m versteht es, Seemannsgarn 
zu sp innen und damit O l e und seine Freunde 
zu begeistern. In dem k le inen Dorf M ü c k e n s i e l 
hocken die Jungen oft bei dem al ten Seemann 

\ und h ö r e n staunend, wenn er ihnen v o n seinen 
Aben teue rn e r z ä h l t : E i n Skunk hilft einen Rum-

j buddeldieb fangen, eine K r a k e rettet W i l l e m 
aus Seenot . . . 

Albe, Der junge Odysseus. Erika Klopp Verlag, 
Berlin, 11,80 DM. 

D i e Lust zum Aben teuer l äß t den jungen Kost i s 
aus A t h e n v o n der Schulbank w e g auf einen 
Frachter anmustern. A b e r das p lumpe Schiff 
kriecht s chwer fä l l i g w i e eine S c h i l d k r ö t e durch 
das M e e r und der Junge tauscht sie gern gegen 
eine w e i ß e Segeljacht e in . Der K a p i t ä n und 
seine F r a u f ü h r e n ihn zu den an t iken griechi­
schen S t ä t t e n , dabei werden die alten Sagen 
i n i h m lebendig , die er v o n der Schule her 
kennt . 

Diese be iden empfehlenswerten Bücher hat 
die aus K ö n i g s b e r g stammende V e r l e g e r i n E r i k a 
K l o p p herausgegeben. 

Mark Brandis, Unternehmen Delphin. Herder Ver­
lag, Freiburg. 10,80 DM. 

Commander Brandis v e r l ä ß t Delta VII und übe r ­
nimmt einen schwierigen und gefähr l i chen Auf­
trag. W e n i g e Mete r entfernt gleitet das chinesi­
sche Raumschiff. Dorthin w i l l M a r k Brandis, 
aber w i r d Pek ing ihm glauben, daß seine Ge­
heimdokumente echt sind? — Auch dieses Buch 
hä l t , was die ersten Mar k - Br and i s - Büche r ver­
sprochen haben. 

Eva M. Sirowatka, Heller Stern über dem Wald. 
Ein Weihnachtsheft für Kinder. Friedr. Bahn 
Verlag, Konstanz, —,80 DM. 

E i n kleines, aber inhaltsreiches Heft aus der 
Reihe .Fürs Kinderherz ' . Es kann direkt beim 
V e r l a g bezogen werden. — Z u unserer Bespre­
chung auf der Frauenseite in Folge 50 möch ten 
w i r noch anmerken, d a ß die Bücher der A l l e n ­
steiner A u t o r i n i m Schneider V e r l a g (,Ein 
Wunsch geht in Erfül lung ' , .Das geheimnisvol le 
Blockhaus ' und .An ja und ihr Dackel N i c k i ' unter 
ihrem M ä d c h e n n a m e n E v a M a r i a Wiesemann 
veröf fent l ich t worden sind. 

TJon yKenscken und XLiaten 
Heinz-Georg Klös: Von der Menagerie zum 
Tierparadies. Baude & Spenersche Verlags­
buchhandlung, Berlin. 24,80 D M . 

Der A u t o r schildert hier die 125 jähr ige Ge­
schichte des Ber l ine r Zoos, den er seit 1957 le i ­
tet. Dieses W e r k ist Festschrift und Chron ik 
zugleich und zeichnet die wechselvol le Geschich­
te des Ber l ine r Zoos auf, der heute wieder zu 
den bedeutendsten Zoologischen G ä r t e n der 
W e l t zähl t und der tierreichste Zoo in Europa 
ist. 

Wolf gang Freiherr von Löhney sen: Aus alten 
Sagen — aber neu erzählt. Haude & Spenersche 
Verlagsbuchhandlung, Berlin. 320 Seiten, 
24,80 DM. 

Der alte deutsche Sagenstoff w i r d hier in ei­
ner modernen Fassung dargeboten. Inhaltl ich 
verwandte M o t i v e s ind kapi te lweise zusammen­
gestellt, doch bleibt dabei der alte K e r n der 
Saqenstoffe v o l l erhalten. Jedem K a p i t e l ist eine 
Leseprobe aus der 1852 ve rö f fen t l i ch ten Samm­
lung Bechstein in der u r s p r ü n g l i c h e n Ausdrucks­
weise vorangestel l t . F ü r Leser ±e noch S p a ß 
an sku r r i l en E r z ä h l u n g e n und unglaubhchen 
V o r k o m m n i s s e n haben, w i r d dieses Buch -
von Hans-Joachim Zeid le r i l lustr ier t - eine 
wahre Fundgrube sein. 

Albrecht Schoenhals - Anneliese Born: Immer 
7» zweit - Erinnerungen. Deutsche Verlags-
A n s t e l Stuttgart. 283 Seiten mit 36 Abbddun-
gen, 22,— D M 

Seit 40 Jahren s ind die A u t o r e n Partner auf 
d e r l ü h n e und in der Ehe und . n a h t e » gemein-
M m V o n den K ü s s e n auf der Buhne una uer 
^ aZ Jnf den zweiten Bl ick" , die für ein ganzes 
L e b t hie t E in heiteres Buch vol le r Anekdo ten 
u ^ E r l e b n i s s e , aber 9 ™ n d i e r t v o n der Ernst-
haft igkeit eines gemeisterten Lebens. 

Ursula Valentin: Die Geschichte vom Schwar­
zen Mann. Herder Verlaq, Freiburq, 96 Seiten, 
5,80 D M . 

V i e l e Kinder fürchten sich vor dem Schwarzen 
M a n n . So geht es auch T i n i mit dem roten Haar . 
D a r ü b e r ist der Schwarze M a n n recht traurig, 
denn er ist weder böse , noch richtet er Schaden 
an. Deshalb hat er die K le ine zu einer Reise in 
ferne L ä n d e r eingeladen. Zum Schluß hat T i n i 
das Fürch ten verlernt und sogar zwei Mutpro­
ben bestanden. Eine spannende L e k t ü r e für 
z e h n j ä h r i g e . 

Bentz Plagemann: Mein Sohn wird flügge. 
192 Seiten, 16,— D M . 

Eine E r z ä h l u n g aus unseren Tagen. Der Her r 
Sohn kommt v o n einem Col lege aus England 
zurück und verblüff t mit seinem gestochenen 
Oxford-Engl isch Eltern und Freunde in der 
amerikanischen Provinzstadt. Auch sonst hat er 
sich gemausert — das M ä d c h e n , das den Eltern 
zusagt, gefäl l t ihm nicht und die Kle ine , die 
die El tern nicht so m ö g e n , heiratet er heim­
lich. Kurz , er reagiert meistens anders, als die 
El tern es sich w ü n s c h e n . Trotz aller P l ä n k e l e i e n 
eine h ü b s c h e Familiengeschichte, w ie sie auch 
bei uns sein k ö n n t e . 

Kuriose und andere Pferdegeschichten, erzählt 
von H . G. Winkler, Hein Bollow, Lieselotte 
Linsenihoff, Alwin Schockemöhle, Fritz Drechs­
ler, H . Haasler, Fritz Thiedemann, Karl Schö-
nerstedt, H . Frömming, E. v. Schmiidt-Pauli, 
Sven v. Mitzlaff, K. Heidkamp und Ossi Lang-
ner. Podzun-Verlag, Dorheim. 109 Seiten, 
15,80 D M . n c . 

E in heimlicher Bestseller für unsere Pferde-
freunde ist dieses Buch, das nicht von den Er­
folgen e rzähl t , sondern von den Nucken und 
Tücken, die den Reiter oft zur Verzwei f lung 
bringen, oder von jenen Pierden, die mit ihren 
kuriosen Gewohnhei ten im Sta l l dann wi rk l i ch 

wieherndes G e l ä c h t e r " he r au fbeschwören . 

Unterhaltshilie 

Starke Aufbesserung gefordert 
Antrag Niedersachsens / Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

Bonn — Der Bund der Vertriebenen fordert gegenüber dem Regierungsentwurf des 4. Un­
terhaltshilfe-Anpassungsgesetzes, der nur eine Anhebung um 20,— DM für den Berechtigten 
und 15,— D M für den Ehegatten vorsieht, eine stärkere Aufbesserung, und zwar um 30 — DM 
für den Berechtigten und um 20,— D M für den Ehegatten. Die Forderung des Bundes der Ver­
triebenen hat jetzt auch im Bundesrat Unterstützung erhalten. Das Land Niedersachsen brach­
te gegenüber der Regierungsvorlage einen Antrag ein, in dem ebenfalls eine verstärkte Auf­
besserung gewünscht wird. Niedersachsen begründet seinen Antrag wie folgt: 

Die U n t e r h a l t s h i l f e s ä t z e lagen in der V e r ­
gangenheit immer um etwa 20 Prozent ü b e r den 
Soz ia lh i l fesä tzen . Das war v o m Gesetzgeber 
auch so beabsichtigt. Seit einiger Zeit sind sie 
erheblich hinter den R e g e l s ä t z e n nach dem Bun­
dessozialhilfegesetz zu rückgeb l i eben . 

W e n n man berücksicht ig t , d a ß nahezu alle 
U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r einen Mehrbedarf 
nach dem Bundessozialhilfegesetz i n H ö h e v o n 
30 Prozent des m a ß g e b e n d e n Regelsatzes gel­
tend machen k ö n n e n , da sie entweder erwerbs­
unfäh ig sind oder das 65. Lebensjahr vo l len­
det haben, so ergibt sich folgender Vergle ich: 

Regelsatz 
für einen Al le ins tehenden 
Mehrbedarf 30 Prozent 
Mie t e nach A b z u g des Wohngeldes 
bei einer Monatsmiete von 80 D M 

D e m g e g e n ü b e r sieht der 
Rerrierungsentwurf nur 
Unterhaltshilfe vor von 
Differenz 
Bei einem Ehepaar e r h ö h t sich die D i 
folgt: 
Regelsatz 
für den Haushaltsvorstand 
Regelsatz für den Ehegatten 
Mehrbedarf 30 Prozent 
Mie t e nach A b z u g des Wohngeldes 
bei einer Monatsmiete von 1Ö0 D M 

D e m g e g e n ü b e r Unterhaltshilfe nach 
dem Regierungsentwurf 

Berechtigter 
Ehegatte 

Differenz 

185,— D M 
55,50 D M 

39,— D M 
279,50 D M 

255,— D M 
24,50 D M 

fferenz wie 

185,— D M 
148,— D M 
99,90 D M 

58,— D M 
490,90 D M 

425 — D M 
255,— D M 
170— D M 

65,90 D M 

waren, ist das Ergebnis nicht ganz so trostlos. 
Hier sei nur der Sozialversicherungsrentner her­
ausgegriffen; etwa 55 Prozent der Unterhaltshil­
feempfänger beziehen neben der Unterhalts­
hilfe eine Arbei ter- oder Angestelltenrente. Im 
Lastenausgleich w i r d diesem Personenkreis ein 
Freibetrag von 87 D M (Regelfall beim Ehepaar) 
bzw. von 64 D M (Regelfall bei Alleinstehenden) 
e i n g e r ä u m t . Zäh l t man die 64 D M zu den 255 
D M und die 87 D M zu den 425 D M hinzu, er­
gibt sich eine Besserstellung dieser Unterhalfs-
h i l feempfänger g e g e n ü b e r den Sozialhilfeemp­
fängern von 39 D M beim Alleinstehenden und 
von 21 D M beim Ehepaar 

W ü r d e der alte Grundsatz angewendet, daß 
die Unterhaltshilfe bei 120 Prozent der Sozial­
hilfe l iegen soll , dann m ü ß t e n sie mit 56 D M 
statt nur mit 39 D M und mit 98 D M statt PUT 
mit 21 D M güns t ige r gestellt werden. Wenn der 
Bund der Vertr iebenen eine Unterhaltshilfeen-
hebung um 30 D M für den Berechtigten und 
20 D M für den Ehegatten fordert, so ist diese 
Forderung keineswegs übe r se tz t ; denn das Ver­
hä l tn i s 100:120 w ü r d e dadurch zwar annähernd 
beim Alleinstehenden, aber noch keineswegs 
beim Ehepaar erreicht werden. 

Sozialhilfe 

Die Differenz zwischen der Unterhal tshi l ie 
und den Leistungen nach dem Bundessozialhi l ­
fegesetz v e r g r ö ß e r t sich noch beträcht l ich, wenn 
die U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r pf legebedürf t ig 
sind. Der Pflegezulage von 150 D M für jede 
p f l egebedür f t ige Person nach dem Bundesso-
sialhilfegesetz steht die e r h ö h t e Pflegezulage 
von 105 D M nach dem Lastenausgleich sowohl 
für Al le ins tehende als auch für ein pflege-
bedrü f t iges Ehepaar g e g e n ü b e r . 

Damit werden die Un te rha l t sh i l f eempfänge r , 
für die die Unterhaltshilfe eine Mindestver-
sorgung darstellen sol l , an die kommunalen So­
z i a l ä m t e r verwiesen, um ihren notwendigen 
Lebensbedarf zu sichern. Wegen der unzurei­
chenden Unterhaltshilfeleistungen werden also 
die Kommunen als T r ä g e r der ör t l ichen Sozial­
hilfe mit Kosten belastet, für die Bund und 
Lände r einzutreten hä t t en . Es kann nicht Auf­
gabe der T r ä g e r der Sozialhi lfe sein, an die 
Stelle des Bundes und der Länder zu treten, 
um Leistungsverpflichtungen an einen Perso­
nenkreis — im Bundesgebiet 50- bis 60 000 
Personen — zu ü b e r n e h m e n , der nach dem 
Sinn des Lastenausgleichsgesetzes gerade nicht 
unter die Empfänge r von Sozialhilfe fallen sol l ­
te. 

Die B g r ü n d u n g des Landes Niedersachsen ist 
sachlich nur für den u n g ü n s t i g s t e n Fa l l zutref­
fend; derart negativ liegen die V e r h ä l t n i s s e bei 
etwa einem Dri t te l der Un te rha l t sh i l f eempfän­
ger. Bei Personen, die gleichzeitig eine Sozial­
versicherungsrente oder andere Einkünf te be­
ziehen oder vor der Ver t re ibung Se lbs t änd ig 

Unterstützung zu Weihnachten 
Unterhaltshilfeempfänger berechtigt 

Bonn — Der Bundestagsabgeordnete Dr. Her­
bert H u p k a teilte in einer Presseverlautbarung 
mit: „Aufgrund entsprechender Erlasse der zu­
s t ä n d i g e n Minis te r ien in den B u n d e s l ä n d e r n 
k ö n n e n auch in diesem Jahr alle Einwohner 
der Bundesrepublik, deren Mona t se inkünf t e nur 
ger ingfüg ig die Bedar f ssä tze der Sozialhilfe 
ü b e r s t e i g e n , eine Weihnachtsbeihilfe erhalten. 
Das bedeutet, d a ß die Einkünfte eines A l l e i n ­
stehenden durchschnittlich nicht h ö h e r als 250 
D M und bei einem Ehepaar nicht höhe r als 450 
D M sein dürfen. Diese Sätze e r h ö h e n sich je­
weils um den Betrag der Nettomiete, d. h. der 
tatsächlich zu zahlenden Monatsmiete abzüg­
lich der Wohnbeihi l fe (Wohngeldgesetz). 

Zu dem Kreis der Berechtigten gehören ne­
ben den Kleinrentnern vor allem auch alle U n ­
t e rha l t sh i l f eempfänge r nach dem Lastenaus-
gleichs- und dem Flücht l ingshi l fegesetz , die kei­
nen Se lbs t änd igenzusch lag und sonstige Ren­
ten erhalten; a u ß e r d e m Ehepaare, die nur ei­
nen geringen Se lbs t änd igenzusch lag bekommen 
und keine sonstigen Einkünfte haben. Die H ö h e 
der Weihnachtsbeihilfe be t r äg t 80,— D M bis 
90,— D M . 

Die Beihilfe wi rd an solche Berechtigten, die 
bereits Leistungen der Sozialhilfe erhalten, au­
tomatisch bezahlt. In allen übr igen Fäl len — 
und das gilt für alle Un te rha l t sh i l f eempfänge r 
— m u ß das Weihnachtsgeld beim örtlich zu­
s t ä n d i g e n Sozialamt beantragt werden. Der A n ­
trag sollte wegen der bestehenden Antrags­
fristen umgehend gestellt werden. Ihm sind 
Nachweise übe r die Einkünfte (Rentenbescheid 
und anderes) und die H ö h e der Miete (Miet-
quittungsbuch, Wohngeldbescheid) beizufügen. 

„PRIVATER KASSENPATIENT"- EIN TEURES VERGNÜGEN 

Krankheitsfälle aus der Praxis (in DM) 

Untersuchung.Beratung, Ärzte 
Behandlung berechnen 

Speichenbruch 
durch Unfall 

grippaler Infekt. 
Verdacht auf Leber- ! s 

erkrankung 
bis 

Kreislaufstörungen 129 » 1 9 3 

Ersatzkassen 
erstatten 

der Privatpatient 
zahlt zu 

Vegetative Dystonie 

(ondor 

Düsseldorf — Kostenerstattung bei ambulanter Behandlung als Privatpatient — diesen 
scheinbar interessanten „Service" offerieren die Kassen der gesetzlichen Krankenversicherung 
neuerdings den höherverdienenden Angestellten. Nach den Ersatzkassen wollen nun auch 
die Ortskrankenkassen zur Kostenerstattung übergehen , obwohl beide damit gegen gesetz­
liche Bestimmungen verstoßen. Davon jedoch abgesehen: „private Kassenpatienten" müssen 
allemal draufzahlen. Die Kassen erstatten im Schnitt nur 40 bis 60 Prozent der privaten Arzt­
rechnungen. (Unser Schaubild zeigt vier konkrete Beispiele.) Statistisch entfallen auf jedes 
Kassenmitglied, also praktisch auf jede Familie, sieben Behandlungsfälle pro Jahr. Wer nun 
die eigenen Zahlungen, die regulären Kassen beitrage und die Kosten für eine private Kran­
kenhaus-Zusatzversicherung addiert, erkennt sehr schnell: Mit dem Geld, das man als „sozi­
alversicherter Privatpatient" aufbringen muß, läßt sich auch eine rein private Krankenversiche­
rung bezahlen. Schaubild C O N D O R 



Landsmannschaftliche Arbeit 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

HAMBURG 
Vorsltzendei der Landesgruppe Hamburg: Eberharo 
Wiehe, 2 Hamburg 62. Am Ohlmoorgraben 14, Tele­
fon 04 11 / 5 20 77 67. Geschäftsstelle: 2 Hamburg 13. 
Parkallee 86, Telefon 04 11 / 45 25 42. Postsrheckkonto 
Hamburg 96 05 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 18. Dezember. 19.30 Uhr, 

Weihnachtsfeier im Veieinslokal Restaurant Kegel­
sporthalle, HH 50. Waterloohain 9, gemeinsam mit 
der Heimatkreisgruppe Osterode. Die Weihnachts­
andacht hält Heimatpfarrer Pastor Kollhoff. Bitte 
die Julklapp-Päckchen im Werte von etwa 3,— DM 
nicht vergessen. 

Bergedorf und Umgebung — Sonntag, 19. Dezem­
ber, 15 Uhr, Vorweihnachtsfeier im Holsteinischen 
Hof. Am Anfang ein Krippenspiel, damit die mit­
wirkenden Kinder danach in aller Ruhe an der 
Kaffeetafel teilnehmen und auch noch vor Einbruch 
der Dunkelheit nach Hause gehen können. Der 
Kuchen wird von der Frauengruppe gestiftet. Pastor 
Weigelt hält die Festansprache. Anschließend Jul-
klapp. Bitte Päckchen im Werte von 3,— DM mit­
bringen. Weitere Mitteilungen im Rundschreiben. 

Billstedt — Sonnabend, 18. Dezember, 20 Uhr, Gast­
stätte Midding, öjendorfer Weg 39, Weihnachtsfeier 
mit Tombola. 

Fuhlsbüttel — Dienstag, 21. Dezember, 19 Uhr, 
Weihnachtsfeier der Bezirks- und Frauengruppe im 
Bürgerhaus, H H 62, Tangstedter Landstraße 41 
(U-Bahn Langenhorn-Markt). Beginn pünktlich. 
Nach der Feier eröffnet die Frauengruppe ihren 
Weihnachtsbasar. Anschließend gemütliches Bei­
sammensein mit Kaffeetafel und verschiedenen 
Überraschungen. Alle Landsleute mit ihren An­
gehörigen sowie Gäste, sind herzlich eingeladen. 

Heimatkreisgruppen 
Osterode — Sonnabend, IB. Dezember, 19.30 Uhr, 

Weihnachtsfeier im Vereinslokal Restaurant Kegel­
sporthalle, HH 50, Waterloohain 9, gemeinsam mit 
der Bezirksgruppe Altona. Die Weihnachtsandacht 
hält Heimatpfarrer Pastor Kollhoff. Bitte die Jul­
klapp-Päckchen im Werte von etwa 3,— DM nicht 
vergessen. 

Frauengruppen 
Fuhlsbüttel — Dienstag, 21. Dezember, 19 Uhr, 

Weihnachtsfeier der Frauen- und Bezirksgruppe im 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 41 
(U-Bahn Langenhorn-Markt). 

* 
Ostpreußischer Gottesdienst — Sonntag, 2. Januar, 

10 Uhr. Ostpreußischer Gottesdienst mit Heiligem 
Abendmahl in der Erlöserkirche, HH-Borgfelde, 
Nähe Berliner Tor. Die Predigt hält Pastor Weigelt. 

Freundeskreis Filmkunst e. V. Hamburg — Sonn­
tag, 16. Januar, läuft im CINEMA-Theater, HH 1, 
Steindamm 45, der Film „Die Geierwally", Eintritts­
preis 3,— DM. Bundeswehrangehörige, Schwer­
beschädigte. Schüler und Studenten 2,— DM. Beginn 
10.45 Uhr, Kassenöffnung 10.15 Uhr. 

Gestellen Sie pünktlith zürn neuen $ahr 
OSTPREUSSEN IM BILD • 197 

Der redliche Ostpreuße 1972 
Ein Haus- und Jahrbuch für Ostpreußen . . 4,80 DM 

Ostpreußen im Bild 1972 
Bildpostkartenkalender mit Text . . . . 4,80 DM 

Haben Sie schon unseren g r o ß e n 
W E I H N A C H T S K A T A L O G ? 
Wenn nicht, f o r d e r n S i e i h n b i t t e so ­
g l e i c h k o s t e n l o s an bei 

Rautenbergsche Buchhandlung 
295 LEER • Postfach 909 • Ruf (0491) 4288 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

. ursiizendei der Landesgruppe Schleswig-Holstein; 
Günter Petersdort, 23 KJel. Professur-Ans» hui/ 
Straße 69 Geschäftsstelle: Kiel Wilhelminen 
araße 47/49 Telefon 04 31 i\ 02 U. 

Eutin — Freitag, 7. Januar, Vortrag über Scbleswig-
I lolstein. 

Eutin — Die Gruppe der Ost- und Westpreußen 
setzte in den Bahnhofsgaststätten die Reihe ihrer 
Lichtbildervorträge fort. Da der vorgesehene Bericht 
..Reise in die Heimat" ausfallen mußte, weil der 
Referent plötzlich verhindert war, führte Kultur­
referent Ewald Schäfer die zahlreichen Zuhörer in 
die geistige Welt der Heimat. Er stellte bedeutende 
Persönlichkeiten aus Kunst, Literatur, Wissenschaft, 
Politik und Wirtschaft vor, die aus Ost- und West­
preußen, Schlesien, Danzig und Pommern kommen. 
Ob es sich dabei um die Philosophen Kant und 
Schopenhauer, um Gottschedt und Herder, um die 
Dichter Hermann Sudermann, Agnes Miegel, Ernst 
Wiehert, Josef von Eichendorff, die Künstler Lovis 
Corinth, Käthe Kollwitz, Paul Wegner, Otto Nicolai, 
die Wissenschaftler Coppernicus, Emil von Behring, 
um die Erfinder und Wirtschaftler Ferdinand 
Schichau und August Borsig oder um den Freiherrn 
von Schön handelte, er verstand es, in seiner leben­
digen Vortragsweise die wichtigsten Ergebnisse ihres 
Schaffens und Wirkens aufzuzeigen. Dabei wurde 

deutlich, daß ihr Wirken weit über die Grenzen 
ihrer engeren Heimat hinausgingen, und das kul­
turelle, gesellschaftliche und wirtschaftliche Leben 
in Deutschland und der abendländischen Welt mit 
prägte. Entsprechende Lichtbilder vertieften den 
vermittelten Eindruck. 

Itzehoe — Anläßlich des zehnjährigen Bestehens 
der Singegruppe konnte Frau Reschke im Cafe 
Schwarz eine stattliche Gästeschar begrüßen. Frau 
Oestreich leitete mit einem Klaviersolo von Schu­
mann über zu dem Bericht von Fräulein Holzapfel 
über die vergangenen zehn Jahre. Die Singegruppe 
trug Gedichte vor und erfreute mit Gesang. Mit dem 
Lied „Kein schöner Land" wurde die eindrucksvolle 
Feier beendet. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender: Friedrich-Wilhelm Raddatz, Nieder­

sachsen-Nord: F.-W. Raddatz, 318 Wolfsburg, Am 
Stemmelteich 24, Telefon 0 53 61 / 4 93 45. Niedersach­
sen-West: Fredi Jost, 457 Quakenbrück, Hasestr. 60, 
Telefon 0 54 31/5 17. Niedersachsen-Süd: Ernst Rohtie, 
338 Goslar, Hubertusweg 45, Telefon 0 53 21 / 2 39 50. 

Goslar — Sonntag, 19. Dezember, 15 Uhr, im Hotel 
Schwarzer Adler Adventsfeier. 

Hannover — Heimatgruppe Insterburg: Sonntag, 
19. Dezember, 15.30 Uhr, im Dorpmüllersaal des 
Bahnhofsgebäudes, Weihnachtsfeier. Freunde und 
Bekannte sind herzlich eingeladen, Gäste will­
kommen. 

Soltau — Sonnabend, 18. Dezember, 19 Uhr, Gast­
haus Im Hagen, Weihnachtsfeier für Mitglieder und 
Angehörige. Es wirkt mit eine Kindergruppe. — Auf 
der vorigen Monatsversammlung wurde eine Fahrt 
mit dem Bus im Januar in den Harz angeregt. Teil­
nehmer wollen sich bei dem 1. Vors. und bei der 
Feier am 18. Dezember melden. — Gut besucht war 
die Adventsfeier der Frauengruppe im Cafe Köhler. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstraße 109. 
Stellvertreter: Erich Grimoni. 493 Detmold, Post­
fach 296. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger 
Straße 71. Telefon 02 Ii / 48 26 72 

Aachen — Sonntag, 19. Dezember, 16 Uhr, Haus des 
Deutschen Ostens, Franzstraße, Weihnachtsfeier der 
Kreisgruppe unter Mitwirkung des Ostdeutschen 
Chors. Weihnachtsspiel der Kindergruppe, Besche­
rung der Kinder und allgemeine Verlosung von 
selbst gearbeiteten Sachspenden der Frauengruppe. 
— Mittwoch, 29. Dezember, 16 Uhr, Haus des Deut­
schen Ostens, Franzstraße, Weihnachtsnachfeier für 
alle über 70 Jahre alten Ost- und Westpreußen, ohne 
Rücksicht auf die Mitgliedschaft in der Kreisgruppe, 
im Rahmen der Altenbetreuung. 

Düren — Sonnabend, 18. Dezember, 19.30 Uhr, 
Lokal Zur Altstadt, Düren, Steinweg 8, Vorweih­
nachtsfeier. 

Düsseldorf — Sonnabend, 18. Dezember, 15 Uhr, 
Franz-Schweizer-Haus, Bilker Straße, Nähe 
Schwanenspiegel, vorweihnachtliche Veranstaltung. 
— Dienstag 21. Dezember, Bismarckstraße 90, treffen 
sich die Frauen. — Donnerstag, 23. und 30. Dezember, 
jeweils 16 Uhr, Haus des Deutschen Ostens, Alten­
club. 

Hagen — Sonnabend, 18. Dezember, 20 Uhr, in den 
Ostdeutschen Heimatstuben Weihnachtsfeier. Ge­
meinsame Kaffeetafel. Es spricht Lm. Pastor Czoes. 
Ein Laienspiel wird aufgeführt. — Gut besucht war 
die Zusammenkunft im November. Es gab die be­
rühmte Königsberger Rinderfleck. Paul Hecker vom 
Heimatbund plauderte über Hagener Originale. Es 
war ein gelungener gemütlicher Abend. 

Holzwickede — Sonntag, 19. Dezember, 17 Uhr, im 
„Alten Dorf", Weihnachtsfeier. 

A l l e J a h r e w i e d e r . . . 
überall in Staat und Land Rommen unsere ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Z 

zusammen, um die adventliche und vorweihnachtliche Zeit tätlich zu rf. 
vielen Berichten, die uns über die heimatlichen Feiern erreichen,M e* a w a u m £ , 
Jahr nicht möglich, entgegen unserer sonstigen Gepflogenheit aWe » « J ^ S S i S 
Richen. Wir bitten unsere Mitarbeiter und unsere Leser d a / u « « V e w t a b e i 

Aus der Fülle der Einsendungen geht hervor, daß unser ospreuB,«*™ n Q c n 

allen Feiern nach wie vor gepflegt wird. In den Gedanken . f ^ / ^ ^ B r u m m t o p l 
Hause wandern, tauchen Sternsinger, Sdilmmel,erter™d^ 
auf. Gemeinsam gesungene Advents- und Weihnachtsleder i n die von den 
ostpreußischer Dichter und Schriftsteller bringen ^ ^ ^ a ^ S ! S ^ t £ ^ S 
Frauen der Gruppen festlich geschmückten Räume und Sole Im 
unsere Landsleute bei Kaffee und Mohnstrietzel oder Fladen, We/7ernü«e « £ n 3 k 
gebackenem Marzipan beisammen, lauschen dem Chorgesang oder W « e r n ™ " " ™ 
und erfreuen sich an Weihnachtsspielen, die von ^endlichen

 md^.uf^fg'^^k^ 
chermaßen dargeboten werden. Häufig kommt auch Knecht topn&toder der Nikolaus 
und bedenkt die Kinder mit bunten Tüten voller Gebäck und Süßigkeiten 

In diesen Stunden der Besinnung spüren alle die innere Verbundenheit, sie spuren, daß 
wir Ostpreußen, auch fern der Heimat, eine große Familie bilden. 

Rheda — Sonntag, 19. Dezember, 15 Uhr, Weih­
nachtsfeier In der Gaststätte bei Neuhzeit. Alle 
Landsleute sind herzlich eingeladen. 

Unna — Dem 80jährigen Mitglied Freitag und dem 
84jährigen Mitglied Rapillus wurde die Ehrenmit­
gliedschaft der Gruppe Oberstadt und Königsborn 
verliehen. Beide Landsleute waren von der ersten 
Stunde der Gründung der Gruppen dabei und sind 
trotz ihres hohen Alters immer noch aktiv tätig in 
der landsmannschaftlichen Arbeit. 

RHEINLAND-PFALZ 

Komm. Vorsitzender der Landesgruppe: Albert Bro-
watzki, 6501 Stadtecken, Sandstraße 9. — Landes-
jugendwart: Horst Jucknat, 5127 Bad Ems, Winters­
bergstraße 1. 

Kaiserslautern — Sonntag, 19. Dezember, 15 Uhr, 
im großen Saal der Alten Eintracht, Weihnachtsfeier 
mit anschließendem Adventsabend für die Mitglieder 
über 70 Jahre. 

Mainz — Sonnabend, 8. Januar, 16 Uhr, Hotel 
Gutenberg, Saarstraße 2, kleiner Saal, Jahreshaupt­
versammlung mit Diavortrag „Eine Wanderung 
durch den südlichen Teil Ostpreußens". Alle Mit­
glieder und die Jugend werden um Teilnahme ge­
beten. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württemberg 
Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 42. Telefon 
Nr. 06 21 / 3 17 54 

Karlsruhe — Sonnabend, 18. Dezember, 15 Uhr, im 
Kolplnghaus gemeinsame Adventsfeier für Erwach­
sene und Kinder. Kinder bei Frau Skubich tele­
fonisch anmelden. Rufnummer 37 10 34. Bitte an die 
Begleichung der Beiträge denken. 

Ulm — Nicht nur die älteren Frauen der Gruppe, 
sondern auch die jungen Mädchen, die mit ihren 
Müttern zum Marzipanbacken gekommen waren, 
empfanden diese Stunden als den Höhepunkt der 
vorweihnachtlichen Arbeit. Keine Bastelstunde kann 
soviel Begeisterung erwecken wie das heimatliche 
Marzipanbacken. Die Frauengruppe hat das Glück, 
daß die Leiterin zwei eigene Stanzen besitzt und sie 
allen zur Verfügung stellte. Mit viel Eifer waren 
alle dabei, um Zucker und etwas Rosenöl in die fer­
tig gekaufte Marzipanmasse zu kneten, sie auszu­
rollen und dann das Teekonfekt auszustanzen oder 
große Herzen mit der Schablone auszustechen. Er­
innerungen an die Heimat, neue Füllrezepte und 
vieles andere wurden dabei wach, und es wurde viel 

N u n n a h e n d i e Z w ö l f t e n . . . 
. . . da sollten Sie alle nocli einmal an das große Preisausschreiben des Kulturreferats 
denken. Denn in dieser Zeit darf ja bekanntlich nichts schweres gearbeitet werden. Vor 
allem keine Arbeit, bei der etwas gedreht wird: nicht einmal gesponnen durfte werden, 
und Häcksel für die Pferde mußte auch auf Vorrat gemacht werden. 

Aber wem erzähle ich das. Sie wissen das alle viel besser und sollten darüber für unser 
Preisausschreiben berichten. Alle Osptreußen sollten sich daran beteiligen, aber vor allem 
ist an Gemeinschaftsarbeiten unserer örtlichen Gruppen gedacht. 

Wie wichtig Ihre Mitarbeit ist, das erkennen Sie, wenn Sie dieses bedenken: 
Ein Vordruck für ein 

FAMILIENBUCH 
würde viele Ostpreußen anregen, die Geschichte ihrer Familie, die Flucht und den Neu­
beginn im Westen für ihre Nachkommen und eine mögliche Dokumentation festzuhalten. 

Die Erfassung von geretteten 

ERINNERUNGSSTÜCKEN 
und Berichte vom Verbleih ostpreußischen Kulturguts in westdeutschen Museen ist für 
den notwendigen Nachweis der Leistung im Osten wichtiger als je. 

Berichte über die 
FRÜHEREN LEBENSUMSTÄNDE 

und über Notzeiten in der Heimat werden den Kommenden eine Vorstellung früherer 
Zeiten vermitteln. 

Besonders wichtig ist die Erfassung von lebenden 

KÜNSTLERN 
und im Westen vorhandener Kunstwerke, um sie unserer Umwelt vorstellen zu können. 

Welche Bedeutung in einer Zeit, in der wir die Orte unserer Heimat nicht einmal mehr 
mit ihrem uns bekannten Namen nennen sollen, die Erforschung der 

VERBINDUNG VON WEST UND OST 
in den Ortsnamen hat, wird jedem, der nachdenkt, einleuchten. Hier ist ein Ansatz zu 
echter politischer Wirkung gegeben. Das gilt auch für Straßennamen, Namen von Schulen 
und so fort. 

Sie sehen aus diesen Beispielen, die sich noch fortsetzen ließen, daß wir uns bei der 
Ausschreibung, die im Ostpreußenblatt Folge 27 vom 3. Juli 1971 stand, etwas gedacht 
haben. Sie helfen durch Ihre Beteiligung unserer praktischen Arbeit entscheidend weiter. 

Wertvolle Preise winken Ihnen außerdem! 
Wenn Sie das Preisausschreiben nicht mehr haben, lordern Sie es bitte bei der Abt. 

Kultur der Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, Parkallee 86, an. Und dann 
setzen Sie sich mal ran, denn 

NUN NAHEN DIE ZWÖLFTEN! 

erzählt. In diesem Jahr verarbeiteten die Frauen 
etwa 80 Pfund Rohmasse mit 40 Pfund Zucker Als 
zum Schluß die vielen, vielen Stücke im Grill ab­
gebacken waren und die Frauen und Madchen aus 
der Schulküche heimgingen, tauchte der Gedanke 
auf daß niemand den Ostpreußen und ihren Nach­
kommen das heimatliche Brauchtum nehmen kann. 

BAYERN 

. orvlUVBdei dei candesgruppe ö a y e r u . Waltei 
iSaasner. 8 München 23 Clemensstraße 48/IV Ii. 
Telefon 08 U / 30 46 86 

Augsburg — Sonnabend, 18. Dezember, 15 Uhr, im 
Gewerkschaftshaus. Schaezlerstraße. Weihnachts­
feier. 

Memmingen — Sonntag, 19. Dezember, 15 Uhr, im 
Kleinen Burgsaal. Weihnachtsfeier. 

Weilheim — Sonntag, 19. Dezember, 15 Uhr, im 
Vereinslokal Oberbräu. Weihnachtsfeier. 

Würzburg — Sonntag, 19. Dezember, 15 Uhr, 
Russischer Hof, Großer Saal, Vorweihnachtsfeier. 

Eiserne Hochzeit 

türborfl 
Landsmann Karl Schwulera, geboren am 8. 

März 1883 und Ehefrau Emma, geb. Reinhold, 
geboren am 7. März 1886 in Lindendorf, begin­
gen am 14. Dezember in 3351 Dietersen 48, das 
Fest der Eisernen Hochzeit. Getraut wurde das 
Paar am 14. Dezember 1906 in Hoverbeck, Kreis 
Sensburg. 

Kaul Schwulera war Landwirt in Ober-Re­
chenberg, den Hof ü b e r n a h m er 1905 von sei­
nen Eltern. Neben der Landwirtschaft, die die 
Eheleute gemeinsam führten, b e t ä t i g t e er sich 
mit Holzfuhr in dem staatlichen Forstamt Pfeils­
walde. A u ß e r d e m war er Gemeindekassenver­
walter und im Gemeinderat tät ig . 

Im Januar 1945 begann mit ihren beiden Kin­
dern die Flucht vor der sowjetischen Front. Sie 
gelangten aber nur bis kurz vor Heilsberg und 
kehrten zurück. Der landwirtschaftliche Betrieb 
war v ö l l i g vom lebenden und zum g r ö ß t e n 
Teil auch vom toten Inventar ausgeraubt wor­
den. Erst zu Anfang der 50 Jahre gelang 
der Aufbau der Landwirtschaft gemeinsam mit 
ihrem j ü n g s t e n Sohn, mit dessen Familie sie 
auch jetzt noch zusammenleben. 

Die seit 1959 gestellten A n t r ä g e zur Aussied­
lung in die Bundesrepublik zu ihren dort woh­
nenden vier S ö h n e n mit Familien wurden erst 
1969 bewilligt. Mit der Familie ihres j ü n g s t e n 
Sohnes kamen sie im August 1969 nach West­
deutschland und wohnten zuerst in Odagsen, 
seit Juni 1970 in Deitersen, wo sie sich ein 
eigenes Heim geschaffen haben. 

Der Ehe entstammen acht S ö h n e und zwei 
Töchter , drei S ö h n e fielen im Zweiten Welt­
krieg; eine Tochter wohnt mit ihrer Familie 
noch in der Heimat, alle anderen sind in der 
Bundesrepublik. Der G l ü c k w u n s c h der großen 
Familie, der a u ß e r d e m noch 22 Enkel und 10 
Urenkel a n g e h ö r e n , s c h l i e ß e n sich auch die Mit­
arbeiter des O s t p r e u ß e n b l a t t e s an. 

Goldene Ehrennadeln 
In der Bildunterschrift zu der Verleihung der 

Goldenen Ehrennadeln der Landsmannschaft 
an drei verdiente Landsleute (Folge 49, Seite 3 
unten) ist ein bedauerlicher Druckfehler unter­
laufen. Unser Landsmann Arnold Czudnochow-
ski ist nicht von 1967 sondern bereits von 1947 
an im Lager Friedland im Dienste unserer Spät­
aussiedler tä t ig gewesen. 

A T 1 ! Treuespende für Ostpreußen » S i 
Landsmannsch. Ostpreußen e.V. r J T Landsmanns*. Ostpreußen e.V. 
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„Ich habe wenig Geld für Geschenke" 
Mit etwas Phantasie dennoch Freude bereiten 

V orweihnachtszeit . Zeit v o l l geschäf t igen , 
knis ternden Treibens. Geschenke, Ge -
schenke — kleine seidenpapierv erpackte 

Geheimrusse, die darauf warten, im Lichte des 
Weihnachtsbaumes mit g l ä n z e n d e n Augen be­
trachtet zu werden. In verschwiegenen Ecken 
im nach Weihnachts leckereien und T a n n e n g r ü n 
duttenden Haus, werden sie bis zum g r o ß e n 
Fest versteckt und ängs t l ich g e h ü t e t . 

A c h , h ä t t e ich doch auch schon etwas für V a ­
ter, Mutter , Bruder und Freunde gefunden! M u t ­
ter meint zwar wie jedes Jahr, es w ü r d e reichen, 
wenn ich gesund und munter bliebe. Sicher, 
mein G e l d ist knapp. A b e r ich möch te doch 
wenigstens zeigen, d a ß ich mir Gedanken ge­
macht habe, womit ich jedem in der Famil ie 

Nicht ganz ernst zu nehmen: 

Piaudatio mit Engelshaartoupet 
Auch in unserer Redaktion herrscht Weih­
nachts-Hochkonjunktur. Wie es dabei zugeht, 
verrät: Gilbert von Monbart 

Der Chet sah kurz herein, während mir Dag­
mar gerade den guten weißen Hustensait in 
den Tee goß. Er sagte: „Wir brauchen schnell 
noch etwas iür die zwei großen W's: Weih­
nachten und Winteranfang! Wie wäre es mit 
einer kleinen Plauderei?" Chef wieder hinaus. 

Ich blickte versonnen in die Ferne. Dann be­
gann ich: „über ein Kurzes, unds Bühle holt 
seinen Schlitten aus dem Keller und wird damit 
— hui — bergab sausen . . .' Dagmar fragte: 
„Wieso? Wohnt's Büble auf einem Berg, und 
wie kommt's wieder 'rauf?" 

Ich erhob die Stimme: „ . . . hui wird es mit 
seinem Schlitten bergab sausen!" Dagmar warf 
ein: „Kann man das MIT SEINEM SCHLITTEN 
nicht weglassen? Es wird doch nicht auf dem 
Po . . . ?" Ich trank meinen Promilletee und 
fuhr fort: „Und was hat wohl der gute Papa 
da abends heimlich hereingebracht? Ist's gar 
ein Schaukelpferdchen?" Dagmar, schelmisch: 
„Oder die schöne Nachbarin?" Ich schlug mit 
der Faust auf den Tisch: „Schluß jetzt! Die zwei 
großen W's sind dran. 

Weiter: Der Winter ist ein gestrenger Herr. 
Wie muß sich da das Mütterlein plagen, will 
es Reisig aus dem Wald holen!" Dagmar fragte: 
„Reisige?" Ich schrie: „Reisig! Das Mütterchen 
holt Reisig, vorne R und hinten eisig. Die weißen 
Flocken werden tanzen, und die Kinder werden 
ausschauen: Kommt da nicht schon das Christ-
'UUÜICJIL uul ,ile,m We.ihnachtsmqnn de*.. Wegs 
lüriwß?" Dagmar, erstaunt: „Zu Fuß?" Ich ließ 
mich nicht beirren: „Acht Hirsche legen sich 
mächtig ins Geschirr!" Dagmar lacht albern: 
„Wie auf unserer Betriebsweihnachtsfeier. Da 
fielen auch zwei Hirsche ins Geschirr . . ." 

Es ist schwierig, die zwei großen W's zu be­
plaudern, so ein Piaudatio mit Engelshaartoupet. 
„Dagmar, schreiben Sie: Da sitzt der Opa im 
warmen Stäbchen, und liest — was liest der 
Opa?" Dagmar zögernd: „Porno?" Ich trank 
schweigend den Tee aus und beschloß, die zwei 
großen W's draußen warten zu lassen. np 

Bundestreffen 

der 

Ostpreußen 

1973 

am Hei l igabend eine kleine Freude machen 
k ö n n t e . 

Ein Geschenk für Vate r ist immer ein Pro­
blem. Und seit er das Rauchen aufgegeben hat, 
ist es noch schwieriger geworden. M i t Socken! 
Krawat ten und dergleichen möch te ich ihn nun 
wirk l ich nicht langweilen. Da fällt mir plötzl ich 
ein — er liebt es ü b e r alles, bei W i n d und 
Wetter mit dem Hund am Deich spazieren zu 
gehen. Damit er nicht friert, werde ich ihm aus 
f l a schengrüne r W o l l e einen mol l igen Schal 
stricken. Lust ig verpackt, zusammen mit einem 
kleinen . M a g e n w ä r m e r ' , w i r d es ihm sicher­
lich Freude machen. 

Für Mut ter n ä h e ich aus farbigen, aufeinander 
abgestimmten S a m t b ä n d e r n ein Bri l lenetui , i n 
das ich ihr e in Fläschchen von dem Parfüm 
stecke, das sie so gern hat, das sie sich aber 
so selten leistet. 

A u s einem schönen alten Plakat und einigen 
Paketen Streichholzschachteln entsteht das Ge­
schenk für meinen Bruder. Das Plakat zer­
schneide ich in lauter s t r e i chho lzschach te lg roße 
Rechtecke und klebe sie auf. Ein fröhliches 
Puzzle-Spiel ist fertig, und meinem Bruder wird 
obendrein das A n z ü n d e n einer .Erholungsziga­
rette' noch mehr S p a ß machen. 

V o n einem alten Pelzmantel , den ich letztes 
Jahr bei einem T r ö d l e r erstand, schnitt ich ein 
ziemlich g r o ß e s Stück ab, um eine Jacke daraus 
zu machen. Dieses Stück werde ich für meine 
Freundin in einen Muff verwandeln , innen mit 
einer k le inen Tasche für S-Bahn-Groschen und 
Fahrscheine. 

Ich sehe schon — wenn ich mich noch etwas 
anstrenge, meine geldbeutelschonende Phanta-

1 

rs 

i 

Anläßl ich seines fünfzehn jähr igen Bestehens gab der Chor der Ost- und W e s t p r e u ß e n Osna­
brück ein Festkonzert. Ausführ l icher Bericht in der nächs t en Folge des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

Foto K. H. Jürgens 

sie i n die Tat umzusetzen, bekommen auch alle 
anderen l ieben Leute, denen ich gern eine 
Freude machen möchte , e in kleines Genschenk, 
das es zudem nur einmal gibt und das nicht 
l ieblos im Kaufhaus, sozusagen im V o r ü b e r ­
gehen, ausgesucht wurde. Edda B. 

Zwischen Memel und Weichsel 
Kein Rat gegen Defizite 

A l l e n s t e i n — Unter dem Ti t e l „Dem Defizit 
der S t a a t s g ü t e r (PGR) auf der Spur" versucht 
das Al lens te ine r Parteiorgan die G r ü n d e , die zu 
den Defizi ten i n den meisten S t a a t s g ü t e r n des 
Kreises A l l e n s t e i n ge führ t haben, aufzudecken. 
A n H a n d v o n einigen S t a a t s g ü t e r n glaubt das 
Blatt beweisen zu k ö n n e n , d a ß die M i ß w i r t ­
schaft nicht — wie einst immer wieder behaup­
tet wurde — an der mangelhaften Fachausbil­
dung der Direk toren l iege; v ie lmehr sei das 
„ P r o b l e m v i e l umfassender" als man denke. 

,Da£,,$tctafs.gut,.jn,Patricken, beispielsweise, s ^ i . 
typisch für die meisten i n der Wojewodschaft 
A l l ens t e in . Im Wirtschaftsjahr 1970/71 habe das 
Defiizit des Staatsgutes 1 162 000 Z l o t y betra­
gen. Der Di rek tor sei Abso lven t der Landwir t ­
schaftlichen Hochschule und gelte als e in fähi­
ger M a n n . Doch der Maschinenpark des Gutes 
befinde sich „un te r freiem H i m m e l " und verrotte 
v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e a l lmähl ich . V o n sieben 
Traktoren seien nur v ie r einsatzbereit. F ü r die 
ü b r i g e n drei gibt es keine Ersatzteile. Dabei 
m ü ß t e n für die angeschafften Maschinen hohe 
Abzahlungsra ten gezahlt werden, obwohl das 
Staatsgut ke inen Nutzen mehr v o n ihnen hat. 

Ähnl i ch w i e i n Patricken sehe es i m Staats­
gut Odr i t ten aus. A u c h hier b e f ä n d e n sich meh­
rere Maschinen, die noch nicht bezahlt sind, i m 
„schrot t re i fen Zustand". Das Defizit dieses 
Staatsgutes betrug i m Wirtschaftsjahr 1970/71 
1 584 000 Z lo ty . Der Di rek tor dieses Staatsgutes 
habe ebenfalls die Landwirtschaftliche Hoch­
schule abgeschlossen. 

In letzter Zeit , so h e i ß t es wei ter i n der Z e i ­
tung, seien i n mehreren S t a a t s g ü t e r n die Di rek­
toren gewechselt worden, i n der Annahme, 
eine Besserung der wirtschaftlichen Si tuat ion 
in der staatlichen Landwirtschaft zu erreichen. 
„Doch das ist ke ine L ö s u n g des Problems." 

M a n beabsichtigt nun, die k le ineren Staats­
g ü t e r i n g r o ß e G ü t e r z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n . 
Eines dieser g r o ß e n S t a a t s g ü t e r entsteht gegen­
w ä r t i g i n G r o ß - K l e e b e r g , Kre i s Al l ens t e in . „Es 
kann doch nicht nur darum gehen, d a ß die 
S t a a t s g ü t e r immer bessere Produktionsresultate 

erzielen, sondern i n erster L in ie darum, daß sie 
rentabel arbeiten." 

Bankzentrum für Allenstein 
Al lens t e in — Für 54 M i l l i o n e n Z lo ty (rund 

neun M i l l i o n e n Mark ) w i r d g e g e n w ä r t i g in 
Al iens te ins Stadtmitte ein sogenanntes „Bank­
zentrum", bestehend aus mehreren G e b ä u d e n , 
gebaut, meldet die Zei tung „Gaze ta Olsz tynska" . 
In der Mi t t e des B ü r o h a u s k o m p l e x e s so l l e in 
s i ebens töck ige r Büroblock einen besonders 
markanten A k z e n t b i lden. In diesem Zentrum 
werden nach seiner Eröffnung in etwa v ier 
Jahren alle- polnischen Banken und Versiche­
rungsgesellschaften ihre Niederlassungen er­
öffnen. 

Hotel in Festung 
Danzig — Die im Zwei ten W e l t k r i e g z e r s t ö r t e 
Festung W e i c h s e l m ü n d e sol l , wie das Danziger 
Parteiorgan „Glos W y b r z e z a " berichtet, zu e i ­
nem Hote l ausgebaut werden. Das Objekt sei 
bereits i n den vergangenen 15 Jahren teilweise 
wiederaufgebaut worden, steht jedoch bis zum 
heutigen Tar*e leer, da sich bis jetzt ke in Be-
wirtschafter fand. U m einer erneuten Ve rwahr ­
losung vorzubeugen, hat die polnische Stadt­
verwal tung v o n Danz ig beschlossen, den histo­
rischen Festungsbau zu einem attraktiven Tou­
ristenhotel — namentlich für westliche A u s ­
l ä n d e r — herzurichten. jon 

. ü b e r r a s c b ¥ » g e ? a 
i i l igabend gelüftet 

Das große Suchen 
Gehe imnisvo l l raschelt es hinter verschlos­

senen T ü r e n . K i n d e r verr iegeln ihre Schränke . 
„Bitte nicht eintreten" steht auf dem Schild am 
Kinderz immer . Vorweihnachten ist's, w ie je­
des Jahr. U n d doch ist es immer wieder aufre­
gend. Geschichten berichten davon, wie auch 
f rüher die Kinde r den El tern Geschenke ba­
stelten und die El tern s t i l l sich zuplinkerten, 
als v o n W ü n s c h e n die Rede war. 

U n d noch heute ist es so, d a ß die Düfte 
durchs Haus ziehen v o n Pfefferkuchen und 

Plätzchen. U n d dann die Frage: „Mut ter , w i r 
hatten doch letzes Jahr . . . wo ist eigentlich 
der Kasten mit den Weihnachtssachen?" Dieser 
Kasten w i r d durch Jahre hindurch gehü te t . U n d 
wenn es dann so weit ist, d a ß Sterne vors 
Fenster g e h ä n g t werden und der Adventskranz 
geschmückt werden sol l , dann beginnt die gro­
ße Suche. A u f dem Boden und im Kel ler , unten 
im Schrank oder obendrauf. Irgendwo m u ß 
doch der Kar ton sein mit a l l den Schätzen, den 
bunten Kuge ln , dem Glanzpapier und dem Ge­
schenkpapier, das im Januar fein säuber l ich 
g e b ü g e l t wurde und verwahrt! Das alles kann 
man ja schließlich auch noch im nächs ten Jahr 
gebrauchen, ebenso die Bändchen. A n manchem 
h ä n g t sogar noch ein Schildchen „Frohes Fest. 
Für T ina" . K u r z ist das Bändchen, es war um 
ein goldenes Schächtelchen gewunden, darin 
ein Armre i f prangte. Erinnerungen an die Stun­
den unter dem Baum, an a l l den Glanz. 

Und dann machen w i r uns wieder daran, mit 
Päckchen und buntem Weihnachtspapier, mit 
Bände rn und Sternchen zu hantieren. Auch in 
diesem Jahr sol l es wieder so schön werden. 
W i r m ü s s e n uns nur immer wieder neue Über ­
raschungen einfallen lassen, 
deren Geheimnisse erst H e i l i 
werden. E-e 

/ 

Einbanddecken 1971 
Bezieher, die den Jahrgang 1971 unserer W o ­
chenzeitung D A S O S T P R E U S S E N B L A T T ein­
binden lassen wol len , k ö n n e n die hierfür b e n ö ­
tigten Einbanddecken bei uns bestellen. 
A u s f ü h r u n g wie bisher: Ganzleinen schwarz 
oder d u n k e l g r ü n mit W e i ß d r u c k und Titelblatt . 
Zusendung erfolgt nach Einzahlung des Betra­
ges v o n 16 D M (darin sind 11 Prozent Mehr­
wertsteuer und Versandkosten von 1,50 D M 
enthalten) auf unser Postscheckkonto Hamburg 
84 26 oder unser Girokonto N r . 19 23 44 bei 
der Hamburgischen Landesbank, Hamburg. Die 
g e w ü n s c h t e Farbe bitten wi r auf dem Zahlungs-
abschnitt zu vermerken. 
Voreinsendung des Betrages ist leider nicht zu 
umgehen. 

Zum gleichen Betrage sind auch die Einband­
decken f rühere r J a h r g ä n g e zu haben. Der V e r ­
sand mehrerer Einbanddecken in einem Paket 
verursacht keine Versand-Mehrkosten . Dem­
g e m ä ß sind für die zusätzl ich bestellten Decken 
nur 14,50 D M pro Stück zu zahlen. 

£05 onprmfanblaii 
Vertr iebsabtei lung 
2000 Hamburg 13, Postfach 8047 

Besucherzahl aus Rumänien ging zurück 
„ G e m e s s e n an den steigenden Touristenzah­

len aus sozialistischen und kapitalistischen Län­
dern, die mit insgesamt fast zwei Millionen 
ausländischen Besuchern in Polen 1970 eine 
neue Rekordzahl erreichten, ging die Zahl der 
Besucher aus Rumänien um 11,8 v. H. zurück . . . 
Konstant blieb die Besucherzahl aus der DDR 
mit fast 480 000 Personen und aus der Tschecho­
slowakei mit mehr als 410 000 Besuchern, jedoch 
sind darin auch die Besucher im Rahmen des 
Kleinen Grenzverkehrs eingeschlossen." 

Aus „Gazeta Olsztynska' v. 22. 10. 1971 

Müllberge in den Wäldern 
„In den waldreichen Gebieten der nördlichen 

Wojewodschaften (d. h. in Ostpommern, Ost­
preußen und im Raum Danzig) ist eine sehr 
beunruhigende Erscheinung festzustellen. Die 
Wälder in der Umgebung der größeren und 
kleineren Städte sind von Abfall und Unrat 
derart verseucht, daß den Bewohnern und auch 
Touristen jede Freude am Besuch vieler Gebiete 
verleidet wird. Manche Unternehmen karren 
den Müll aus den Städten nicht etwa in die 
dafür vorgesehenen Müllgruben und Verwer­
tungsanstalten, sondern laden die Abfalle ein­
fach in den umliegenden Wäldern z T. in un­
mittelbarer Nähe der Waldwege ab; die Haupt­
sache: diese improvisierten Müllabladeplatze 
liegen nahe — und man wird von Behördenver­
tretern nicht bemerkt . . !' „„ ) Q 7 . 

Aus „Gazeta Olsztynska' v. 23. 10. 1971 

Blick nach drüben 
Weideflächen ohne Benutzer 

„Die genutzten Wiesen- und Weideflächen in 
der Wojewodschaft Danzig nehmen einen Raum 
von 167 300 ha ein und machen damit mehr als 
25 v. H. der gesamten landwirtschaftlichen Nutz­
fläche der Wojewodschaft aus. Im Jahre 1970 
wurden hier je Hektar 60 dz Heu geerntet. Da 
jedoch jeweils 20 dz ha eingebracht werden 
könnten, ist es klar, daß hier beträchtliche Re­
serven landwirtschaftlicher Produktion vorhan­
den sind. Noch immer haben etwa 10 000 ha Wie­
sen und Weiden keinen festen Nutznießer.' 

Aus „Rada narodowa" Nr. 27/1971 

Kleingärtner- und Bauernsorgen 
in und um Sensburg 

„Die Kleingärtner und Bauern in und um 
Sensburg haben in diesem Jahr ihre besonderen 
Sorgen . . . 7m Sommer wurden die Obstgärten 
von zahllosen Staren heimgesucht mit dem Er­
gebnis, daß von einer Kirschernte kaum mehr 
gesprochen werden konnte: die Stare besorgten 
diese Ernte. Das gleiche gilt für den Kartoffel­
käfer, der zwar auf den großen landwirtschaft­
lichen Flächen relativ selten vorkommt, der je­
doch in den Kleingärten rund um Sensburg ge­
radezu gezüchtet wird. Die Gärtner, ihre Fa­

milien und Schulkinder sammelten die Kartof­
felkäfer eimerweise ab, schon wenig später aber 
tauchte die gleiche Plage auf." 

Aus „Gazeta Olsztynska" v. 23. 10. 1971 

445 Handwerksbetriebe liquidiert 
„7n der Wojewodschaft Allenstein sind allein 

im Jahre 1970 rund 445 Handwerksbetriebe liqui­
diert worden, ravon 167 auf dem flachen Lande. 
Mehr als zweihundert der eingegangenen Be­
triebe entfallen auf die Baubranche, 97 waren 
Metallbetriebe, 43 Holzbetriebe und 39 Beklei-
dungswerkstätten. Es wurden vor allem kleinere 
und mittlere Handwerksbetriebe in Kreisstädten 
und Dorfgemeinden aufgelöst. Die Hälfte von 
ihnen hatten Umsätze bis 50 000 Zloty, 24 v. H. 
hatten Umsätze bis 100 000 Zloty, bei 20 v.H. 
schwankten die Umsätze zwischen 100 000 und 
200 000 Zloty und in der Gruppe der Betriebe 
mit Umsätzen zwischen einer halben und einer 
Million waren nur 0,6 v. H. der liquidierten Be­
triebe. 

Aus „Tygodnik demokratyczny Nr. 24/1971 

„Winnetouu-Filme 
gleich nach den „Kreuzrittern" 

„Unter den insgesamt 3232 Lichtspielhäusern 
des Landes sind die meisten kleine und mittlere 

Kinos; 2217 Filmtheater gehören der dritten 
(d. h. der kleinsten) Kategorie an. Ein zuneh­
mender Rückgang an Kinos wird aus Klein­
städten und Landgemeinden gemeldet; im Laufe 
des vergangenen Jahres haben mehr als 200 
Kinos ihren Betrieb wegen Unrentabilitäl ein­
gestellt. Von den insgesamt 180 neuaufgeführ­
ten Filmen waren nur 26 polnische Produktio­
nen. Die Beliebtheit der 1970 gezeigten Filme 
läßt sich an den Zuschauerzahlen bemessen. An 
erster Stelle stand im Vorjahr „Kleopatra" mit 
5,7 Millionen Zuschauern, 2,7 Millionen Zu­
schauer haben sodann den westdeutschen Film 
„Winnetou und der ölprinz" gesehen. Auch an 
sechster Stelle lag ein westdeutscher Winnetou­
film („Unter Geiern') mit 2,2 Millionen Zu­
schauern und an neunter Stelle ein weiterer 
Winnetou-Schlager mit 1,7 Millionen Besuchern 
. . . Z u beklagen ist demgegenüber der Rückgang 
der Zuschauerzahlen bei Filmen polnischer Pro­
duktion: rund acht Millionen Zuschauer weniger 
als 1969 sahen polnische Filme! Gemessen an 
der Gesamtzahl der Filmtheaterbesucher seit 
1945 stehen Winnetou-Filme ebenfalls mit an 
erster Stelle mit 21 Millionen Besuchern; die­
ser Zuschauerrekord wird nur durch „Die Kreuz­
ritter" (Krzyzacy) mit 24 Millionen Besuchern 
übertroffen . . . " 

Aus „Zielony Sztandar" Nr. 50/1971 
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•Uni 95. Geburtstag 
Fabeck, August, aus Thomsdorf/Alienstein, jetzt 5025 

Köln-Stommler Busch, Hahnstraße, am 16. Dezem­
ber 

cum 92. Geburtstag 
Engelmann, Paul, Oberpostinspektor i . R., aus Kö­

nigsberg, Luisenallee 82a, jetzt bei seinen Töchtern 
Erika und Gerta Engelmann, 32 Hildesheim, Frei-
herr-vom-Stein-Straße 9, am 17. Dezember 

Kleefeld, Hermann, Bauer, aus Neuendorf, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt bei H . Brammerloh, 307t Holte 

tum 90. Geburtstag 
Böhm, Martha, aus Eisenberg, Kreis HeiligenbeU, 

jetzt bei ihrer Tochter Herta" Weinreich, 23 Kie l 14, 
Meimersdorf, Kieler Weg 125, am 24. Dezember 

Czychi, Karoline, aus Königshöhe und Sensburg, Her-
mann-Göring-Straße 47, jetzt 2257 Bredstedt, Alters­
heim, am 22. Dezember 

Dodszuweit, Maria, geb. Urban, aus Jägerkrug , Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem Sohn Emil Dodszuweit, 
2359 Wakendorf II, am 25. Dezember 

Gotting, Margarete, aus Germau, jetzt 224 Heide, 
Timm-Kröger-Straße, Propstei-Altersheim, am 
25. Dezember 

Kristahn, Auguste, aus Bürgersdorf, Kreis WehlaiU, 
und Werschen, Kreis Gerdauen, jetzt 69 Heidelberg, 
Im Buschgewann 52, am 15. Dezember 

Müller, Auguste, geb. Baltruschat, aus Königsberg, 
Unterhaberweg 58, jetzt bei ihrem Sohn Otto, 56 
Wuppertal 1, In den Birken 76, am 19. Dezember 

Weyde, Elise, aus Rastenburg, Sensburger Str. 15, 
jetzt bei ihrer Tochter Gertrud Stannick, 4 Düssel­
dorf, Ruhrtalstraße 37, am 20. Dezember 

Wieczorek, Eugen, Lehrer, aus Ulleschen, Kreis Nei ­
denburg, und Hohensee, Kreis Sensburg, jetzt 221 
Itzehoe, Edendorf, Karnberg 22, am 23. Dezember 

zum 89. Geburtstag 
Kaiisch, Karl , aus Gr. Jerutten, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 2 Hamburg 72. Schimmelweg 24, am 21. De­
zember 

Kröhnert, geb. Würz, aus Neukirch, Kreis Elchniede­
rung, jetzt bei seiner Tochter Gertrud Schneideredt, 
2887 Elsfleth, Mühlenstraße 36, am 15. Dezember 

Kröhnert, Helene, aus Lyck, jetzt 75 Karlsruhe, Gar­
tenstraße 19, bei Zibat, am 23. Dezember 

Kullick, Marie, aus Schönhorst, Kreis Lyck, jetzt 2409 
Pönitz, Hindenburgstraße 13, am 20. Dezember 

Schiemann, Minna, geb. Brüning, aus Kindschen, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrer Nichte Frau 
Martha Pfeiffer, 587 Hemer, Am Oelbusch 7, am 
20. Dezember 

Schwill, Max, aus Königsberg-Tannenwalde, jetzt 
8019 Steinhöring, Höfter Straße 10, am 20. De­
zember 

iura 88 Geburtstag 
Alba , Ludwig, aus Rosenheide, Kreis Lyck, jetzt 238 

Schleswig, Kolonnenweg 78, am 17. Dezember 
Hess, Gustav, Schneidermeister, aus W i s c h w i l l M e -

mel, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 2071 Todendorf. 
Hauptstraße 69, am 20. Dezember 

«um 87 Geburtstag 
Bartholomeyzik, Marie, aus Eichensee, Kreis Lyck, 

jetzt 7518 Bretten, Carl-Neff-Straße 2, am 24. De­
zember 

Bolz, Franz, Obers taa tssekre tär i . R., aus Fischhau­
sen, jetzt 238 Schleswig, Dannewerkredder 27, am 
20. Dezember 

Heydasch, Ida, aus Schwirgstein, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 337 Seesen, Gänsepforte 31 

Goetz, Emil, aus Woymanns, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
3394 Langelsheim, Kohlgarten 22, am 18. Dezember 

Link, Martha, geb. Wesse, aus Großgarten, Kreis" 
Angerburg, jetzt 239 Flensburg, Franz-Schubert-
Hof 18, am 21. Dezember 

Oschlies, Berta, geb. Kannapin, aus Insterburg, Kyff-
häuserr ing, jetzt 305 Wunstorf, Ohlendorfweg 7, 
am 20. Dezember 

Passarge, Minna, geb. Herrmann, aus Königsberg, 
Roonstraße 6, jetzt 2 Hamburg 72, Roter Hahn 59, 
am 19. Dezember 

Pokraka, Anna, geb. Skupsch, aus Altkirchen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 8 München 13, Schleißheimer 
Straße 201a, am 19. Dezember 

Struckmann, Hans, Schneidermeister, aus Gr. Walters­
dorf, jetzt 238 Schleswig, Königsberger Straße 44, 
am 23. Dezember 

zum 86. Geburtstag 
Bennien, David, aus Ludendorff, Kreis Labiau, jetzt 

285 Bremerhaven-Lehe, Beuthener Straße 5, am 
20. Dezember 

Gezeck, Maria, aus Ortelsburg, jetzt 2302 Flintbek, 
Holzvogtkamp 16, am 23. Dezember 

Gonell, Max, Meister der Gendarmerie, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt 2 Garstedt, Heimpfad 11, am 
23. Dezember 

Hofer, Martha, geb. Harpain, aus Angerapp, Witwe 
des Fleischermeisters Fritz Hofer, jetzt in Mit tel­
deutschland, zu erreichen über Fritz Hofer, 706 
Schorndorf, Archivstraße 3, am 24. Dezember 

zum 85. Geburtstag 
Czichowski, Johann, Postbeamter i . R., aus Al l en ­

stein, jetzt 85 Nürnberg, Bauvereinstraße 22. am 
22. Dezember 

Ewald, Charlotte, Leiterin der Mittelschule in Cranz, 
jetzt 2141 Sandbostel, H 3, am 16. Dezember 

Krüger, Amalie, geb. Petereit, aus Jagsten, Kreis 
Elchniederung, jetzt 2427 Malente-Gremsmühlen, 
Bahnhofstraße 8, am 22. Dezember 

Lojewski, Kar l , aus Waldpusch, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 4714 Selm, Buchenstraße 2. Altersheim St. Jo­
sef, am 22. Dezember 

Olschewskl, Anna, aus Gusken, Kreis Lyck, jetzt 
2851 Langen, Debstedter Straße 118a, am 21. De­
zember 

Pokahr, Auguste, aus Pil lau I, Marktplatz 8, jetzt 
23 Kiel-Gaarden, Blitzstraße 49, am 23. Dezember 

Schmidt II, Otto, aus Schönhofen, Kreis Treuburg, 
jetzt 219 Cuxhaven, Lehmkuhle 18, am 20. De­
zember 

Sdinigge, Oskar, aus Freiwalde, Kreis Mohrungen, 
jetzt 2807 Achim, Bremer Straße 83a, am 15. De­
zember 

Schönhoff, Emilie, geb. Friedriszik, aus Schast, Kreis 
Johannisburg, z. Z. 3073 Liebenau, am 23. De­
zember 

Schütz, Pauline, geb. Warthun, aus Königsberg, Caub-
straße 10, jetzt 7 Stuttgart 40, Gundelsheimer Str. 4. 
am 24. Dezember 

Slawski, Minna, geb. Hermann, aus Paßdorf, Kreis 
Angerburg, jetzt 5211 Ranzel, Lindenstraße 20, am 
21. Dezember 

Snopinski, Auguste, aus Regeln, Kreis Lyck, jetzt 
214 Bremerhaven, Zevener Straße 51, am 19. De­
zember 

zum 84. Geburtstag 
Anker, Ernestine, geb. Lapsien, aus Rastenburg, 

Oberteichstraße 9, jetzt 2392 Glücksburg, Rathaus­
straße 19, am 25 .Dezember 

Baltruschat, Grete, aus Tilsit, jetzt 75 Karlsruhe, 
Luisenstraße 37, am 21. Dezember 

Behrendt, Auguste, aus Königsberg, jetzt 433 Mül­
heim (Ruhr), Wegners t raße 5, am 10. Dezember 

Berkau, Luise, geb. Thal, aus Nordenburg, jetzt 499 
Lübbecke, Schulstraße 1 

Jobski, Anna, aus Gailau, Kreis Lyck, jetzt 24 Lübeck, 
Edelsteinstraße 98, bei Friedenberge, am 20. De­
zember 

Poschmann, Lina, aus Pr.-Holland, jetzt 24 Lübeck, 
Klappenstraße 24, am 19. Dezember 

Rademacher, Gertrud, geb. Mehl , aus Königsberg, 
Rudauer Weg 16, jetzt bei ihrer Tochter Sabine 
Nagel, 2 Hamburg 65, Brotkamp 2 

Soboll, Friedrich, Finanzamt, aus Lyck, jetzt 653 
Bingerbrück, Hildegardisstraße 34, am 25. Dezem­
ber 

Titurzy, Adolf, aus Gr. Lindensee, jetzt 4711 Herbern, 
Forsthövel 35, am 5. Dezember 

zum 83. Geburtstag 
Falkowski, Wilhelm, aus Bärting, Kreis Mohrungen, 

jetzt 24 Lübeck, Ratekau, Kirchenkoppel, am 20. De­
zember 

Guddas, Elma, geb. Ke i l , aus Schirwindt, Witwe des 
Pfarrers Helmut Guddas aus Lindenau, Kreis Hei l i ­
genbeil, jetzt bei ihrer Tochter Renate in 33 Braun­
schweig, Jasperallee 60, am 23. Dezember 

Malso, Fritz, Ortsvorstand, aus Maihof, Kreis Lyck, 
jetzt 2903 Kirchweyhe, Im Wiesengrunde 6, am 
21. Dezember 

Schacke, Helene, geb. Warkal la , aus Königsberg, 
Königsstraße 18, jetzt 2 Hamburg 26, Perthesweg 4 

Thalau, Minna, aus Gaffken, Kreis Fischhausen, jetzt 
bei ihrer Tochter Käthe Thalau, Schneidermeiste­
rin, 2212 Brunsbüttel, Berliner Straße 23 

zum 82. Geburtstag 
Felsen, Margarete, aus Königsberg, Hardenbergstr. 13, 

jetzt 24 Lübeck, Max-Planck-Straße 31, am 20. De­
zember 

Joscheck, Fritz, aus Wenzken, Kreis Angerburg, jetzt 
215 Buxtehude, Schwanmanweg 1, am 23. Dezember 

Moskal , Ida, aus Lyck, jetzt 4 Düsseldorf-Benrath, 
A n der Dankeskirche 2, am 25. Dezember 

Pawils, Gustav, aus Memel, Haffstraße 5a, jetzt 24 
Lübeck, Dornestraße 63b, am 20. Dezember 

Schützler, Meta, geb. Lippke, aus Klausmühlen, Kreis 
Memel, jetzt 2427 Malente-Gremsmühlen, Rosen­
straße 29, am 23. Dezember 

zum 81 Geburtstag 
Baiasus, Bertha, aus Gerhardsweide, Kreis Elchniede­

rung, jetzt 24 Lübeck, Glockengießerstraße 41, am 
21. Dezember 

Böhm, Ida, aus Pillau II, jetzt 41 Duisburg-Meiderich, 
Emmericher Straße 114, am 19 Dezember 

Böttger, Paula, aus Pillau I, Festungsstraße 7, jetzt 
24 Lübeck, Ratzeburger Allee 7, am 29. Dezember 

Egler, Gustav, aus Heiligenbeil, jetzt 433 Mülheim 
(Ruhr), Eduardstraße 43, am 19. Dezember 

Frost, Gustav, aus Angerburg, jetzt 72 Tuttlingen, 
Karlstraße 13, am 25. Dezember 

Migge, Minna, geb. Rautenberg, aus Angerburg, jetzt 
2303 Gettorf, Kirchhofallee, am 19. Dezember 

Rathke, Otto, aus Pillau II, jetzt 5 Köln-Vingst, Bam­
berger Straße 20, am 22. Dezember 

Senk, Margarethe, geb. Perband, aus ' SchWerttert, 
Kreis Angerburg, jetzt 2 Hamburg 27, Freihafen­
straße 18. am 21. Dezember 

zum 80. Geburtstag 
Andrees, Robert, aus Pillau I, Breite Straße 12, jetzt 

2081 Borstel-Hohenraden, am 25, Dezember 
Bublies, Anna, geb. Gischas, aus Ruckenfeld, Kreis 

Elchniederung, jetzt 479 Paderborn, Kasseler Mauer 
Nr. 5, am 18. Dezember 

Dreger, Natalie, geb. Wolf, aus Paßdorf, Kreis Anger­
burg, jetzt 4432 Gronau, Agnes-Miegel-Straße 3, 
am 25. Dezember 

Giese, Fritz, Gendarmeriebeamter i . R., aus Wensen, 
Kreis Angerburg, und Heydekrug, jetzt 65 Mainz-
Mombach, A n der Plantage 70, am 18. Dezember 

Hamann, Auguste, geb. Penckwitz, aus Neuritten, 
Post Kukehnen, Kreis Heiligenbeil; jetzt 4701 Rhy­
nern-Hilbeck, Friedensweg, am 24. Dezember 

Hantel, Magdalene, geb. Teuber, aus Grabenau und 
Wuttrienen, Kreis Allenstein, jetzt 5628 Heiligen­
haus, Dürerstraße 38, am 24. Dezember 

Hartmann, Klara, geb. Gundlach, aus Königsberg, 
Bärenstraße 8, jetzt 6971 Gerlachsheim, Altersheim, 
am 21. Dezember' 

Hinz, El la , geb. Glarner, aus Gleidtkuhnen, Hinden­
burgstraße 60, jetzt 21 Hamburg 90, Hauershof­
weg 40, am 24. Dezember 

Kollodzeizik, Otto, Großhandelskaufmann, aus Kö­
nigsberg und Gehlenburg, jetzt 1 Berlin 31, Hehr 
l i tzstraße 6, am 18. Dezember 

Kruppa, Gustav, Kaufmann, aus Lyck, Hindenburg­
straße 13, jetzt 241 Mölln, Schäferstraße 5. am 
20. Dezember 

Lempke, Alfred, Major a. D., aus Kruglanken, Kreis 
Angerburg, und Gr. Blumenau, Kreis Samland, 
jetzt 7815 Kirchgarten, Kreisaltersheim, am 24. De­
zember 

Mentz, M i l l i , geb. Didchaeuser, aus Purpesslen/Auen­
hof, Kreis Gumbinnen, jetzt 645 Hanau, Hausmann­
straße 21, am 24. Dezember 

Meyer, Marie, geb. Huhn, aus Willkischken, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Harden­
bergst raße 33, am 16. November 

Neumann, Otto, aus Allenau bei Friedland, jetzt 2418 
Bäk, Mühlenweg 9, am 13. Dezember 

Rogall, Otto, Schuhgeschäft, Königsberg, Sackheim 94, 
jetzt 875 Kulmbach, Liditenfelder Straße 33 

Schröder, Gertrud, aus Königsberg, Hans-Sagan-
Straße 21a, jetzt 24 Lübeck, Hüxstraße 116, am 
21. Dezember 

Schröder, Otto, aus Perlswalde, Kreis Angerburg, 
jetzt 8908 Gersthofen, Sucher Straße 6a, am 24. De­
zember 

Thybusch, Lydia, aus Hügelwalde, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 4041 Norf, Danziger Straße 3, am 20. De­
zember 

Turowski, Gustav, Schneidermeister, aus Ebenfelde, 
Kreis Lyck, jetzt 582 Gevelsberg, Wittner Str. 9, 
am 21. Dezember 

Wallat, Martha, geb. Meyer, aus Schusten, Kreis Til­
sit-Ragnit, jetzt 433 Mülheim (Ruhr). Hardenberg­
straße 33, am 23. Dezember 

Woinowskl, Albert, aus Heidenberg, Kreis Anger­
burg, jetzt 771 Fützen-Donaueschingen 69, am 
23. Dezember 

zum 75. Geburtstag 
Arndt, Erich, Oberingenieur i. R. bei der Firma 

Siemens, aus Königsberg, Cranzer Allee 131b, jetzt 
5 Köln 41, Bachemer Straße 272, am 22. Dezember 

Biegay, Wilhelm, aus Ebendorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 3333 Neu-Büddenstedt, Schulstraße 41. am 
20. Dezember 

Block, Friedrich, aus Pillau II, Danziger Weg, jetzt 
71 Elmshorn, Rabolsenstraße 33, am 19. Dezember 

Czypulowski, Martha, geb. Sankul, aus Kutten und 
Waldfriede, Kreis Angerburg, jetzt 208 Pinneberg-
Waldenau, Jappopweg 62, am 20. Dezember 

Gall, Kar l , Stadtoberinspektor l . R., aus Danzig, jetzt 
45 Osnabrück-Sutthausen. Nelkenstraße 7, am 
12. Dezember 

Glowatzki, Martha, geb. Nehrung, aus Raudensee, 
Kreis Angerburg, jetzt in Mitteldeutschland, zu er­
reichen über Egon Machmüller. 213 Rotenburg 
Moorkamp 15, am 21. Dezember 

Gugger, Fritz, aus Sophiental/Friedland, jetzt J l i ^ 
Gr. Ilsede 1, Gr. Lukasstraße 54, am 21. Dezember 

Joswig, Wilhelm, aus Ortelsburg, jetzt 2 Hamburg 39 
Kaemmererufer 11, am 5. Dezember 

Kastner, Toni, aus Lyck, jetzt 7778 Markdorf, Ober-
Gallen-Straße, am 23. Dezember 

Kelch, Wilhelm, aus Ortelsburg, jetzt 5175 Koslar. 
A m Ruhrdamm 8, am 23. Dezember 

Kischkel, Maria , geb. Schillack, aus Kehlen, Kreis 
Angerburg, jetzt 8561 Henfenfeld 234, am 20. De­
zember 

Koch, Joseph, aus Allenstein und Insterburg, Signal­
werkmeister i . R., jetzt 7505 Ettlingen. Lindenweg 
Nr. 10, am 19. Dezember « 

Krieger, Frieda, geb. Stobbe, aus Raudensee, Kreis 
Angerburg, jetzt 2264 Wümmersbül l . Post Süder-
lügum, am 21. Dezember 

Krosta, Wilhelm, aus Sorquitten und Sensburg, Müh­
lenthalerweg 3, jetzt 2361 Wardersee 16, am 23. De­
zember 

Mikoleit, Ida, geb. Palm, aus Tilsit, jetzt 432 Hattin­
gen, Südring 28, am 20. Dezember 

Niedswetzki, Charlotte, aus Neuendorf, Kreis Lyck, 
jetzt 7 Stuttgart-Feuerbach, Feuerbachstraße. Wald­
heim Heimberg, am 18. Dezember 

Pflaumbaum, Elisabeth, geb. Samitzki, aus Fohlen­
thal, Kreis Schloßberg, jetzt 2427 Malente-Grems­
mühlen, Königsberger Straße 1, am 23. Dezember 

Rösnick, Luise, aus Pillau I, Strandstraße 1, jetzt 
3134 Bergen, Breite Straße 137, am 23. Dezember 

Rußlies, Irmgard, aus Pillau I, Schulstraße 8, jetzt 
24 Lübeck, Dankwartsgrube 47, am 22. Dezember 

Scheschonka, Rudolf, aus Siemohnen, Kreis Inster­
burg, jetzt 42 Oberhausen 11. Reinekering 43, am 
22. Dezember 

Torkler, Marie, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
587 Hemer, Wichernweg 1, am 25. Dezember 

c ^ t a d t Pil lau, jetzt 237 Rends-
Tuchel. Klara, aus Seestadt Vnidu, ji 

bürg, Karpfenteich 5. am 21. Dezember 

i.ux Diamantenen Hochzeit 
Jablonowski. Gottlieb und ^ ^ 9 ^ . Bor-

kowski aus Burdungen, Kreis l N L l u ^ " " a

 H „ r c t K.uwsiv.1, ""•=• w inc tp ih . i i n rnsd i a l r , Horst-
4983 Kirchlengern, 4. KlosterDautriuav. 

weg 10. am 19. Dezember 

mr Goldenen Hochzelt 
nahsler Friedrich und Frau Ulr ike , geb Wil luhn 
D a a u s e H a b ^ U w a l d e . Kreis ^ b i a u Insterburg und 
K « S « 2 F r S r l l t U R 1 e b : % ? r n e c k e r , 
K 1 us' ShlweiJen, Kreis Goldap, und Insterburg 

jetzt 773 Vi l l ingen , We ihe r s t r aße 127. am 17. De 
zember 

zum Examen 
Wölk, Si lv ia (Ernst Wölk Lehrer und Frau Kate, 

geb. Grunwald, aus Mühlhausen Kreis P r -Hol l and 
jetzt 6368 Bad Vi lbe l , Fr iedenss t raße 40), hat das 

Staatsexamen für das Lehramt an Haupt- und 
Realschulen an der Univers i tä t Frankfurt abgelegt 

zum Abitur 
Böhnke, Frank (Otto Böhnke und Frau Lisbeth geb. 

Knorr, aus Canditten/Gr. Steegen, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt 4 Düsseldorf-Holthausen, Adolf-Klarenbach-
Straße 3), bestand am Riehl-Kolleg in Düsseldorf 
das Abitur 

zur Be förderung 
Ney Gerd, Sparkassenamtmann i . R., aus Allenstein, 

jetzt 46 Dortmund, Markgrafens t raße 82, ist zum 
Regierungsamtmann befördert worden 

Zur Ernennung 
T i l l , Dieter Eckhard (Franz T i l l , Pol.-Hauptkommissar 

a D., und Frau Irma, geb. Völkner , aus Karkeln, 
Tilsit und Labiau, jetzt 45 Osnabrück, Lohstr. 44/45), 
ist zum Studiendirektor ernannt worden 

%emmt Sie die &teimat witklidß (&t 70) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2. Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie darüber? 
5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— DM honoriert. Betrach­
ten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen mit der 
Kennziffer H 70 spätestens in 10 Tagen, also bis Dienstag, 28. Dezember 1971, an 

2X15 DflprülfimblflU 2 Hamburg 13, Parkallee 84 

Bestellung ^ £>flS Öftpf̂ OlWatt 
Die Zei tung ersche int w ö c h e n t l i c h 

Neuer 
Bezieher:. 

Genaue 
Anschrift:. 

Letzte Heimatanschrift 
(für die Kreiskartei) 

Werber (oder Spender bei Paten-
• schaftsabon.) Name und Anschrift :m 

G e w ü n s c h t e 
Werbeprämie : 

Die Bestellung gilt ab sofort ' ab bis auf Widerruf, i 
B e z u g s g e b ü h r monatlich DM 3,20. Zahlung soll im voraus erfolgen für 

• »/4 Jahr DM 9.60 • V , Jahr DM 19,20 • 1 Jahr DM 39.40 durch 
• Dauerauftrag oder Einze lüberwe i sungen auf das Postscheckkonto 84 26 in Hamburo oder 

auf Konto 192 344 bei der Hamburgischen Landesbank. 
• gebührenfre ien Einzug vom Konto des Q Beziehers Q Spenders 5J 

Nr. bei: 
• monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die Post 

Bitte ausschneiden und als offene Briefdrucksache <25pf) senden an Vertriebsabteilung 

2 Hamburg 13 * Postfach 8047 
P a r k a l l e e 84 - T e l e f o n (0411) 452541/42 tm Dfipmifunblaii 
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Zwischen Memel und Weichsel: 

2500 Hektar werden aufgeforstet 
Probleme der Landwirtschaft im südlichen Ostpreußen 

M i t der Problemat ik der Bewirtschaftung v o n 
L ä n d e r e i e n des polnischen Staatlichen Boden­
fonds und den Best immungen ü b e r die Vergabe 
v o n Bau land setzte sich kürz l ich die in A l l e n ­
stein erscheinende «Gaze t a O l sz tynska" aus­
einander. Das Blatt schreibt dazu: 

„Schon seit Jahren unterbricht das P r ä s i d i u m 
des Nat ional ra ts seine B e m ü h u n g e n , die das 
Z i e l verfolgen, den Bodenfonds zu bewirtschaf­
ten. D ie Ü b e r t r a g u n g v o n L ä n d e r e i e n des Fonds 
an S t a a t s g ü t e r , Bauernvereine und Indiv idual -
bauern zur b e s t ä n d i g e n Nu tzung ist ein Element 
zur V e r g r ö ß e r u n g der landwirtschaftlichen 
Produk t ion . Im Kre i s A l l e n s t e i n erstreckt sich 
der Bodenfonds auf eine F läche v o n rund 12 000 

KULTUR NOTIZ EN 

W e r k e v o n W a l t e r Tanau waren auf einer 
Auss t e l l ung i n seinem letzten Wohnor t K e l -
he im zu sehen. Der Küns t l e r , der im Dezember 
1911 in Lyck geboren wurde und nach dem 
A b i t u r drei Jahre lang die Kunstgewerbeschule 
i n K ö n i g s b e r g besuchte, hat i n v i e l en Arbe i t en 
seiner He imat e in u n v e r g ä n g l i c h e s Denkmal ge­
setzt. W i r werden ü b e r den Küns t l e r , der nicht 
mehr am Leben ist, i n K ü r z e ausführ l ich be­
richten. 

E ine v e r s t ä r k t e Zusammenarbeit mit anderen 
ku l tu re l l en Insti tutionen und der Arbe i t sp lan 
für das Jahr 1972 standen im Mi t t e lpunk t der 
Vors tandss i tzung und der Mi tg l i ederversamm­
l u n g des Ostdeutschen Kul turra ts am 18. und 
19. November . E r ö r t e r t wurden u. a. V o r s c h l ä g e 
zur A u s w e i t u n g der kul turpol i t i schen Korres ­
pondenz sowie die Arbei tsmethoden zur Er­
fassung des dingl ichen Kul turguts . Die Wei t e r ­
f ü h r u n g der OKR-Buchre ihe wurde ebenso ge­
b i l l ig t w ie die Verans ta l tung eines neuen Er­
z ä h l e r w e t t b e w e r b s im Zusammenwirken mit 
dem M i n i s t e r i u m für Arbe i t , Gesundheit und 
Soziales i m Lande Nordrhein-West fa len . Der 
Vor s t and und der P r ä s i d e n t , Prof. Dr. Hans 
Joachim v o n Merka tz , wurden einst immig wie ­
d e r g e w ä h l t . 

Dr . Hanswerner Heincke, Kulturreferent der 
Landesgruppe Nordrhe in-West fa len , sprach auf 
einer Si tzung des Frauenarbeitskreises der 
Fachstelle .Ostdeutsches V o l k s t u m ' des West ­
fäl ischen Heimatbundes ü b e r die Zusammen­
arbeit v o n Einheimischen und Heimatver t r iebe­
nen auf ku l tu re l lem Gebiet . Diese Zusammen­
arbeit, die dec Bewahrung und . F ö r d e r u n g des 
ostdeutschen Kul turgutes dient, hat in Westfa­
len zu besonders e indrucksvol len Ergebnissen 
geführ t . 

Hektar , w o v o n rund 10 000 Hektar landwirt­
schaftliches Nutz land sind. Es ist zwar k e i n 
brachliegendes Land, aber es ist an ind iv idue l le 
Bauern oder an Bauernvereine verpachtetes 
Land. Es ist aber so, d a ß die landwirtschaftliche 
Ku l tu r auf diesen Böden niedriger ist als die 
auf dem Eigenland der Bauern. Es kommt a u ß e r ­
dem noch vor, d a ß Land des Bodenfonds ohne 
P a c h t v e r t r ä g e bestellt w i r d . Die Ab te i l ung für 
Landwirtschaft und Forstwirtschaft im P r ä s i d i u m 
des Kreis-Nat ional ra ts w i rk t dieser Erscheinung 
systematisch entgegen, indem der Stand der 
L ä n d e r e i e n des Bodenfonds mit der i n V e r t r ä ­
gen verpachteten Fläche verglichen w i r d . . . 

In den n ä c h s t e n fünf Jahren sol len die Staats­
g ü t e r im Kre i s A l l e n s t e i n 2050 Hektar ü b e r ­
nehmen und die Bauernvereine 1330 Hektar 
des Bodenfonds. A n Pr ivatbauern sol len rund 
3000 Hekta r des Bodenfonds in den Jahren 1971 
bis 1975 verkauft werden. 

E i n besonderes Problem ist die Bewirtschaf­
tung v o n Nutz land der Fors tverwal tung und 
v o n Land niedrigster Bodenklasse. In den näch­
sten fünf Jahren werden rund 2500 Hekta r an 
die Staatsforsten ü b e r t r a g e n . Die Nutzf läche i n 
den Forsten und die B ö d e n niedrigster Klasse 

bi lden jedoch im Kre i s A l l ens t e in eine noch 
g r ö ß e r e Gesamtf läche . Die Ü b e r t r a g u n g dieser 
gesamten Fläche an die Staatsforsten zum 
Zwecke ihrer Aufforstung ist aber nicht mög­
lich, w e i l es sich um sehr k le ine einzelne Land­
s tücke handelt. 

Jetzt wurde im Kreis Al l ens te in der Bedarf 
an 200 Bauparzel len angemeldet, der ta tsächl iche 
Bedarf ist indessen bedeutend g rößer . Die Sache 
hat aber den Haken , d a ß die derzeit igen V o r ­
schriften den V e r k a u f v o n Land für den ind i ­
v idue l len Hausbau an solche Personen nicht er­
lauben, die in der Stadt beschäf t igt sind. W e n n 
man aber die Tatsache in Betracht häl t , d a ß 
es im Kre i s Al lens te in eine be t rächt l iche , noch 
nicht entsprechend bewirtschaftete Landfläche 
gibt und d a r ü b e r hinaus nicht al ler Boden sich 
für die landwirtschaftliche Bestel lung und den 
A n b a u eignet, s ind die Vorschrif ten zur Be­
s c h r ä n k u n g des Landverkaufs für Bauzwecke 
in unseren V e r h ä l t n i s s e n nicht richtig. 

Das P r ä s i d i u m des Wojewodschafts-National-
rats ist kürzl ich e rmäch t ig t worden, ü b e r den 
V e r k a u f v o n pr ivaten Bauparzel len zu entschei­
den. Es scheint aber, d a ß es eine zu hohe Stufe 
auf der Leiter der V e r w a l t u n g i s t . . . W i r stre­
ben ja auf die Integration der Stadt Al l ens te in 
mit dem Landkreis hin, und das w i r d durch die 
Entwicklung der Industrie b e g ü n s t i g t , die immer 
neue A r b e i t s k r ä f t e benö t ig t . Im Zusammenhang 
damit w ü r d e die Schaffung der Mögl ichke i t zur 
Entwicklung des ind iv idue l len H ä u s e r b a u s in 
den Dörfern vor der Stadt Al lens te in zweifellos 
auf die Wohnungsschwier igkei ten in der Stadt 
mi ldernd e inwirken." 

Wertpapiere: 

Auch künftig Hilfe für private Sparer 
Vorzeitige Tilgung niedrigverzinslicher Pfandbriefe möglich 

Köln — U m dem pr ivaten Sparer zu helfen, 
der durch Geldentwer tung und mangelnde Sta­
b i l i t ä t spo l i t i k der Bundesregierung besonders 
hart betroffen ist, haben die Realkredit inst i tute 
seit mehr als Jahresfrist f re iwi l l ig zahlreiche 
Aus losungen oder Umtauschaktionen für nie­
drigverzinsl iche Pfandbriefe und Kommunalob­
l igat ionen durchgeführ t . M i l l i o n e n b e t r ä g e wur­
den inzwischen hier für aufgewendet. Da die 
R ü c k z a h l u n g nicht durch entsprechende T i l ­
gungs rück f lü s se gedeckt ist, sind die f inanziel­
len Belastungen für die Institute erheblich. Den­
noch sol len diese A k t i o n e n — im Interesse der 
pr ivaten Sparer — auch in Zukunft im Rahmen 
des mög l i chen for tgeführ t werden. 

Verschiedene Methoden der vorzei t igen T i l ­
gung haben sich im Laufe der Zeit i n der Pra­
xis herausgebildet. Vie l fach bestimmt das Los 
anhand der Wertpapiernummer, welche S tücke 
einer bestimmten Serie g e k ü n d i g t und damit vor ­
zei t ig zum jewei l igen Nennwer t v o n beispiels­
weise 100 D M z u r ü c k g e z a h l t werden. Andere 
Institute bieten die E i n l ö s u n g al ler auf 100 

und 200 D M oder sogar 500 D M lautenden 
Pfandbriefe und Kommunalobl igat ionen be­
stimmter Serien und Reihen an, wie es in der 
Fachsprache he iß t . 

Eine weitere Ver s ion der vorzei t igen Rück­
zahlung: Das betreffende Bankinsti tut r ä u m t 
den Besitzern von Pfandbriefen die Mögl ichke i t 
ein, die Stücke bestimmter, v o m T r e u h ä n d e r 
a u s g e w ä h l t e r Reihen zu einem festgesetzten 
Kurs vorze i t ig zu rückzukaufen . Meis t w i r d der 
durchschnittliche Emissionskurs genommen, der 
normalerweise etwas unter 100 notiert. Wiede r 
anderen Pfandbriefsparern w i r d der Umtausch 
von fünf- und fünfe inha lbprozen t igen Papieren 
in hochverzinsliche sechseinhalb- und sieben-
prozentige Stücke offertiert. 

Uber n ä h e r e Einzelheiten zur technischen A b ­
wick lung der jewei l igen T i lgung-Akt ionen in­
formieren Banken und Sparkassen, hier kann 
man auch erfahren, ob man zu denen zähl t , de­
ren Papiere vorzei t ig getilgt oder in h ö h e r v e r ­
zinsliche Wer te umgetauscht werden. F.P. 

K a r l G a l l , der am 12. Dezember 1896 in 
Danzig geboren wurde und jetzt in 45 
O s n a b r ü c k - S u t t h a u s e n , Nelkenstr . 7, 
wohnt, war höchst übe r rasch t ü b e r die 
telefonischen Glückwünsche des Ostpreu­
ß e n b l a t t e s zur Vo l l endung des 75. Le­
bensjahres am vergangenen Sonntag. 
G a l l war l a n g j ä h r i g e r Vorsi tzender der 
D J O im Regierungsbezirk Osnab rück und 
sein Nachfolger in diesem Ehrenamt wur­
de seinerzeit der heutige Sozial- und Ju-
gendredaktuer dieser Zeitung. A l s g röß­
te Geburtstagsfreude nannte der Jubi lar 
den Besuch seines Sohnes Hatmut (29), 
der seit v ie r Jahren Chef eines bekann­
ten Transportunternehmens in Caracas 
ist. H . Z. 

Prüfung in Medingen 
17 neue Trakehner Leistungshengste 

Da der Trakehner Verband den g röß ten Wert 
darauf legt, d a ß sämt l iche i n der Zucht ver­
wandten Trakehner Hengste, besonders die der 
Privathal tung, sich der Hengs t l e i s t ungsp rü fung 
nach dem Westercel ler M o d e l l unterziehen und 
da bisher nur v ier und in diesem Jahr (1971) 
neun Trakehner Hengste in Westercel le dem 
v i e r t e l j ä h r i g e n Tra in ing unterzogen werden 
konnten, besteht seit drei Jahren im Trakehner 
G e s t ü t Klos te r Medingen (Inhaber Eugen W a h ­
ler) eine weitere H e n g s t p r ü f u n g s a n s t a l t auf p r i ­
vater Grundlage. In Medingen wurden i n die­
sem Jahr gleichfalls neun Trakehner Hengste 
nach gleichen G r u n d s ä t z e n wie in Westercel le 
trainiert und geprüft , wobei die Prüfung v o m 
gleichen Richterkollegium abgenommen w i r d 
wie i n Westercel le . V o n den 18 in Westercel le 
und Medingen geprüf ten Trakehner Hengsten 
konnten 17 die Le i s tungsprü fung bestehen. In 
Medingen w i r d anstelle der Zug le i s tungsp rü ­
fung ein Jagdgalopp im Felde mit wechselnden 
Posit ionen der einzelnen Hengste verlangt. 

„Unermeßlicher Papierkrieg" 
Bürokratie hemmt Produktionszuwachs 

Warschau — V o n 72 Tagen „ v e r g e u d e n " die 
polnischen Bauern im Durchschnitt neun bis 
20 Arbeits tage für „Er l ed igungen bei Behör­
den und verschiedenen Institutionen", schreibt 
kri t isch das Al lens te iner Parteiorgan „Gazeta 
Olsz tynska" . Dieses „ t r au r ige" Ergebnis habe 
eine Befragung der Bauern durch das „Ins t i tu t 
für Landwirtschaft" ergeben. Die H a u p t g r ü n d e 
für die Zeitverschwendung der Bauern seien 
„Bürokra t i e , ein une rmeß l i che r Papierkrieg und 
die Herzlosigkei t der Beamten und Angestel l ­
ten", jon 

Im Frühjahr 1972 erscheint endlich der große VeröecteUumj 
Dokumentar-Bildband Ostpreußen 
Dieser einmalige Band zeigt einen Querschnitt durch Geschichte, Land und Menschen aus der Zeit 
vor 1945. Die Betrachtung der Aufnahmen ist ein Gang der Erinnerung durch die Heimat. Über 
700 Seiten Buchgroßformat , mehr als 1440 Abbildungen, Kunstdruckpapier, Ganzleineneinband, 
Schutzumschlag und Schuber, mehrfarbige Farbtafeln und Texte in großer , gut lesbarer Schrift. 

Begrenzte Auflage! Auslieferung erfolgt in der Reihenfolge der Vorbestellungen. 
Sie sparen 13 DM, wenn Sie gleich bestellen. 
Preis jetzt für Sie 79 DM. Ab 15. Februar beträgt der Ladenpreis 92 DM. 

Original nur aus Ihrem Heimalverlag Gerhard RAUTENBERG 
früher Königsberg Pr. Nicht zu verwechseln mit anderen Bildbänden! 

Oftpreiüyn 

in W 
l440BUöcm 

Zum Aufkleben 
auf eine Postkarte 

Rautenbergsche Buchhandlung • 295 Leer 
Zum Vorzugspreis von 7 9 , - DM (Ladenpreis 
nach dem 15. Febr. be t rägt 9 2 , - DM) bestelle ich 

Exemplar OstptettßeH 
in 1U0 (Ztöettv 

Name und Vorname 

X 
Postleitzahl und Wohnort 

S t r aße Bitte Blockschrift 

tfaßiaaaaia-aiaaaacäaia 

Nur noch 1 Woche 
bis Weihnachten 

Katalog kostenlos! 
Auswahlsendungen 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 

v l/y KänfgtbergfPr. / Meister 8011 Mündien-VATERSTETTEN 

Am 9. Dezember 1971 feierten 
unsere lieben Eltern und Groß­
eltern 

Paul Newrzella 
und Frau Erika 

geb. Sommer 
aus Königsdorf, Kr. Mohrungen, 

Ostpreußen, und Berlin 
letzt 6502 Mainz-Kostheim, 

Bregenzer Straße 5 
das Fest der Silbernen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen noch viele gemein­
same Jahre 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 
Siegfried Newrzella 
Edith Sackl, geb. Newrzella 
Lothar Sackl 
Sabine und Roland 

Am 20. Dezember 1971 feiern 
unsere Eltern 

Heinrich Becker 
und Frau Lieselotte 

geb. Beuck 
aus Morgengrund, Kreis Lyck 

jetzt 2351 Schillsdorf, Kreis Plön 
das Fest der Silberhochzeit. 
Es gratulieren herzlichst 

Töchter 
Schwiegersohn 
und Enkel 

Am 19. Dezember 1971 feiern 
unsere lieben Eltern und Groß­
eltern 
Gottlieb Jablonowski 

und Frau Martha 
geb. Borkowski 
aus Burdungen, 

Kreis Neidenburg, Ostpreußen 
jetzt 4983 Kirchlengern, 
4. Klosterbauernschaft, 

Horstweg 10 
das Fest der D i a m a n t e n e n 
H o c h z e i t . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gottes 
Segen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

D r ü b e n v 

w a r t e n 
s ie 
a u f 
D e i n e n 

W e i h n a c h t s -
j g r u s s 

Joseph Koch 
Signalwerkmeister i. R. 
Allenstein — Insterburg 

feiert am 19. Dezember 1971 
seinen 75. GEBURTSTAG. 

Es gratuliert von ganzem Her­
zen uhd wünscht weiterhin 
alles Gute 

seine Ehefrau Anna Koch 

7505 Ettlingen, Lindenweg 10 

Am 21. Dezember 1971 feiert meine Schwester 
und meine treue Freundin 

Anna Klein 
geb. Langecker 

aus Wehlau, Preußenhof, 
und Königsberg Pr., Tragheimer Kirchenstraße 34 

zuletzt tätig Kdtr. Kbg. 
jetzt 3501 Naumburg, In der Röde 23 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlichst Karl Langecker, 3592 Waldeck 

Amelie Tubel, Naumburg 

Am 19. Dezember 1971 wird 
unsere liebe Mutter. Oma und 
Uroma, Frau 

Hedwig Marchewka 
aus Rastenburg, Ostpreußen 

8 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlich 

ihre Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel und Urenkel 

516 Düren Bretzelnweg 53 

Mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

Max Bossy 
Reimannswalde-Schönhofen 

wird am 18. Dezember 1971 
7 0 J a h r e alt. 

Es gratulieren herzlich 
s e i n e F r a u 
und K i n d e r 

3411 Drüber Bergstraße 46 

J 



Jahrgang 22 £ 0 5 £ 1 i D « u f u n b l u i i 
18. Dezember 1971 / Folge 51 / Seite ig 

75 

J a h r e 
wird am 20. Dezember 1971 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma 

Wwe. Ida Mikoleit 
geb. Palm 

aus Tilsit, Ostpreußen 
jetzt 

432 Hattingen (Ruhr), Südring 28 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin alles Gute 

ihre dankbaren Kinder 

Am 23. Dezember 1971 wird 
unsere liebe Mutter, Omi und 
Uromi, Frau 

Emilie Schönhoff 
geb. Friedriszik 

aus Schast, Kreis Johannisburg 
z. Z. 3073 Liebenau 

8 5 J a h r e alt. 

Es gratulieren von Herzen 
i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Am 20. Dezember 1971 feiert 
mein lieber Mann, unser her­
zensguter Vater, Schwieger­
vater, Groß- und Urgroßvater 

Kaufmann 
Gustav Kruppa 

aus Lyck, Ostpreußen, 
Hindenburgstraße 13 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen auch weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

seine Frau 
seine Kinder 
Schwiegertochter 
und Schwiegersöhne 
Enkelkinder 
und Urenkelin Klein-Nicole 

2410 Mölln, Schäferstraße 5 
V J 

85 

Am 22. Dezember 1971 feiert 
unser lieber Vater und Opa 

Johann Czichowski 
Postbeamter a. D. 

aus Allenstein, Ostpreußen 
jetzt 

85 Nürnberg, Bauvereinstraße 22 
seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren von Herzen und 
wünschen weiterhin einen zu­
friedenen Lebensabend sowie 
Gottes reichen Segen 

seine dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

V J 

Unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma, Frau 

Auguste Kristahn 
aus Bürgersdorf, Kreis Wehlau 
geb. in Werschen, Kr. Gerdauen 

jetzt 69 Heidelberg, 
Im Buschgewann 52 

feiert am 15. Dezember 1971 
ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren von Herzen 
ihre dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

V J 

Am 16. November 1971 starb in 
Edemissen Frau 

Anna Rumpf 
Seit unserer Kindheit bis zur 
Vertreibung in Kleln-Waldeck 
war sie der Heimat und uns eng 
verbunden. Ihre Treue und 
fröhliche Hilfsbereitschaft ver­
gessen wir nie. 

Rotraut Weimert 
Senta Luckenbach 
Siegfried Luckenbach 

533 Königswinter 21 
Sassenberg 

Herr, dein Wille 
geschehe 

Heute starb im Alter von 
70 Jahren plötzlich und un­
erwartet mein geliebter Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Regierungsinspektor a. D. 
Träger 

des Verdienstkreuzes am Bande 
Alfred Böttcher 

geb. in Malga, Kr. Neidenburg 

In stiller Trauer 
Erna Böttcher, geb. Freiwald 
Irmgard Gebauer, geb. Böttcher 
Walter Gebauer 
Hildegard Heintz. geb. Böttcher 
Gerhard Heintz 
Enkelkinder 
und Anverwandte 

53 Bonn-Bad Godesberg. 
Gotenstraße 107, 

den 30. November 1971 

Zum Gedenken 
des dritten Todestages 

von 

Frifj Radok 
16. 1. 1883 — 6. 12. 1968 

Direktor 
Waggonfabrik L. Steinfurt AG, 

Königsberg Pr. 
Fertigungsprüfer 

Magor Car Inc., Passaic, USA 
Vervielfältigungstechniker 

Aeronautical Research 
Laboratories, 

Melbourne, Australien 

Alle seine Tätigkeiten empfin­
gen seine ganze Kraft und ge­
diehen in seinen Händen. 

Stets einfach war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

Nach einem erfüllten Leben hat 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter. Oma, Uroma, Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 
nun ihre verdiente Ruhe ge­
funden. 

Karoline Kays 
verw. Kroll, geb. Krause 
* 29. 5. 1882 t 13. 11. 1971 

aus Kl.-Leschienen, 
Kreis Ortelsburg, Ostpreußen 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Annemarie Griczan, geb. Kays 

21 Hamburg 90, 
Bennigsenstraße 10 

Meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter. Oma. Uroma 
und Schwester 

Frieda Werner 
aus Königsberg Pr., Kapornerstraße 35 

hat uns am 3. Dezember 1971 nach 74 Lebensjahren für immer 
verlassen. 

In stiller Trauer 
Gustav Werner 
nebst Kindern Eva, Horst und Günter 

mit Familien 
und Schwester Charlotte 

2133 Ottersberg, Pottmoor 6 b 

Am heutigen Dienstag, dem 30. November 1971, entschlief sanft 
nach geduldig ertragenem Leiden unsere über alles geliebte 
Mutter. Großmutter. Urgroßmutter und Schwester 

Erna Sehmsdorf 
geb. Mattern 

bald nach Vollendung ihres 86. Lebensjahres. 

Ihr Leben war Tatkraft, Fürsorge und unendlich viel Liebe. 

Im Namen aller Trauernden 
Charlotte Sehmsdorf 

3 Hannover-Kirchrodo. Döhrbruch 9 

Nach Gottes Willen entschlief nach schwerer Krank­
heit, für uns alle unfaßbar, unsere liebe, treu­
sorgende Mutti. Schwiegermutter. Großmutter, 
einzige Schwester, Schwägerin und Tante 

Frieda Liedtke 
23. 10. 1897 

aus Ludendorff 

geb. Strupeit 
t 27. 11. 1971 

Kreis Labiau 

In tiefer Trauer 

Erika Liedtke 
Heinz Liedtke und Frau Charlotte 
Hans Dieter Liedtke 
Familie Walter Augstein 
und alle Anverwandten 

2170 Hemmor, Stichweg 8 

Die Beerdigung hat am 1. Dezember 1971 auf dem Friedhof in 
Basbeck stattgefunden. 

Gertrude Radzio 
geb. Steinbacher 

Grondischken, Kreis Angerburg 
Lyck Morgenstraße 16 

Y 22. 12. 1905 A 1. 12. 1971 

In Liebe und Dankbarkeit 
Bruno Radzio 
Rudolf Knörlein und Frau Doris, 

geb. Radzio 
Marlene Radzio 
Ewald Radzio 
Ewald Steinbacher und Frau Brigitte, 

geb. Melzer 
Erwin Graetsch 
Renate Eggert 

237 Büdelsdorf. Brandtstraße 2 b 

Fern der geliebten Heimat ist unsere liebe, herzensgute Mutter. 
Schwiegermutter und Oma 

Auguste Eder 
geb. Mett 

aus Grenzhöhe, Kreis Schloßberg, Ostpreußen 
im Alter von 86 Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Eva Eder 
Elfride Fritz, geb. Eder 
Julius Fritz 
Uli 
und Anverwandte 

5419 Sessenhausen/Ww.. Im Wiesengrund 

Müh* und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Anna Conrad 
geb. Norweisch 

aus Gilge, Ostpreußen 
* 7. 11. 1908 f 21. 11. 1971 

In tiefer Trauer 
David Conrad 
Kinder und Enkel 

433 Mülheim (Ruhr), Schaaphausstraße 2 

In der Frühe des 30. November 1971 verschied zwei Tage vor 
Vollendung ihres 86. Lebensjahres im Altenheim zu Kaisers­
lautern still und schmerzlos unsere liebe Mutter, Schwägerin 
und Tante, Frau 

f d a Symanzik 
aus Treuburg, Ostpreußen. Markt 9 

Im Namen aller Verwandten 
Erna Kap, geb. Symanzik 

5 Köln, Brüsseler Straße 17 

Die Beisetzung der Urne findet auf dem Friedhof zu Landstuhl 
in der Westpfalz statt. 

Nach Gottes hl. Willen entschlief heute nach langer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Maria Kroschewski 
geb. Prahs 

Neu-Vierzighuben, Ostpreußen 
im Alter von 75 Jahren. 

Um ein stilles Gebet bitten 
ihre Kinder 
Erna. Alfons und Bruno 
und Anverwandte 

56 Wuppertal 1, den 5. Dezember 1971 
z. Z. Dorpmüllerstraße 28 bei Kroschewski 

Gott der Herr rief unsere liebe, treusorgemle Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 

Elise-Emma Hensel 
geb. Lorat 

* 27. 3. 1895 f U < l l < 1 9 7 1 

nach schwerer Krankheit in die Ewigkeit. 
Sie folgte unserem unvergessenen, lieben Vater, Schwieger-
vater und Großvater 

Landwirt 

Julius Hensel 
• 18. 3. 1893 t 27. 3. 1971 

Kleinkannen. Kreis Angerapp 

In tiefer Trauer 
Hildegard Gindler, geb. Hensel 
Dr. Heinz Gindler 
und Enkelkinder 

43 Essen 1. Wolfsbachweg 86 

Am 7. November 1971 — vier Wochen vor ihrem 76. Geburts­
tage - nahm der Herrgott, für uns unfaßbar und unerwar-tet. 
nach großem Leid und Krankheit unsere liebe, herzensgute, 
jüngste Schwester 

Anna Treichel 
geb. Becker 

zu sich. 
Für uns Geschwister war sie immer in Liebe und Sorge. 
Sie folgte ihrer vor Jahren verstorbenen, über alles geliebten 
Tochter 

Inge-Ilse Treichel 
unser aller Sonnenschein. 
Beide aus Drausenhof und Elbing, Ostpreußen. 
Sie ruhen auf dem Friedhof in Gräfelfing bei München. 

Ferner verstarben unsere liebe, älteste Schwester 
Serena Matthies 

geb. Becker 
aus Crossen. Ostpreußen 

und unser jüngster, lieber Bruder 
Reinhard Becker 

aus Drausenhof/Elbing, Ostpreußen 
Beide ruhen auf dem Friedhof in Erkelenz (Rheinland). 
Der Herrgott gebe ihnen allen Frieden und uns Trost und 
Stärke. 

Für alle Angehörigen 
Arthur Becker 

8033 Krailling. Forst-Kasten-Straße 8 

Müh' und Arbeit war Dein Leben. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief nach 
'TaTllfeTTerarikhcit. doch plötzlich und unerwartet, meine liebe' 
Frau, Schwester, Schwägerin und Tante, die 

Gastwirtsfrau 

Johanna Kewitz 
geb. Rohde 

aus Klein-Notisten, Kreis Lotzen 
• 30. 4. 1904 t 29. 11. 1971 

In stiller Trauer 
Walter Kewitz 
und Angehörige 

3167 Burgdorf, Am Kahlen Lehn 8 

Heute entschlief plötzlich und unerwartet nach kurzer Krank­
heit unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. Oma, Schwester, 
Schwägerin und Tante. Frau 

Marta Schmidt 
geb. Niedzwetzki 

geb. 6. 9. 1902 gest. 27. 11. 1971 
aus Königsruh, Kr. Treuburg. Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Jörn Jennis und Frau Hedwig, 

geb. Schmidt 
Helmut Gang und Frau Gerda, 

geb. Schmidt 
Artur Gang und Frau Edith, 

geb. Schmidt 
und alle Angehörigen 

3201 Störy Nr. 69 
Die Beisetzung fand am Dienstag, dem 30. November 1971, statt. 

Völlig unerwartet wurde mein lieber Mann 

Gustav SuJewski 
aus Korschen, Ostpreußen 

in die Ewigkeit abgerufen. 

In stiller Trauer 
Auguste Sulewski. geb. Wiontzeck 

599 Altena-Evingsen. Springer Straße 42 b 

Nach vielen glücklichen Jahren in der Heimat und 26 leidvollen 
Jahren in der Fremde gab der große Tröster - nach den 
Satzungen unseres Glaubens — meinem Mann 

Max Otto Schulz-Kessler 
aus Tilsit. Ostpreußen. Fleischerstraße 13 

die ewige Ruhe. 
Ehre sei Gott und Dank. 

Leonore Schulz-Kessler 
x 58 Gotha, Seebachstraße 7, am 26. November 1971 



Plötzlich und für uns alle unfaßbar ist mein lieber, 
guter Mann, unser Vater. Großvater Bruder 
Schwager und Onkel, der 

Domänenrentmeister a. D. 

Wilhelm Albrodt 
• 22. 8. 1897 t 30. 11. 1971 
aus Jürgenfelde, Kreis Angerapp. Ostpreußen 

von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
t harlotte Albrodt. geb. Grumblat 
ii .ms i., i, in,,, Albrodt und Frau Karla 
fünf Enkelkinder 
und alle Verwandten 

3445 Waldkappel, Kreis Eschwege. Friedrich-Ebert-Straße 6 

Wer Dich gekannt. 
vergißt Dich nie. 

Ein unerbittliches Schicksal nahm mir heute meinen innig­
geliebten Mann, meinen herzensguten Vater 

Karl Mertins 
im Alter von 65 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Gertrud Mertins. geb. Biller 
Renate Mertins 

1 Berlin 28 (Frohnau). Forstweg 37a. den 23. November 1971 

3 Hannover-Süd, Sonnenweg 32 

Karl Stamm 
geb. 4. 4. 1904 gest. 26. 11. 1971 

aus Treuburg. Ostpreußen 
Heute verloren wir meinen herzensguten Mann, unseren 
gütigen Vater. 

Mit uns trauern alle Verwandten und Freunde. 
Käthe Stamm, geb. Strehl 
Dr. Günther Stamm und Frau Elfie 
Brigitte Stamm 

Die Trauerfeier hat am 30. November 1971 in Hannover statt­
gefunden. 

Zum Gedenken! 
Am 2. Dezember 1971 jährte sich zum erstenmal der Todestag 
meines geliebten Mannes, meines lieben Sohnes, unseres unver­
geßlichen Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, Bruders, 
Schwagers, Onkels und Cousins 

Otto Winkler 
geb. 25 . 3. 1904 

aus Adlig Blumenau, Kreis Pr.-Holland 
Im Namen aller Angehörigen 
ein stilles Gedenken 
Lina Winkler. geb. Hohmarm 

Gleichzeitig gedenke ich meiner Immer noch vermißten 
Schwester 

Hedwig Möllmann 
und meines in Gefangenschaft verstorbenen Bruders 

Emil Hohmann 
beide aus Adlig Blumenau 

2132 Visselhövede. Stettiner Straße 5 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

Heute entschlief nach schwerer, mit Geduld er­
tragener Krankheit mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater, Schwiegervater. Großvater, 
Schwager und Onkel, Herr 

Rudolf Freymann 
Landwirt 

aus Eichenberg. Kreis Labiau 
• 6. Juni 1893 t 25. November 1971 

In tiefer Trauer 
Anna Freymann. geb. Klein 
und Kinder 

504 Brühl-Vochem Am Kreuz 24. den 25. November 1971 

Der Hei r über Leben und Tod erlöste heute von 
seinem langen schweren Leiden meinen mnigst-
-eliebten Mann, unseren treusorgenden Vater und 
herzensguten Opa. Schwiegersohn. Bruder. 
Schwager. Onkel. Neffen und Vetter 

Paul Lange 
JUS Relchau und Elbing 

im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer 
Emma Lange, geb. Hasselberg 
Manfred und Rita Lange 

mit Andreas, Peter und Ralf 
Auguste Hasselberg 

als Schwiegermutter 

4800 Bielefeld, Ziegelstraße 5. den 26. November 1971 
Die Beerdigung fand am 30. November 1971 auf dem Friedhof 
in Rielefe'rt-Sieker statt. 

In tiefer Trauer geben wir davon Nachricht, daß der lang­
jährige Vorsitzende unseres Aufsichtsrates 

Rechtsanwalt 

Reinhold Rehs 
am 4. Dezember 1971 unerwartet verstorben ist. 
Reinhold Rehs war ein seiner ostpreußischen Heimat tief ver­
bundener Mensch Er hat die Geschicke unserer Gesellschaft 
maßgeblich beeinflußt und gelenkt. 
Wir trauern um einen liebenswerten Menschen und klugen 
Ratgeber. Reinhold Rehs wird uns unvergessen bleiben. 

OSTPREUSSISCHE LANDGESELLSCHAFT 
MBH 

Aufsichtsrat Geschäftsführung 

Eutin, den 7. Dezember 1971 

Ewald Teucke 
* 28. 9. 1900 f 5. 12. 1971 
aus Trausitten, Kreis Samland. Ostpreußen 

Ein arbeitsreiches Leben ging zu Ende. 

Wir danken für seine stete Liebe und immer­
währende Sorge. 

Frieda Teucke. geb. Vollmeister 
Manfred Teucke 
Horst Teucke und Frau Jeanne-Marie, 

geb. Yntema 
Gerhard Teucke und Frau Ingrid, 

geb. Jendges 
Erika Teucke 
Sabine und Martin als Enkelkinder 

43 Essen, Im Brilken 4 

Die Beisetzung hat in Essen stattgefunden. 

Heute verstarb unser lieber Vater. Schwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater, Onkel und Freund 

Prof. Dr. med. Hermann Streit 
aus Königsberg Pr. 

im 96. Lebensjahre. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
für alle Liebe und Hilfe 
in schwerer Zeit 

Dr. med. Martin Streit 
Dr. med. Dorothee Streit, geb. Bludau 
Prof. Dr. med. Hans-Jürgen Sielaff 
Dr. med. Bärbel Sielaff, geb. Streit 
Dr. med. Gisela Taubert, geb. Streit 
Oberstleutnant Adolf Milpacher 

und Familie 

314 Lüneburg, Heinrich-Heine-Straße 16, den 9. Dezember 1971 
629 Weilburg (Lahn), Odersbacher Weg 6 

Am 4. Dezember 1971 entschlief nach langer, schwerer Krankheit 
unser lieber Vater Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Hermann Schottke 
aus Miswalde, Kreis Mohrungen 

im 86. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Helmut Schottke 
Edith Schottke. geb. Stelzer 
Werner Schottke 

3387 Vienenburg, Am Hopfenteich 36 
Die Beerdigung hat am 8. Dezember 1971 stattgefunden. 

Adolf Kalkowski 
geb. 5. 1. 1891 gest. 2. 12. 1971 

Schmiede- und Schlossermelster 
aus Hermsdorf, Kreis Pr.-Holland 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel ging nach einem erfüllten 
Leben von uns. 

In stiller Trauer 
Minna Kalkowski 
und Angehörige 

2892 Abbehausen, Butjadinger Straße 111 

Die Einäscherung fand in aller Stille statt. 

Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Nach langer Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet, ver­
starb mein lieber Bruder, unser lieber Schwager und Onkel 

Max Poesze 
aus Ußpelken, Kreis Heydekrug, Ostpreußen 

im 75. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Ernst Poesze 
und alle Angehörigen 

6231 Schwalbach am Taunus, den 30. Oktober 1971 
Die Beisetzung fand am 4. November 1971 auf dem Schwal-
bacher Waldfriedhof statt. 

Unerwartet für uns alle Ist nach kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Grohnwald 
aus Neuendorf (Kurisches Haff) In Ostpreußen 

im 65. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Familie Richard Grohnwald 
Rudolf Kauer und Angelika. 

geb. Grohnwald 

344 Eschwege, Niederhoner Straße 30 
Die Beerdigung hat am 9. Dezember 1971 auf dem Friedhof in 
Eschwege stattgefunden. 

Am 29. November 1971 starb unerwartet mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa und Bruder 

Max Otto Frank 
aus Tilsit. Wasserstraße 34 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Antonie Frank, geb. Bentkus 

2245 Tellingstedt, Eichenweg 5 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief sanft mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Opa. Uropa, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel 

Emil Szillat 
Kaufmann — Landwirt 

aus Bladau, Kreis Samland, 
und Königsberg Pr.. Sackheim 121 

In stiller Trauer 
die Gattin Erna Szillat, geb. Jungnickel 
die Kinder 
Waltraut Mantel, geb. Szillat. mit Familie 
Hans-Günter Szillat mit Familie 
Sieglinde Hein. geb. Szillat, mit Familie 

7218 Trossingen (Württ), Kleiner Heuberg 1 

Du hast gesorgt, 
Du hast geschafft, 
bis Gott Dir nahm die letzte Kraft. 

Fern seiner ostpreußischen Heimat verstarb am 7. Novem­
ber 1971 nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber Mann, 
mein guter Vater und Schwiegervater, Opa, Uropa. Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Arthur Grigutsch 
aus Jorken. Kreis Angerburg 

im 77. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ida Grigutsch 

2242 Büsum, Friedrich-Paulsen-Straße 56 

Dein Kreuz tröstet mich und ich weiß, 
daß du o mein Gott bei mir bist. 

Am 24. November 1971 entschlief nach langer, in Geduld er­
tragener Krankheit mein lieber Mann, Väter. Schwiegervater, 
Großvater, Bruder Schwager und Onkel 

Karl Sennert 
aus Sensburg, Ostpreußen 

im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 
Agathe Sennert. geb. Langanke 
Curt und Ingeborg Weber, 

geb. Sennert 
Berthold und Andreas 
Ida Langanke 
und alle Anvurwandten 

3257 Springe. Käthe-Kollwitz-Straße 3. im Dezember 1971 
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Auf Einladung der Gesellschaft für Wehrkunde 
im Kölner Dom-Hotel sprach Vizeadmiral a. D 
K. A. Zenker, von 1961 bis 1967 Inspekteur der 
Bundesmarine, vor einem geladenen Kreis übet 
die sowjetische Flottenpolitik Im Anschluß an 
die Veranstaltung, an der u. a. der frühere 
Generalinspekteur der Bundeswehr, General 
a. D. Adolf Heusinger, der Vorsitzende der 
Staats- und Wirtschaltspofitischen Gesellschalt, 
Chefredakteur H. Wellems und sein Stellver­
treter, Oberst a. D. Dr. Karl Beyer, teilnahmen, 
gab Admiral Zenker dem Ostpreußenblatt nach­
stehendes Interview: 

„Der Aul- und Ausbau der Sowjetflotten ging 
in den letzten Jahren in einem geradezu atem­
beraubenden Tempo vor sich. Wir wissen, daß 
bis zum Beginn der 60er Jahre die Flotte für 
die Sowjetführung nur von untergeordneter Be­
deutung war. Es hat damals sogar Pläne gege­
ben, die Rote Marine der Armee zu unterstellen 
und sie nicht mehr gleichrangig als selbständi­
gen Wehrmachtsteil neben Heer und Luftwaffe 
zu belassen. Welches war der Anlaß zu diesem 
radikalen Kurswechsel?" 

„Die E n t w i c k l u n g der Sowje tmar ine zeigt tat­
sächl ich seit dem K r i e g e e in gewisses A u f und 
A b in ihrer Bewer tung durch die S t a a t s f ü h r u n g . 
Bereits S ta l in hat nach dem K r i e g e angefangen, 
die F lo t te modern i s ie ren und v e r s t ä r k t aus­
bauen zu lassen, w o b e i z u n ä c h s t noch ke in eige­
nes neues Konzep t der M a r i n e e rkennbar war, 
sondern ihre Hauptaufgabe dar in gesehen wurde, 
der v e r l ä n g e r t e A r m des Heeres ü b e r die K ü s t e 
hinaus zu sein. Immerhin wurde ab 1950 e in 
Zehnjahresprogramm d u r c h g e f ü h r t , in dem der 
Bau v o n K r e u z e r n und U-Boo ten die Hauptpo­
sten waren . 

Nach der M a c h t ü b e r n a h m e v o n Cruschtschew 
1955, der den Schwerpunkt der sowjetischen 
R ü s t u n g i n der Raketenwaffe sah, wurde das 
M a r i n e p r o g r a m m a l le rd ings wesent l ich redu­
ziert . Der f ü h l b a r e M a n g e l an Handelsschiffs­
raum w ä h r e n d der damals noch laufenden C h i n a ­
hi lfe v e r a n l a ß t e Chruschtschew 1956 zum r igoro­
sen A b b r u c h des Kreuze rbaus zugunsten des 

V i z e a d m i r a l a. D. Z e n k e r 

Frachtschiffbaus, zur Ent lassung des M a r i n e ­
chefs, A d m i r a l K u s n e z o w , u n d zur B e s c h r ä n k u n g 
der S e l b s t ä n d i g k e i t der M a r i n e f ü h r u n g . 

D e r neue Mar ine-Oberbefeh l shaber , A d m i r a l 
Gor schkow, seit gemeinsamer T ä t i g k e i t i m 
K r i e g e mit Breschnew befreundet, konnte w e i ­
tere Eingriffe a l le rd ings abwehren , w o b e i i h m 
der H i n w e i s auf die gerade angelaufene A u s ­
r ü s t u n g der F lo t te mit Rake t en zustat ten kam. 
Der eigent l iche Durchbruch aber w u r d e durch 
die pol i t i sche N i e d e r l a g e der Sowje tun ion i n 
der C u b a k r i s e v o n 1962 hervorgerufen , i n der 
die Sowje tun ion v o n den U S A durch die De­
monst ra t ion ih re r p r ä s e n t e n Seemacht zum A u f ­
geben ihres V o r h a b e n s gezwungen wurde ." 

Lehren gezogen 
„Die Sowjetführung hat damit aus einem Vor­

gang, der in der Weltöffentlichkeit als eine be­
deutende Niederlage gewertet wurde, eine Nutz­
anwendung gezogen, die dazu geführt hat, daß 
die Sowjetunion heute neben den USA die füh­
rende See- und Weltmacht geworden ist. Aul 
einen kurzen Nenner gebracht: sie haben aus 
der Niederlage gelernt und sie ins Gegenteil 
verkehrt. Kann man das Gleiche vom Nahost­
krieg 1967 behaupten, der auch als sowjetische 
Niederlage betrachtet wurde?" 

„Im F a l l e der M i t t e l m e e r p o l i t i k der Sowjet­
union m ö c h t e ich das nicht behaupten. Sie wurde 
n ä m l i c h schon v i e l eher i n die Rich tung ge­
lenkt, i n der sie nun immer deutl icher w i r d . 
Schon b a l d nach dem Ende des K r i e g e s hat die 
S o w j e t f ü h r u n g begonnen, z u n ä d i s t i m W e g e der 
M i l i t ä r h i l f e i n A l b a n i e n eine Bas is auszubauen, 
die we i t ü b e r die B e d ü r f n i s s e des V e r b ü n d e t e n 
h inausg ing und v o n eigenen leichten Seestreit­
k r ä f t e n mitbenutzt werden konnte . Ta t säch l i ch 
ist Saseno g e g e n ü b e r v o n V a l o n a bereits Ende 
der fünfz iger Jahre mit e in igen Fregat ten und 
um 1960 mit acht oder m ö h r russischen U-Boo ten 
belegt worden . Das E inschwenken A l b a n i e n s 
auf die pol i t ische L i n i e v o n Rotchina hat Cruscht­
schew dann aber 1961 zur R ä u m u n g dieses 
S t ü t z p u n k t e s v e r a n l a ß t . A b e r schon vorher , i m 
Jahre 1955, hatte er sein A u s b i l d u n g s - und A b ­
r ü s t u n g s a b k o m m e n mit Ä g y p t e n abgeschlossen, 
das i h m die S ta t ion ie rung v o n M a r i n e i n s t r u k ­
teuren, T e c h n i k e r n u n d Ersa tz te i len i n Por t S a i d 
u n d A l e x a n d r i a e r m ö g l i c h t e . Sei t 1964 befindet 

4Pi 

Rote M a r i n e i m M i t t e l m e e r 

sich e in sowjetisches Geschwader s t ä n d i g im 
Mi t t e lmeer , seit 1966 ist es aus der Unters te l ­
l u n g unter die Schwarzmeerf lot te herausgenom­
men und organisator isch s e l b s t ä n d i g geworden ; 
w ä h r e n d des N a h - O s t - K o n f l i k t s wurde es zah­
l e n m ä ß i g fast verdoppel t , i m Jahre danach dann 
wieder auf N o r m a l s t ä r k e gebracht — was bei 
uns im W e s t e n g r o ß als Entspannungs le i s tung 
der Sowjets herausgebracht wurde. 

In der Ta t aber hat die S o w j e t f ü h r u n g durch 
ihre z ä h e P o l i t i k i n der arabischen W e l t , in die 

gruppe der Bal t i schen Flot te ve rwand t und ist 
Sitz des Befehlshabers der Bal t i schen Flo t te . 
In K ö n i g s b e r g — unter dem N a m e n K a l i n i n ­
grad — residier t der Befehlshaber der Seeluft­
s t r e i t k r ä f t e der Bal t i schen Flo t te und bef inden 
sich e ine U-Boots -Schule sowie e ine Wer f t , die 
s t ä n d i g für die Rote F lo t te arbei ten." 

„In der Ostsee wird die Baltische Flotte ver­
stärkt durch die Seestreitkräfte der Warschauer 
Pakt-Staaten, insgesamt also ein beachtliches 
militärisches Potential. Wie weit nach Westen 
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ren V e r b ü n d e t e n im N o r d e n und N o r d w e s t e n 
nicht unterbrochen werden . " 

„In der politischen Debatte taucht immer wie­
der die Formulierung .Europa in der Zange der 
Roten Flotte' aui. Was ist darunter zu ver­
stehen?" 

„Die U d S S R k a n n mit ih ren F lo t t en v o m N o r d ­
meer aus, v o n der Ostsee aus und v o m M i t t e l ­
meer aus, unter M i t w i r k u n g ihrer Luf ts t re i t ­
k r ä f t e u n d unter E insa tz ih re r Rake t en v o m 
U - B o o t aus, sehr unangenehme A k t i o n e n gegen 

Der Bär hat schwimmen gelernt 
Unser Interview mit dem früheren Inspekteur der Bundesmarine, Vizeadmiral a. D. Zenker 

sie auch ihre Flot te einsetzt, es fertiggebracht, 
d a ß sich i m M i t t e l m e e r die s ü d l i c h e G e g e n k ü s t e 
zu E u r o p a nicht mehr i m Lager des Wes t ens 
befindet." 

„Abgesehen von der Ostsee-, Schwarzmeer-
und Indienpolitik Peters des Großen und der 
Dardanellenpolitik seiner Nachfolger sagt man 
dem russischen wie übrigens auch dem deut­
schen Volke nach, daß es traditionell in konti­
nentalem Denken befangen und eines maritimen, 
also eines Weltmeer-Denkens, unfähig sei. Kann 
man das heute auch noch behaupten? Beschränkt 
sich ein Umdenken nur auf die Sowjetführung 
oder ist auch das Volk in diesen Denkprozeß 
einbezogen?" 

Umdenken 
„Daß die S o w j e t f ü h r u n g gelernt hat, seemacht­

m ä ß i g zu denken, zeigt die En twick lung , die 
K r i e g s - und Handels f lo t te i n der U d S S R ge­
nommen haben, und die A r t , w i e v o n ihren 
M ö g l i c h k e i t e n zur A u s w e i t u n g des e igenen 
Einflusses Gebrauch gemacht w i r d , sehr e in­
deut ig . W i e w e i t das auch für das gesamte russ i ­
sche V o l k gi l t , ist schwer z u sagen. A b e r bei 
e iner Pe r sona lzah l v o n e twa 465 000 M a n n i n 
der M a r i n e , v o n denen z w e i Dr i t t e l W e h r ­
pflichtige sind, v o n e twa z w e i Prozent der In­
dustriearbeiterschaft i m Schiffbau, und einer 
Handels f lo t te v o n mehr als 6500 Schiffen und 
ü b e r 4500 Fischere i fahrzeugen ergibt sich eine 
so g r o ß e Personenzahl , die mi t Seefahrtfragen 
zu tun hat, zuma l w e n n man die Fami l i enange ­
h ö r i g e n a l l dieser Menschen mite inbezieht , d a ß 
man sich eine v ö l l i g e Kont inen ta lbezogenhe i t 
des Denkens i m russischen V o l k e heute nicht 
mehr vo r s t e l l en kann . Im ü b r i g e n sorgt auch 
die v o n der Par te i gesteuerte Propaganda dafür , 
d a ß hier e in a l l m ä h l i c h immer s t ä r k e r werden­
des U m d e n k e n erfolgt." 

„Bei den Konferenzen von Teheran, Jalta 
und Potsdam hat Stalin die Annexion Ostpreu­
ßens besonders mit dem Hinweis gefordert, daß 
die Sowjetunion einen eisfreien Hafen benötige. 
Ganz stimmte dies Argument schon deshalb 
nicht, weil die UdSSR einen eisfreien Hafen in 
Murmansk hat, der, sofern unsere Unterlagen 
stimmen, an Bedeutung und Ausdehnung Kö­
nigsberg heute weit überragt. Wir wissen, daß 
im Samland eine große Zahl von Mittelstrek-
kenraketen mit der Zielrichtung Europa statio­
niert sind. Aber welche Rolle spielen Königs­
berg und Pillau heute für die Baltische Flotte 
der Sowjets?" 

„Die al ten sowjet ischen Flo t tenbasen i n der 
Ostsee l e iden t a t s äch l i ch s t ä n d i g unter der Eis ­
lage i n den har ten W i n t e r m o n a t e n — insowei t 
ist S ta l ins A r g u m e n t nicht ganz unr ich t ig , denn 
der H a u p t t e i l der Schiffbauindustr ie der U d S S R 
liegt nun e inma l i n der Ostsee und i m Schwar­
zen M e e r — nicht am E i smeer und nicht am 
Pazifik. Pillau wird heute — unter dem Namen 
Baltijsk — als H a u p t s t ü t z p u n k t für die Süd-

reicht der Operationsraum dieser Verbände 
schon in der ersten Stunde eines Konfliktialles?" 

„ W e n n man bedenkt , d a ß die H ä f e n b is 
Rostock, also bis i n d ie M e c k l e n b u r g e r Bucht 
h ine in , den Ostblocks taa ten zur V e r f ü g u n g 
stehen, m u ß man sagen, d a ß sie unmi t te lbar 
vor der H a u s t ü r e s tehen und in k ü r z e s t e r F r i s t 
ak t iv w e r d e n k ö n n t e n . 

W e n n sich e ine K o n f l i k t l a g e ergibt , d ie p o l i ­
tisch unbedingt v e r m i e d e n w e r d e n sol l te , ist 
d ie Konf ron t a t i on e ine unmi t te lbare ; A n l a u f -
u n d W a r n z e i t e n s tehen i n d iesem R ä u m e k a u m 
zur V e r f ü g u n g . " 

„lm Jahrbuch des US Naval Institutes schreibt 
der britische Generalmajor Moullon, daß in 
Europa Angriffe des Ostens möglich seien in 
Berlin, an der innerdeutschen Grenze, an den 
verwundbaren Ostseezugängen und im dünnbe­
siedelten Nordnorwegen. Schließen Sie sich die­
ser Aufzählung der neuralgischen Punkte in 
unserer westlichen Verteidigung an?" 

„Ich hal te diese R ä u m e durchaus für S te l len , 
an denen der Osten , w e n n er sich zur G e w a l t ­
anwendung e n t s c h l i e ß t , angreifen kann . Ich 
m ö c h t e auch den R a u m T ü r k e i — G r i e c h e n l a n d 
noch d a z u z ä h l e n , da er eine ä h n l i c h e Bedeu tung 
wie die O s t s e e z u g ä n g e b e z ü g l i c h des M i t t e l ­
meeres hat. A l l e r d i n g s glaube ich, d a ß der A n ­
greifer k e i n Interesse daran haben w i r d , h ie r 
A t o m w a f f e n i n g r ö ß e r e m Umfange e inzusetzen, 
denn die Gebie te n ü t z e n i h m nichts, w e n n sie 
durch mass ive Z e r s t ö r u n g e n und V e r s t r a h l u n g 
für ihn selbst unbenutzbar oder gar unpassier­
bar werden . 

B e i den k ü s t e n n a h e n Geb ie t en m u ß man dar­
auf g e f a ß t se in , d a ß A n g r i f f s h a n d l u n g e n nicht 
zuerst und nicht a l l e i n durch S e e s t r e i t k r ä f t e 
d u r c h g e f ü h r t werden , sondern d a ß h ier ve rmut ­
l ich L u f t l a n d e v e r b ä n d e eingesetzt we rden , u . U . 
auch Bese tzungen ü b e r L a n d er fo lgen k ö n n e n , 
die n a c h s c h u b m ä ß i g ü b e r See gespeist we rden . " 

Intensive Aufklärung 
„Welche Aufgabe fällt der Bundesmarine bei 

Schutz und Verteidigung der Ostseeküste, der 
Ostseezugänge und schließlich in der Nordsee 
zu?" 

„Da die N A T O nicht nur A n g r e i f e r se in w i r d 
— sie ist e in ausgesprochenes V e r t e i d i g u n g s ­
b ü n d n i s — l iegt d ie erste Aufgabe i n in tens ive r 
A u f k l ä r u n g und f r ü h z e i t i g e r E r k e n n u n g e twa i ­
ger Anze i chen für e ine feindl iche A k t i o n . Ist 
es aber z u m offenen K o n f l i k t gekommen , so 
hat die M a r i n e zusammen mit den S t r e i t k r ä f t e n 
der V e r b ü n d e t e n a l le M i t t e l e inzusetzen, um 
den Gegne r am Festsetzen an den Ostseezu­
g ä n g e n zu h inde rn und um den A l l i i e r t e n d ie 
H e r a n f ü h r u n g v o n V e r s t ä r k u n g e n in diesen 
Raum zu e r m ö g l i c h e n . In der Nordsee m u ß die 
M a r i n e d a f ü r sorgen, d a ß der für uns lebens­
wichtige Nachschub aus dem U b e r s e e v e r k e h i 
unsere Basen mit m ö g l i c h s t ge r ingen V e r l u s t e n 
erreicht u n d d a ß unsere V e r b i n d u n g e n zu unse-

T e i l e v o n E u r o p a d u r c h f ü h r e n ; gegen diese ist, 
da sie k a u m i m e inze lnen v o r h e r z u s e h e n s ind , 
e ine K o n z e n t r a t i o n der A b w e h r k r ä f t e k a u m 
p r a k t i k a b e l . 

E u r o p a m u ß a lso an se inen G r e n z e n i m N o r ­
den w i e i m S ü d e n — u n d n a t ü r l i c h auch i m 
O s t e n — stets g l e i chze i t i g abwehrbe re i t s e i n 

— u n d das kos te t e i n hohes M a ß an daue rnd 
p r ä s e n t e n S t r e i t k r ä f t e n . " 

„Bei der Gesamtheit der militärischen Rüstung 
untersclieidet man zwischen Angriffs- und Ver­
teidigungswaffen. Welche Waffenart überwiegt 
in der Roten Flotte?" 

„ E i n e re in l iche E i n t e i l u n g i n A n g r i f f s - u n d 
V e r t e i d i g u n g s w a f f e n ha l te ich be i Seestrei t­
k r ä f t e n nicht für m ö g l i c h — e in ige S p e z i a l t y p e n 
w i e z. B . M i n e n s u c h e r ausgenommen . Sicher aber 
ist das U - B o o t , besonders das mi t A t o m r a k e t e n 
a u s g e r ü s t e t e , mehr A n g r i f f s - als V e r t e i d i g u n g s ­
waffe. M i t dem B l i c k darauf, d a ß d i e U d S S R 
die g r ö ß t e U - B o o t - F l o t t e der W e l t u n t e r h ä l t 
u n d s ie l au fend we i t e r ausbaut , e rg ib t sich die 
A n t w o r t e igen t l i ch v o n selbst. M a n so l l te sich 
aber stets v o r A u g e n ha l ten , d a ß das Gle ichge­
wicht auch i n d iesen W a f f e n d ie W a h r s c h e i n ­
l i chke i t g e r i n g h ä l t , d a ß e iner de i g r o ß e n Blöcke 
sie le ichten H e r z e n s e insetzen w i r d . " 

Harte Kämpfer 
„Bei den Diskussionen um eine Sicherheits­

konferenz für Europa ist viel von Truppenver­
minderung und Kräfteverdünnung die Rede. 
Werden, wenn es überhaupt zu einer Überein­
stimmung kommen sollte, die Seestreitkräfte in 
vollem Umfange einbezogen werden müssen?" 

„ D i e s e Frage k a n n ich k a u m bean twor ten , da 
sie we i t gehend v o n den pol i t i schen U m s t ä n d e n 
e iner S icherhe i t skonferenz a b h ä n g e n w i r d . Da 
S e e s t r e i t k r ä f t e leicht und schnel l ver legbar 
s ind, k a n n ich m i r vo r s t e l l en , d a ß die g r o ß e n 
M ä c h t e , d ie sie auch a u ß e r h a l b Europas ü b e r a l l 
brauchen, an ihrer E i n b e z i e h u n g k e i n Interesse 
haben k ö n n t e n . U n s e r Interesse jedoch m u ß es 
sein, d a ß sich das K r ä f t e v e r h ä l t n i s nicht noch 
mehr zu unseren U n g u n s t e n verschiebt ." 

„Und zum Schluß noch eine Frage: Was eine 
Flotte wirklich wert ist, kann sich erst in der 
Bewährung zeigen. Man kann voraussetzen, daß 
der Ausbildungsstand in der Roten Marine sehr 
gut ist. Wie aber wird sie sich in einem Kon-
tlikttatle bewähren? Können Sie dazu eine Mei­
nung äußern?" 

„Die Erfahrung des letzten Krieges hat ge­
lehrt, daß der sowjetische Marinemann auch in 
aussichtsloser Lage ein harter Kämpfer war. 
Wir wissen, daß inzwischen unendlich viel zur 
Verbesserung der Ausbildung der Führer aller 
Ebenen getan worden ist, daß man die früher 
oft fehlende Eigeninitiative p l a n m ä ß i g fördert 
und daß die Besatzungen heute sowohl hoch-
diszipliniert wie seegewohnt sind. Es w ä r e ein 
schwerer Fehler, einen m ö g l i c h e n Gegner zu 
unterschätzen ." 


